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Dorerinnerung. Des Verlegers. 


Indem ich dem gechrten _ Pub hier 
den erſten Band der; son dem vormaligen 
Konigl. Baieriſchen erſten Kreisrath, Herrn 
D. Buͤttner, mir überlaffenen Samm⸗ 
lung feiner zerſtreuten Arfſaͤtze und Nach⸗ 
richten zur fränfifchen Geſchichte unter 
dem Titel: Franconia, uͤber⸗ 
gebe, habe ich denjenigen Gonnern und 
Freunden der vaterländifchen Geſchichte — 
welche dies Unternehmen durch Subſcrip⸗ 
tion zu unterſtuͤtzen die Güte gehabt haben, 
den gehorfamften und verbindlichften Dank 
zu erftatten. Das Verzeichniß derſelben 
wird zum lezten Bande, als Beylage 


1V ” N | 7 En 
abgedruckt werden; ich hoffe, dab fich 
nun ihre Zahl noch bedeutend vergrößern 
werde. — | 


Der Herr Verfaſſer ſelbſt hat ſich eine 
Nachrede am Schluſſe des Wer⸗ 
kes vorbehalten, zu welcher ihm eine kur⸗ 
ze Reviſion des Innhaltes deſſelben eini⸗ 
ge Bemerkungen über das, was fuͤr Die 
Fraͤnkiſche Geſchichte noch geſchehen koͤnn⸗ 
te, und wie die Sandess Archive dazu ber 
nut werden, Könnten, den Gtoff geben 


wird. 


Der zweite und lezte Band wird zur 
kuͤnftigen Oſtermeſſe unfehlbar erſcheinen. 
Ansbach, im November 1812. 


W. G. Gaftert 
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Denkbuch der Stadt Anspach. 


— 


I, 


Mit gläclichem Erfolge Hatte der heilige : 
Kilian gegen das Ende des fiebenden Jahrhun⸗ 
derts angefangen die chriftliche Religion in dems 
jenigen Theile Deutfchlandes, welcher Oft francken 
genannt wurde, zu befeftigen: Herzog Gozbert zu 
Wuͤrzburg ſtarb, zum chriſtlichen Glauben bekehrt, 

und von feinen beyden Söhnen ſuchte der jüngere, 
Gumbert, die Sündenfchuld , welche feine Mutz 
ter gegen den Apoftel der Oftfranden auf fich ge⸗ 
laden hatte, *) durch fromme Stiftungen wieder 


) Herzog Gozbert hatte, noch vor feiner Bes 
fehrung zum chriſtlichen Glauben die Wittbe feines 
Bruderd geheurathet, in der Folge aber auf Zus 
reden des heil. Kilians ſich — wie Lorenz Fries 
erzählt — 5, feiner Gemalin entſchlagen, ſezt 
„ihr auch ein Ziel, darauf ſie ihre Sachen rich⸗ 

“ten und von ihm an andere Ort, die er ihr zu 


Ya 


gut zu machen. Ihm war bey der Theilung der 
väterlichen Befizungen die Herrfchaft Rothenburg 
an der Zauber zugefallen: aber nur fo lange lebte 
Gumbertus den Pflichten des Fürften, Gatten 
und Vaters, bis er feinem Sohne Radulph die 
Regierung übergeben ETonnte. Dann zog er die 
weltliche Kleidung aus und begab ſich, ein Freund 
und Schüler des heil. Burdards, den Pabft 
Gregor zum Bifchof in Würzburg beftellt hatte, 
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„bewohnen eingab, ziehen follt. Mittlerweile ritt 
„er aus Würzburg, etliche Geſchäfte, die ihm 

-  pnfürgefallen waren, zu verrichten. Frau Geis 
„la empfieng folh des Herzog — Abkündi⸗ 
„gung mit unfäglihen Schmerzen, Betrüb— 
niß und Zorn; und aus großer Rach und Grimm, 
To fie wider den heil. Kilian gefaßt hatte, "be 
„ſtellte fie des andern Tags zween verwegene 
„Buben aus ihrem Hofgefinde, die nahmen Geld 
„und verfpracen ihr die heil. drey Männer um— 
„zubringen und heimlich hinwegzuthun, In der 
„Nacht, als fich die drey in ihrem gewöhnlichen 
„Gemach, welches nahend bey einem Brunnen fund, 
zur Ruhe gelegt hatten, zeiget der Herr Chriſtus 
feinem werthen Freund St. Kilian, im Schlaf 
man, die Zeit wäre da, daf er fih auf den Weeg 
„richten und zu ihm kommen follte. Alſo we 
„cket St. Kilian feine beyde Gefellen auf und 
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zu den frommen Monchen im St. Andreas⸗Klo⸗ 
fier zu Würzburg. 

Aus der Wüfte waren, im alten Sualefeld , 
die Mauern des Kloftrs Heidenheim: am 
Hahuenkamm oder Hunnencamp, von heil. Wu⸗ 
nibald ums Fahr 750 erbaut, emporgeftiegen. 
Der heilige” Sola hatte bei Solenhofen, um 
die nemliche Zeit, ein Klofter geftiftet. An den 
Gränzen des Nordgaues war das Klofter - zu 


„vermahnet ſie, ſie wollten wachen und beten, 
„auch ihre Lampen mit Oel verſehen, denn der 
„eevangeliſche Bräutigam würde bald vorüber ges 
„ben. Das hoͤreten die Knaben herauſſen und 
„öfneten in ſolchem die Thür. St. Kilian ſprach 
„zu ihnen: lieben Freunde! richtet aus euren Bes 
„„fehl, darum ihr herkommen ſeidt, auf daß wir 
„unſer Geſchäft auch vollenden mögen. Alsbald 
„zogen die Mörder’ ihre Waffen und erwürgten 
„die dren Heiligen Männer in ihrem Geber, fnies 
„end. Darauf nahmen fie ihre Leichname, auch 
Kleider und Bücher und vergruben die im Stall, 
pam Drt, da jebt die Gruft zum neuen Münfter- 
„iſt. Solches geſchah nach der Geburt ded Herrn 
688. Die Strafe des Himmeld blieb nicht 
aut, Kilians Mörder entleibten ſich ſelbſt aus 
Verzweiftung: Frau Geila aber ward vom böſen 
Geiſte befefien und nahm ein fchredliched Ende, 


Hafenrieth, jest Herrieden, ſchon berühmt. 
Nur im alten Radenzgau oder Rangau hatte froms 
mer Eifer noch Feine Klöfter errichtet. Nun, in 
der zwoten Hälfte, des achten Jahrhunderts, flifz 
tete Graf Gumbert von Rothenburg in einem 
Heinen unwirthbaren Thale des Radenzgaues, da 
wo mit der Rebat fi) der Holzbach vereinigt, 
zu Ehren der heil. Jungfrau Maria ein Klofter 
Benedictiner Ordens , ftattete dafjelbe reichlich aus 
und beſchloß, hier fein Leben zu enden. Oft 
" befuchte der fromme Stifter die, ungefähr zwey 
Stunden von Anspach zwifchen den Weilern Neu: 
dorf und Hinterholz gelegene Duelle des Holz- 
bachs, um dort in der Einfamkeit feinen frommen 
Betrachtungen nachzuhängen,, und noch heute führt 
Diefe Quelle den Namendes Gumbertöbronnen. 

Um feiner Stiftung Dauer zu verfchaffen 
übergab Gumbert das Kloiter Onolzbab — 
am Holzbach — dem unmittelbaren Schuge Garls 
des Grofen, der in einer darüber ausgefertigten 
Urkunde vom Jahr 786 dad Klofter von aller welt- 
lichen Gerichtöbarfeit und von allen Auflagen be: 
freite, den Geiftlichen aber dad Mecht ertheilte, 
nach Gumberts Tod’ fich felbit einen Abt wählen 
au d duͤrfen. *) Gunbert ſtarb wahrſcheinlich we⸗ 


BET Abgedrugt iſt diefe Urkunde Karls des Groſen in 
Johann Sigmund Strebels Franconia il- 


pa 


/ 
nige Jahre — und wurde int Kloſter begra- 


ben. Mit Gewisheit kann das Jahr ſeines To⸗ 2 
des nicht angegeben werden, als fein GSterbetag 


aber wurde der 11. Merz gefeiert, und wenn 


gleih von einer förmlichen Heiligſprechung, Ca- 


nonisation deffelben in den Annalen des Stifte 
Würzburg nichts befannt iſt; fo wird er doch in 
den Urkunden vom X Jahrhund. an durchgängig 
mit dem Beinahmen des Heiligen beehrt. **) 

Don dem oben benannten. Holzbach er: 
hielt Die jegige Stadt O nolz;bad, am Holzbach, 
oder Ansbad, d. h. am Bad), ihre Namen. 
Klein war auch ihr Anfang. Drey einzelne Hoͤ⸗ 
fe, der Raben -Voggen- und Buͤhlsba— 
her oder Knollenhof, noch jetzt unter die— 
fen Namen bekaunt, ivaren neben dem Kloſter, 
vielleicht aud) fhon etwas. früher, die erften und 





lustrata x, Schwab ach 1760. 4. Cap. IV. mit An— 
merkungen. Das Original iſt nicht mehr vorbans 
den. Die von Strebel angeführten Umſtände Lafs 
fen aber nicht zweifeln, daß K. Karl dem Kofler 
würflih eine Urfunde ertheilt Habe. Ob die Abs 


fhriften richtig find, -ift eine ‚andere Frage, die " 


jegt nicht mehr entfchieden werden kann. 
N Strebef am angef. Ort Cap. UT, Hat das 
Leben des heil. Gum berts umſtändlich beſchrieben. 


— 


— 


* 
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älteften Anfite in diefer Gegend: Nach der Ere 
bauung des Klofters fiedelten fich, wie allerwärts, 
der Layen mehrere in der Nachbarfchaft der Moͤn⸗ 
che an. Bereitd im Jahr 823 war für die Ge: - 
meinde eine eigene Pfarrficche erbaut und dem 
heil. Sohannes geweiht — die jeßige Stadt⸗ 
Kirche. In den Jahren 1094 und ırıı fommt 
unter ven Layen Zeugen in Klofter Urkunden ſchon 
ein Ebo, Tribunus, vor — eine obrigfeitliche 
Perſon, welche von einem, Bruno, der advoca- 
tus altaris ss Gumberti war, unterfcd)ieden wird. 
Landesherr war der Bifchof zu Würzburg. Als 
folcher übergab Bifchof Embricho die Parochie zu 
Onolzbach im Jahr 1138 dem St. Gumbertäal- 
tar zum Heil feiner Seele. In Urkunden des 
Jahrs 1157 wird Onolzbach zuerft eine Villa ges 
nannt, die einen Scultetum oder Schultheißen 
zum Vorftand hat. Einer alten Sage zufolge 
fol Bifhof Gebhard von Würzburg den Ort im 
Jahr 1158 belagert und nur erft nach einer hef⸗ 
tigen Gegemwehr eingenommen haben. Nirgends 
- finden fic) aber Beweiſe für die Michtigfeit die— 
fer Angabe: vielmehr wird Auspach erft zu Anfang 
des 13. Jahrhunderts in Urkunden der Bifchöffe 
zu Würzburg eine Civitas genannt, welche ver= 
ſchiedene Privilegien erhaͤlt, die, weil ſie laͤngſt 
gaͤnzlich auſſer Uebung gekommen und heut zu 


— 9 
Tag auch keine Anwendung mehr finden koͤnnen, 
hier nicht umſtaͤndlich angegeben werden. 

Das Kloſter zu Anſpach aber erlitt bes 
reitd um die Mitte des XIL Jahrhunderts eine 
wefentlihe Veraͤnderung. Biſchof Heinrich zu 
Wuͤrzburg verſetzte die Benedictiner Moͤnche die— 
ſes Kloſters nach St. Stephan in Wuͤrzburg und 
dagegen die dortigen Kanoniker nach Anspach, 
wo nun ein weltliches Kollegiatftift - entftund und 
allmählig mit einer grofen Anzahl von Vicareien 
oder Altären verſehen, die neue Stiftöfirche aber 
am 3. Noobr. 1165 von Heinrichs Nachfolger - 
dem Bifhof Harald oder Herold feierlich 
eingeweiht, die Gebeine des heil. Gumbertuß ere 
hoben, in einen fleinernen Sarg gebracht und 
an einem anjehnlichen Ort beygeſetzt wurden. 


10 
IL 


Ein uraltes edles Gefchlecht, in dem nahe geles 
genen Orte Schalckhaußen anſaͤßig und nad) 
feinem Stammſitze benannt, hatte die Advoka— 
tie ded St. Gumbertus Stiftes zu Anspach. 
. Den Ndvocaten von Scalfehufen folgten die 
zu Dornberg, von einigen Schriftfiellern irri— 
gerweife Graven genannt. *) Ohne Zweifel 
eines Stammes mit denen von Schalckhauſen, 
werden fie um biefe zeit in den Urkunden befannt, 
vergroͤſſern ihre Beſitzungen im ı2. und 13. Jahr⸗ 
hundert fehr betraͤchtlich, ſchon gegen das Ende 
des dreizchenden Jahrhunderts aber (1288) ſtarb 
mir Wolfram von Dornberg dies reiche Geſchlecht 
and. Dem Vater dieſes Wolframs, gleihes Na: 
mens, verpfändete Bifchof Shring, oder Eh = 
ih von Reinftein, um das Jahr 1259 die 
Einkünfte und Gefälle der Stadt und des Amtes 
Onolzbach um die beträchtliche Summe von zwei— 
hundert Marck Silbers und 300 Pfund Heller. 


) S. Hiftorifhde Nahrichten von der 
alren Burg und den Advocaten zuDorn— 
berg in meinen Materialien zur Anspachiſchen 
Geſchichte, Topographie und NRectsverfaffunge 
1. Bändch. Ansbach 1307 8. 
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Die nun vereinigten Rechte eined Advokaten und 
Pfandinnhabers blieben von den Dornbergern nicht 
unbenugt und wurden vorzüglich der Geiftlichkeit 
zu Anspach fehr bald laͤſtig. Auf innſtaͤndiges 
Bitten des Biſchoffes und des Stiftes reverſirte 
ſich nach Wolframs Tod ſeine Wittbe Kuni— 
gunde mit ihren beiden Soͤhnen Wolfram 
und Rudolph im Jahr 1259 dahin, „daß des 
.Stifts Güter, Waldungen und Gefälle in und 
„auffer der Stadt Onolzbach von ihnen und de 
„Shrigen ungefränft gelaffen werden follten. 
Der jüngere Wolfram fcyeint indes died Verſpre⸗ 
‚chen eben nicht jehr gewiffenhaft gehalten zu ha— 
ben. Er erflärt in feinem 1288 zu Veſtenberg 
errichteten Teſtament feine herzliche Neue über 
die von ihm dem Stift zugefügten Gewaltthaten 
nnd Beeinträchtigungen, und fuchte zum grofen 
Verdruß feiner Erben den Schaden durd) eine Reiz 
he beträchtlicher Vermaͤchtniſſe und GSriftungen 
zu erfeßen, um feiner geängfteten Secle die Ruhe 
zu verfchaffen. Um fo erwänfchter war dem Stift 
diefe Erkichaft, da wenige Jahre vorher, 1280, 
das alte Stiftögebäude durch Feuer in die Afche 
gelegt worden war und der neue, bereitd 1282 
vollendete , von dem damaligen Erzbifchoff Wer- 
ner zu Maynz eingeweihte und mit Ablaß begabte 
Stiftsbau, viel gefojtet hatte. 


12 
Ill. 


Noch unabgeloͤßt war nach Wolframs des Syn: 
gern von Dornberg Abſterben die Wuͤrzburgiſche 
Pfandſchaft. Biſchof Mangold belehnte Wolf⸗ 
rams aͤlteſte Tochter, Eliſabeth, die Gemalin 
des Grafen Friedrich zu Oettingen, ihre Tochter 
Maria und in Ermanglung deren ehelicher Leibes— 
erben die Grafen Friedrich und Ludwig zu Oettin— 
gen im Jahr 1299 mit dem Castro und Domici- 
lio in Dornberg, dann den Advocatien des oppidi 
in Onoldspach et præposituræ Onolzbacensis 
quoad officium in Rugelande *) et in Celle 
** ) et ptope KRaticenam, ***) Nichza, die 
Wittbe Wolframs von Dornberg vermachte noch 
am 27. Zul 1309 der St. Gumberts Kirche zu 
Dnolzbady 1 Pfund Heller Einkünfte aus verfchie: 
denen Güthern zu Walzdorf. Died Vermaͤchtniß 
ift von Gr. Ludwig zu Dettingen und Gott= 
fried von Heyded, ale Dornbergifchen Er: 





*) Heut zu Tag Rügland, von Graildheimifches 
Pfarrdorf im Landgericht Anspach, = Stunden von 
A. gelegen. 

**2) H. z. 2. Weihenzell, Pfarrdorf ııf Stnd, 
von Anspach, im Landgericht Anspach. . 
*22*) H. z. T. Rabenwinden ı Stund von Ans⸗ 

pach, wo das Stift ein eigenes Amt hatte 
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ben beſiegelt und beſtaͤttigt. *) Eine aͤhnliche 
Schenkung von 4 Pfund Hellern machte auch 
Graf Ludwig ſelbſt im Jahr 1311x. Dagegen 
gewaͤhrte die eintraͤgliche Probſtey, welche im Jahr 
1305 Graf Conrad, und ums Jahr 1328 Graf 
Eberhard von Dettingen ſelbſt übernommen hatte, 
den Grafen Feine geringen Vortheile. Im Jahr 
1319 (7. März) übergab Bifhof Gottfried 
zu Würzburg, dem. Grafen Ludwig für fich 
felbft, und dann feinen Vettern Graf Ludwig und 
Friedrich zu Dettingen, und ihren Erben, wegen 
der vom Erſtern dem Gtift geleifteten Dienite, 
alle Güther zu: Onolzbach und daſelbſt in dem 
Amt, mit aller Zubehdr, zu einen Lehen ewiglich 
zu befigen. Indeß blieb Anspach Faum ein hal: 
bes Jahrhundert in Oettingiſchem Beſitz. 





*) Materialien zur Oettingiſchen Geſchichte II, Band 
@eite 24. 25. IV. Band Seite 101, 


— — —— — 
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Die Burggrafen zu Nürnberg aus dem. Höhen: 
zollernſchen Stamme hatten mit eben foviel Gluͤck, 
als Muth und Klugheit fich bereits in die Reihe | 
der erſten Fürften Deutfchlandes aufgefchwungen 
und bedeutenden Einfluß erworben. Sich in 
Sranfen auszubreiten und feftzufegen, fcheint von 
den Ältejten Zeiten an ihr Augenmerk gewefen zu 
ſeyn. i 
Zwei mächtige Nebenbuhler ftritten nach K. 
Heinrichs VII. Tod um die Deutſche Kaiferfrone; 
Burggraf Friedrich IV von Nürnberg Half Luds 
wig dem Baiern feinen Gegner, Friedrich den 
Schönen von Defterreih bei Müplvorf befiegen. 
Eine Menge Deftereichifcher Lehen, wurden ihm das 
für zum Lohne, Ludwig befchleunigte den Frieden 
mit Fridrich, um feinen gefährlichften Gegner, 
Pabſt Zohann XXU in Italien zu -befämpfen. 
Bor feinem Römerzuge, (1326) fuchte er noch 
die meiften in Franken gelegenen Klöfter und Stif: 
ter, die den Bann wider ihn publizirt hatten, heim, 
befuchte auf diefem Zuge auch die Stadt Anspach, 
nahm den damaligen Stiftsdechant Heinrich 
von Ellwangen, den Cuſtos Marquard 
von Mortenberg und verfchiedene andere 
Etiftöperfonen in gefanglihe Verwahrung und 


19 
erpreßte von dem Stift zweihundert Mark Sil— 
bers. Erſt zwei Fahre fpäter (1328) indes der 
unglüdliche Ludwig in Stalien befcyäftigt war, 
and in Deutfchland an der Wahl eines neuen 
Kaifers gearbeitet ivnrde, fand der Erzbiſchoff 
Matthias von Mainz, einer von Ludwigs bitter⸗ 
ſten Feinden, Gelegenheit, unter der Autoritaͤt 
des Pabſtes, die Gefangnen zu befreien. *) Dies 
ſe Verhältniffe, die unangenehme Lage, in welcher 
fih, die Grafen von Dettingen unter einer druͤ— 
enden Schuldenlaft befanden, die Nothwendig⸗ 
keit, einen Theil dieſer Schulden abzutragen, das 
Anſehen, in welchem Burggraf Friedrich von 
Nürnberg bey dem Kaiſer ſtund und endlich das 
verwandfchaftlihe Band zwiſchen Ludwig von 
Oettingen und dem Burggrafen, beguͤnſtigten des 
letztern Wunſch zum Erwerb der ſchoͤnen Dorn— 
berg = Anspacdhifchen Beſi tungen. Am Freytage 
vor Palmarum, 22. Maͤrz 1331 wurde zu Kloſter 
Hailsbronn der Kauf foͤrmlich und feierlich abge⸗ 
ſchloſſen, kraft deſſen Burggraf Friedrich die 
Burg Dornberg und die Stadt Anspach mit al: 





*) In der darüber worhandenen Relarationg Urfunde 
wird der Kaifer nur: vicedominus de Bavaria, ho- 
stis et rebellis Sacrae, Romanae Ecclesiae, genännt, 
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len Zubehörungen, Leuten und Guͤthern, Manns 
lehen, Herrſchaften, Holz, Feld, Wafler, Weide, 
Gericht, Wiesmath, Weiher, gefucht und" unge⸗ 
fucht, um die Summe von 23000 Pfund Hellern 
*) an ſich brachte. Wegen der davon als verfeßt 
oder verfauft in andern Händen befindlichen Ges 
genftände war bedungen, daß je für Ein Pfund, fuͤnf⸗ 
zehn Pfund Kauffchilling abgezogen werden folls 
ten. Am Freitag vor St. Michaelötag (27. Sept.) 
1331 wurde der Kaufichilling berichtigt, zu tele 
dem das Stift Anspach dem Burggrafen Fries 
drich 120 Pfund Heller als freiwilliges 
Geſchenk beigetragen hatte, dafür aber unterm 
12. März 1332 eine Beftätigung feiner bisherigen 
Sreiheiten und Privilegien erhielt. 


Burckard von Sefendorf war ber ers 
ſte Burggräfliche Vogt in Anspach. Ihm folgte 
ums Jahr 1366 Konrad von Sefendorf, 
N old genannt, zu deffen Zeiten das erfte perga: 
mentne Saalbuch der Stadt Anspach gefertigt 
wurde, innhalts deffen der Herrichaft Damals vor 





*) Um diefe geit machten 2 ıf2 Pfund Heller eine 
Mark Silbers, oder 6 Goldgulden; 75 Heller 
einen Rheinl. Gulden, 1 Pfund Heller = fl 
6 Bazen, 
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der Steinbruden (jekt die Schloßvorſtadt) 
17 — vor dem Obern Thore 10 — vor dem 
Herrieder Thore-ıo, in der Stadt felbit 
aber 84 Gült = Zinms = und Lehenleute zuftändig 
waren; die übrigen, in’ wenigſtens gleich beträchts‘ 
licher Anzahl], gehörten zum Stift. Zur Steuer 
gab damals die Stadt Einhundert Pfund Heller 
am St. Walpurgistage,: und eben fo viel zu 
Michaelis. Zoll und Umgeld galt fo viel, als 
man ed verleihen "mochte. Die bürgerlichen Ges. 
werbe waren für die damaligen Zeiten in blühende 
Zuftande und vorzüglich befdrderte der altherge— 
brachte fogenannte Skt. Gumbertsmarkt, weit und. 
breit aus der Gegend befucht, die Nahrung der 
Bürger. Er wurde früherhin jedesmal am Stera 
betag ded heil. Gumbertus, nachher aber am 
Montag Reminifcere in der Faften angefangen. 
und dauerte drey Tage. 

©eit dem Jahr 1385, dba Burggraf Frieda 
rich feine Beſitzungen in das Ober = und Unters 
land abtheilte, war Anspach die Hauptitadt des 
Untergebürgifchen Fürftenthums, mit Mauern und 
Thuͤrmen, nad) Art damaliger Zeit, wohl beves 
fligt, mit einem doppelten Graben umgeben und 
Drey Thoren verfchloffen. Die Gegend, in mels 
cher die alte Burg zu Anspach geftanden, Fan 
man nur muthmaßlich noch in der Nähe des obern 

B 
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Thores ſuchen; daß ſie nicht unanſehnlich gewe⸗ 


ſen ſeyn muͤſſe, erhellt daraus, daß ſchon im J. 
1227 der Romiſche König Heiurich ſich eine Zeit 
lang daſelbſt aufhielt. 


Volle 400 Jahre ſteht Anspach nun unter 
Brandenburgiſcher Landeshoheit, von welchen die 
drey erſten Jahrhunderte groͤßtentbeils unter den 
hartnaͤckigen Fehden der Burggrafen, mit Wuͤrz— 
burg und Nürnberg, unter Religions-und andern 


Kriegen, an welchen fie Theil nehmen mußten, 
oerfloffen. Hier nur von den wichtigiten Vorfal—⸗ 


lenheiten , bey welchen die Stadt Anspach umnit- 
telbar betheiligt war. 
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V. 
Verderben drohte Anspachs Buͤrgern in der er⸗ 
fien Haͤlfte des XV. Jahrhunderts, als die Huſ— 
ſiten aus Böhmen brachen, von gerechter Rache 
entflammt. Burggraf. Friedrich hatte in verfchie= 
denen Feldzügen gegen fie 'gefochten. Im Jahr 


1430 drangen beträchtliche Heerhaufen in Franken 
ein, brannten, oder brandſchatzten im Wuͤrzburgi⸗ 


ſchen, Bambergiſchen, Bayreuthiſchen und Nine 
berg und übten Graufamtelten aus, vor denen. 


ber Menfchheit fchaudert. Won Anspach wurden 


fie durch eine Brandfchagung von 8000 Gulden 


abgerviefen : indeß das platte Land gepluͤndert 
wurde. 

Im Jahr 1438 erhielt die, Stadt das erfte 
Marktprivileglum, Traft defien der St. Gums 
bertömarft „fuͤrbas ewiglich auf den Sonntag 
„Reminifeere anheben und eingehen, dann in der 


„Stadt bis auf den nächften Sonutag Oculi Acht 


„ganzer Tage währen, bleiben und beftehen uͤber⸗ 
„dem wöchentlich auf jeden Montag ein beftändis 
„ger Roßmarkt gegeben, gegönnt und ‚sugelajjen 
„seyn folle. Um Ä 

Eine Feyerlichteit ſeltner Art ſahen bie Ans⸗ 


bachiſchen Bürger im Jahr 1440 Da Fam nach 
92 | 


— 
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Biſchof Johanns von Würzburg Tod, deffen Kos 
adjutor Siegmund, Marggraf von Meiffen, 
ein Sohn Friedrich des Streitbaren , unzufrieden 
mit dem Kapitel zu Würzburg, das ihn unter 
druͤckenden Befchränfungen nur anerkennen wollte, 
im Gefolge mehrerer Ritter, nach Onolzbach, und 
lied fich !hier von den Bifchdffen zu Bamberg, 
Eihftädt und Augsburg zum Bifchof weihen. 
Unter Vermittlung ded Marggrafen Albrecht 
pjelt Siegmund bald darauf auch zu Würzburg 
feinen feierlihen Einzug, führte jedoch ein fo 
fhlechted Regiment, daß er Zwey Jahre nachher 
ſeines Bisthums entfeßt wurde, 

Durch feinen Schwager, Herzog Ludwig den 
Hoͤckrigten zu Baiern = Ingoljtadt wurde Marg- 
graf Albrecht Achilled um diefe Zeit in eine Fehr 
De verflochten, die feinem Lande fehr nachtheilig 
war. Ludwigs Water, gleiches Namens, mit 
dem Zunamen: der Bärtige, begünftigte feinen un⸗ 
eheligen Sohn, Wieland Freiberger , fo fehr, daß 
‚der rechtmäßige Erbe, fey ed mit Grund oder 
Ungrund, feine Succeſſionsrechte gefährdet erachtend, 
bey feinem Schwager Albrecht Hülfe fuchte und 
fand. Es Fam von den- Unterhandlungen zu den 
Waffen. Balrifhe Truppen drangen mit wech: 
ſelndem Kriegsgluͤck bis Ansbach und brannten 
dns nahe gelegene Doͤrfchen Eib bis auf zwölf 
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KHäufer ab. Der Entfchloffenheit feiner Buͤrger, 
die hinter ihren Mauern den Feind ftandhaft er- 
warteten, hatte. Ansbach es zu verdanken, daß 
ed mit Brand und Plünderung verfchont blieb, 
Ludwig der Bärtige wurde zu Neubürg gefangen 
und im Jahr 1446 nad) Anspach in Verwahrung 
gebracht, bis er gegen Vergütung deu Kriegsko⸗ 
fien an den Herzog Heinrich zu Baiern ausgelie⸗ 
fert wurde, | | 


Kaum war der Bairifche Krieg beendigt, 
als die zweite Nürnbergifche Fehde ausbrach‘, von 
Seiten Albrechts und der. Reichäitade Nürnberg _ 
mit gleich heftiger Erbitterung geführt. Ueber 
zweihundert Ortfchaften waren in weniger als 
zwblf Monaten ( 1449 und 1450) ausgeplündert 
und verbrannt. Gelbft die Stadt Anepad) wur⸗ 
de im Jahr 1449 von einer Nürnbergifchen 
Straifparthey angefallen, und eine große Anzahl 
Vieh nebft andrer Beute weggeführt. 


Nuhigerer Zeiten freute fi) Anſpach gegen 
das Ende des XV. Sahıhunders und wen folche 
Vorgänge merkwuͤrdig duͤnken, der mag willen, 
dag Kaiſer Friedrich III. zweimal, nemlich im 
Jahr 1484, als er vor dem König Matthiad von 
Ungarn flüchtig war, undim Jahr 1495 in Ans⸗ 
pach war, von wo aus Marggraf Friedrich ihm 


22 


mit-eimem Gefolge von 300 Pferden uach Rene 
berg begleitete. 


Im Jahr 1461 wurde die Gottesackerkirche 
oder Kapell zum heiligen Kreuß vom 
Marggrafen Albrecht geftifter: deren Bau jedoch 
erft im Jahr 1473 vollendet wurde. Bon jener 
Zeit an ſcheint demnach das Begraben der Tod⸗ 
ten in der Stadt aufgehdrt zu haben. *) 


Uibrigens war die Lage der Burgerfchaft 
eben nmicht die beſte: die. Marggraͤfliche Hofhal—⸗ 
tung und die Stiftsgeiſtlichkeit verurſachten ihr 
gleichviele Beſchwerden. Die Abgaben wurden mit 
den vermehrten Beduͤrfniſſen des Landesherrn 
ſtaͤrker und von auf den Haͤuſern und Guͤthern 
haftenden Abgaben ſuchte das Marggraͤfliche Hof⸗ 
geſinde, wenn es Haͤuſer beſaß, ſich zu eximiren; 
die Geiſtlichkeit wollte ohnedem frey ſeyn. Zwi⸗ 
ſchen den Stiftiſchen, Maggraͤflichen und Staͤdti⸗ 
ſchen Beamten gab's unaufhoͤrliche Streitigkeiten 
uͤber die Graͤnzen der Gerichtsbarkeiten, unter 
welchen nur die Buͤrger und Unterthanen 
litten. Die Hofknechte maßten ſich das Recht 





”*) Umfändlicere Nachrichten von der Heil. Kreutz⸗ 
firhe, & Unsbag, Monatsſchrift IL Band 
Seite 422. sgq. 
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an, alferley bitrgerliche Gewerbe zu treiben, wo: 
runter der Nahrungsftand der Bürger nicht we: 
nig beeinträchrigt wurde: und obgleich die Marg: 
"grafen Friedrich und Siegmund im SGahr 2492 
s. d. Plaffenburg am Sonntag Kiliani, oder 8. 
Juli uͤber dieſe Beſchwerden eine weitlaͤuftige de— 
ciſis Verfuͤgung erlieſen, ſo hatte dieſe doch das 
gewöhnliche Schickſal aller dergleichen “Verband: 
(ungen, wobey gewiffe Stände zunaͤchſt intereffirt 
find. Die Befchwerden der Bürgerfchaft Dauer: 
ten auch in den folgenden Jahrhunderten unun⸗ 
terbrochen fort. 

Noch einiger Inſtitute muß erwaͤhnt werden, 
die im Laufe des funfzehnden Sahrhunderts in 
Auspach entſtunden, und von welchen das Eine 
durch die Reformation aufgelößt worden iſt, das 
Andere noch jetzt, wenn gleich unter unguͤnſtigern 
Umſtaͤnden, als es verdiente, beſteht. Im Jahr 
1410 ſtiftete der daͤmalige Chorherr und Kuſtos 
beym Stift zu Onolzbach, Herr Friedrich, ges 
nannt im Steinhaus, dasfogenannte Seelbad, 
oder eine Badftube zum unentgeldlichen Gebraud) 
armer Bürger und anderer Perfonen beiderlei. Ge- 
ſchlechts: worüber der Stiftungs = Brief von Bur⸗ 
germeifter und Rath zu Anspach s. d am St. 
Nikolai Tag 1410 ausgefertigt iſt. Meifter Pe: 
ter von erg, Doctor in Medicinis und Mit: 
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chorherr im Stift Anspach verwendete im Jahr 
1440 ten größten Theil feined Vermögens an 
Gütern, Gilden und Zehnden zu Stiftung einer 
ewigen Meffe in der St. Johannis s Kirche und 
befahl Ddiefe Stiftung dem Burgermeifter und 
Rath, ald Treuhandern. Hieraus entftund inder 
Folge die jest fogenannte Landpflege, deren 
Einkünfte grdßtentheils zur Unterftügung der Ars 
muth verwendet werden, und ohne welche das 
Armenunterftägungswefen zu. Anspach in noch 
ungleich traurigerer Verfaffung fern würde, als 
es würflich iſt. Eine weniger mügliche Stiftung 
wardieder Ritter bruͤderſchaft der Jung— 
frau Maria zum Schwanen in der St. 
Georgen Kapelle bey dem Stift Anspach, oder 
des fogenannten Schwanenordens, welder 
von den Marggrafen Albrecht und Friedrich (dem 
Kurfürften) geftiftet und im. Jahr 1459 von 
Pabſt Pius 11, zu Mantua: beftättigt und mit 
Abläffen begnadiger wurde, *) 


— — 








9 Umſtändlichere Nachrichten von dieſer Ritterbrüder⸗ 
ſchaftſ. bey Faldenftein, Nordgauiſche Alter⸗ 
thümer, Theil UI S. 284. Bon Schütz, aus— 
führliche Beſchreibung der Stadt Anspach. Roth 
1755. Fol. S. 39 u. f. 
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Mit dem Anfange des XVI. Jahrhunderts bes 
gann Luther fein grofes Werk, Der Fühne Auf: 
ſtand dieſes Reformators gegen den Pabſt und 
die Hierarchie wurde gleich ſtark beguͤnſtigt durch 
die Fuͤrſten, die längft dad Joch des Romiſchen 
Biſchoffes mit Ungeduld getragen hatten, und 
‚mit deſto ungeheuchelterer Wehmuth ihre Untexr⸗ 
thanen von der Geiſtlichkeit plünderu ſahen, je 
serhtmäfiger fie die eignen Anfprüche auf den 
Beutel 'diefer AUnterthanen hielten und je gröfer 
ihr Beduͤrfniß war; durch die Aufgeklärtern 
im Volke, welhe mit Unwillen die Suͤnden— 
der Geifllichkeit gegen den heiligen Geift fich taͤg⸗ 
lich Haufen und traurend die Rechte der Vernunft 
durch Ketten, Bann und Scheiterhaufen unterdrückt 
fahen — — durch dad Volk felbit endlich, das 
von den Fürften nit Steuern und Abgaben, von 
der Geiftlichkeit mit Zehnden, Allmoſen und For⸗ 
derungen mancherlei Art gedruͤckt und, Troz der 
Sittenrohheit jener Zeiten, doch durch die ſchaͤnd⸗ 
liche, Iiderliche Lebensart der fogenannten Seele 
ſorger, der Drdensgeiftlihen, und des hoͤhern 
Klerus geaͤrgert war. 

Georg, der ſogenannte Fromme, und 
Kaſimir, die Marggrafen, beguͤnſtigten in 
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Sranfen, jener offen, diefer verftecft, oft in 
fcheinbarem Misverftändniffe, ſtets mit großer 
Conſequenz handelnd, die Reformation und Aus⸗ 


pachs Bürger bekannten ſich ſchon um's Jahr 


1520, der Mehrzahl nach, zu Luthers Lehre. Da 
hier der Ort nicht iſt, eine Anspachiſche Refor⸗ 


mationögefhichte zu ſchreiben, fo mag ed genug 
feyn zu bemerken, dag im Jahr 1524 der M. 
Johann Nuhrer ald erſter ebangelifch : Lutheriſcher 


Stadtyfarrer angeſtellt war. 

Der Beift der Unzufriedenheit und der Un—⸗ 
ruhe, welcher ſchon ſeit Hußens Zeiten ſich des 
Volkes bemeiſtert, im Jahr 1476 bereits unter 
Anfuͤhrung des berüchtigten Pfeiferhanns oder Jo— 


hann Böhm aus Niclashauſen in Franken ausgebro⸗ 


chen, aber bald wieder in feine Schranken zurüdiges 
wieſen war: im Jahr 1502 zu dem ſogenannten 
Bundſchuh imStift Speyer: im Fahr 1514 zum 
Yufftande der Unterthanen im MWirtembergifchen 
unter der Anführung ded armen Kunken — 


. im Jahr 1517 zu einem allgemeinen Aufftand der 


Bauern gegen den Adel in den Windifchen Lanz 


‚den und- zulegt im Jahr 1527 zu einem erhebli: 


chen Aufftand-in Krain, Steyermarf und Kärns 


then, die Fofung gegeben hatte — dieſer Geift 
des Aufruhrs brach endlich, durch einige mißver— 
ftandene Lehrſaͤtze und Aeuſſerungen Luthers beguͤn⸗ 
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ſtigt, im Jahr 1524 neuerdings am Bodenſee 
und durch ganz Schwaben in vollen Flammen 
aus, verbreitete ſich von da ins MWiirzburgifche; 
ſchien feften Fuß im Rothenburgifchen: faffen zu 
wollen und ergrief auch Franden mit gewaltigen 
Sturm. In wenig Wochen waren eine Menge 
von Adeligen Burgen und von Klöftern gepluͤn⸗ 
dert, ausgebrannt und zerſtoͤrt: die Eriftenz der 
Fuͤrſten felbft nicht auffer Gefahr, und ohne die 
zwar graufamen aber kraͤftigen Maasregeln des 
Schwäbifchen Bundes - Generals’ Georg von Truch⸗ 
ſes in Schwaben gegen. die Schwäbifchen Aufruͤh— 
ser — ohne Marggraf Kaſimir's gleich ‚energifch :8 
und ſtrenges Verfahren gegen die Bauern in 
Franken waͤre die ganze, kaum gewurzelte deut⸗ 
ſche Reichsverfaſſung — vielleicht ein paar Jah 
hunderte früher zerriffen gewefen. *) 


+) ©. Großens Kriegshiſtorie der. Fürflenthlimer 
Culmbach und Ansbach, Hof und Bayreuth 1748. 
4. Kap. XI, vom Bauernkrieg. © E. Walı 
dau Beytrag zur Gefchichte des Bauernfriegs, in 
Sranfen, befonders. im Bißthum. Bamberg. 
Nürnberg 1790 8, Gg. Theod. Strobels Lu 
ben, Schriften und Lehren Thomd Müntzers des 
Urhebers des Bauern Aufruhrs in Chüringen. 
Nürnberg und Altdorf 1795, 8. Von dem Aufruhr 
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| Das Mandat der Marggrafen Kafımir und 
Georg vom 23. September 1526 , welches 
den Marggräfifchen Unterthanen — fo ſich der 
vergangenen Bäurifchen Aufruhr vermaͤrklich oder 
Theilhaft gemacht — und von ihren gnädigen 
Sandesberrn nicht bereitö geblendet oder gebrand- 
fchagt waren — Gnade verkuͤndigt und fie wieder 
in den vorigen Stand ihrer Ehren ſetzt, traf 
feinen: von Anspachs Bürgern, die, von jeher 
ihren Fuͤrſten getreu, an diefem Aufftande feinen 
Antheil genommen, vielmehr unter Kafimird Fah⸗ 
nen gegen die Aufruͤhrer gefochten hatten. 





der Bauern im Rothenburgiſchen, vorzüglich: 
(3. W. von Winterbachs) Unpartheiifche Geſchich— 
te der Reichsſtadt Rothenburg und derfelben Ges 
biet. Rothenburg ob der Tauber 1798 8. ©. 145 
folgg. Hanns Srandens von Hall Keinen 
weiſe Beſchreibung des Bauern Kriegs, Anno 1525, 
und Johann Herolde Pfarrer zu Reinsberg Bes 
ſchreibung des Bauernkriegs in Georgi Uffens 
heimiſchen Nebenftunden III. &t. Schwabach 1740 
8. Georg Sartorius Verſuch einer Geſchich— 
te des Deutfchen Bauernfriegs oder der Empörung 

in Deutſchland, zu Anfang des VL Jahrhund. 
Berlin 1795. 8. Die durch die Bauern berurſach—⸗ 
ten Schäden in Franfen wurden auf 462,361 
Gulden angefchlagen. 
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Die allmählige Secularifirung der Etifter 

und Klöfter war eine fo wohlthätigere Folge der 
Reformation, da die Einkünfte derfelben nicht zu 
den Staatskaſſen gezogen, fondern zu anderu 
nüßlichen oder fogenannten fronmen Sweden 
verwendet wurden. Sin dem: Klofier Heilöbtonn 
errichtete gleich) in den erjten Zeiten der Re— 
formation Johann Shopper, damaliger 
Prior eine Unterrichtsanftalt, durch weiche der 
Grund zu der nachher fo berühmten Heilsbroñer Fürs 
flenfchule gelegt wurde, *) Su Anspach Famen 
Marggraf Georgs Räthe auf den Gedanken, die 
Stiftsgeiſtlichkeit für den gelehrten Unterricht zu 
benugen. Aber dazu mußte diefe ſelbſt erft ges 
bilvet werden, und leider!; waren die Canoniker 
des St. Gumpertsſtiftes ſo tief in Unwiſſenheit 
verſunken, ſo ſehr an ungeiſtliches, muͤßiges, um: 
ſittliches Leben gewöhnt, daß auch alle Verfuche, 
fie zu nuͤtzlichern Menfchen umzufchaffen verges 
bens blieben. Verfchiedene gelehrte Männer , ing: 
befondere Bernhard Ziegler, in der Hebraͤ⸗ 
iſchen und Lateiniſchen Sprache wohlerfahren, der 


— 
———— — — 


*) ©. Geſchichte der Fürſtenſchule zu Kloſter Hails— 
bronn, in meinen Materialien zur Ansbachiſchen 
Geſchichte ic. I, B. 1807. 8. S. 3 folgg. 
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bisher ein Canonicat bey dem "Stift gehabt und 
genoffen hatte, Binzentius Obfopaus, bis⸗ 
her zwar nur gemeiner Kinderſchullehrer, aber ein 
guter Grieche, und Chriſtoph Piſtorius, 

bisheriger Probſt zu Wuͤlzburg wurden im Jahr 
1529 beauftraͤgt, in der Kapitelſtube taͤglichen 
Unterricht zu geben. Zwei Stunden diefed tägli- 
chen Unterrichts follten von allen Ganonicid und 
Vicarien fleißig und ununterbrochen befucht wer: 
den. Und um ihnen wenigſtens äuffern Beruf das 
zu einzuflöfen, wurde befohlen,, daß jeder ver: 
ſaͤumte Unterrichtstag auch den Verluft des Pfruͤnd⸗ 
betrags für diefen Tag nach fic) ziehen, denjenis 
gen aber, die alles Etudiren unterlajfen würden, 
gar Feine Pfründe mehr abgereicht werden ſollte. 
Die Verfäumnifliften follten dem Margarafen, 
felbft , oder in deffen Abwefenheit dem Rath Hel- 
ler, als Oberauffeher der Schule, zugeſchickt wer— 
den. Mit genauer Noch brachte man es fo weit, 
daß Vormittags dem Scheine nad) ein yaar 
Stunden befucht wurden : des Nachmittagd waren 
die Zufammtenkünfte in den Xrinfpäufern und 
Srauenhäufern defto häufiger. Viele liefen lieber 
ihre Pfrinden zurück, ald daß fie ſtudirten: ans 
dre wurden auf andre Art untergebracht: manche 
ftarben und die Pfründen waren fihon um’s Fahr 
1539. gröftentheild eingezogen. Dagegen erhielt 


— 


Il. 


die alte Lateinifhe Schule, welcher im Jahr 1528 
bie ehemals hinter der obern Kirche geitandene 
Leichen = Kapelle zum Schulyaus angewieſen wor— 
den war, eine beffere Einrichtung. Sie wurde in 
ſechs befondere Klaffen abgetheilt, mit tüchtigen 
Lehrern verfehen und dem Stadtpfarrer als iedes⸗ 
maligen Superintendenten zur unmittelbaren Auf— 
ſicht untergeordnet. Marggraf Georg Friedrich, 
fliftete im Jahr 1552. ein Gontuberium Pau, 
perum für zehn Siuaben, deren Anzahl im 
Jahr 1566 auf Funfzehn ynd im. Jahr 
1568 . auf Ein und Iwanzig erhöht und zu deren 
Unterhaltung aus den. eingezogenen Gtiftern 
Feuchtwang und Auspach, fo wie aus. verfchiede- 
nen andern fachlarifirten Klöftern beträchtliche 
Gefälle an Geld und Naturalien angewiefen wur— 
den. Georgs des Frommen Yinterlaffene Wittbe, 
die Marggraͤfin Aemilie, und Georg Friedrichs 
erſte Gemalin, Eliſabeth vermehrten dieſe Stifz 
tungen noch ‚durch Echenfüngen ‚und Vermaͤcht⸗ 
niſſe. Noch eine weit reichere Stiftung machte 
der Marggraf Georg Friedrich ſpaͤterhin untern 
20. Aug. 1563 fuͤr die ſtudierende Jugend in den | 
beiden Zürftenthimern dahin, daß 1.) bey ber 
Schule zu Anspach 24 junge Leute, und eben fo 
viele auf dem Gebürg, von ihrem. Eintritt in die 
fünfte Klaffe an, und nach vorgängiger forgfältis 
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ger Prüfung ihrer Fähigkeiten jährlich zur, Hälfte 
mit ı5 fl. zur Hälfte mit 20 fl. unterftüßt, 2.) 
ferner auf der Univerfität zu Wittenberg 40 thes 
logifche Stipendiaten aus beeden Fürftenthimern, 
aus. den eingezogenen Revenien der Klöfter und 
Stifter, und zwar Zehen von diefen jeder 40 fl. Zwan⸗ 
sig andre zo fl. und die übrigen 60 fl. ald Sti⸗ 
pendien ausgezahlt erhalten » follten. Zugleich 
‚wurde die ältere Stipendien = Stiftung für 1o Alum⸗ 
nen beftättiget und für einen neuen Lehrer der 
Mathematik und Griechifchen Sprache auf die 
‚ Stiftörevenüen neben der freien Wohnung eine 
Geldbefoldung von 120 Gulden, dann 7 Simra 
Korn, 2 Sra. Dinkel und 2 Sra. Haber fundirt. 
So forgten damals die Ansbachifchen Re— 
genten unter Bedrängniffen aller Art, Troz der 
Kriegälafter, die das Land drüdten und ihre Res 
venden fo fehr verminderten, für die Unterfti- 
Sung und den Flor der Wiſſenſchaften. Daß dies 
jenigen Studirenden, welche ſich der Theologie 
widmeten, vorzüglich begünftigt wurden, bedarf 
faun einer Entfchuldigung. 

Auf eine gleich edle und ruhmwuͤrdige Wei: 
fe wurden. die eingezogenen Stifts - und Klofter- 
güter auch zu andern wohlthätigen Inſtituten 
verwendet. Schon der Marggraf Georg der From: 
me hatte um das Jahr 1534 die Erbauung eines 


Hofpitald für arme Anspachifche Bürger I 

fen. Sein Nachfolger, M. Georg Friedrich 
te died wohlthätige Vorhaben ‚auf eine. Art- aus; 
die Anspachd Bürgern fein Andenken heilig mas 


hen muß. Er lied dad noch jegt am Ende der 


obern Vorſtadt, nächft an dem fogenannten Vog⸗ 
genhof vorhandene Hofpital= Gebäude mit 
beträchtlihen Koften erbauen und ſtiftete, laut 
des Fundationsbriefes, dd. Mittwochs nach Mar- 
eelli, 3. Juny 1562. aus feinen Domainen zu 
dem Hoſpital den Voggenhof felbfi mit feinen 


Einbehörungen, ferner 30 Era. Korn jährlicher 


Einkünfte aus dem Klofter Haildbrenn, zwey Hoͤ⸗ 
fe von dem Stift Onolzbady, zwei unvogtbare Hd= 
fe zu Breitenthan im vormaligen Stift Feucht⸗ 
wang, einen Meyerhof zu Kronheim von dem 
Kloſter Heidenheim, einen Hof zu Stopfenheim 
som Kloſter Auhauſen und einen andern eben da⸗ 
ſelbſt von dem Stifte Wuͤlzburg, einen Meyer⸗ 
hof zu Dettenheim von der Probſtei Solenhofen, 
ehren Hof zu Stettberg von Kloſter Sulz, einen 


Hof zu Hengftfeld von dem Klofter Auhaufen, 


einen Hof zu Ziegenbach vom Klofter Minchfteiz 

nach), einen Hof zu Dietenheim vom Klofter Bir: 

Tenfeld, einen Hof zu Rattelbach vom Kloiter 

Muͤnchaurach, einen Hof zu Hüttendorf yon Dem 
se .E. 


! 


— 
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Klfir. Frauenaurach, einen Hof zu Langenzen von dem 
dortigen Kloſter, einen Hof zu Ickelheim von dem 
Klofter Frauenthal, und einen Hof zu Buchbronn 
son dem Klofter Kigingen:. ingleichen das jährliz 
che Einfommen der Wicarey der heiligen Catha— 
sina beim St. Gumbertöftift zu Ausbach, mit 
dem Zehnden auf den zu leßterer gehöfigen Gi: 
thern und einem Stuͤck Wald, das Pfaffenholz 
genannt. Zwölf Hefpitalpfrändner theild aus 
dem Fuͤrſtenthum Ansbach, theild aus Bayreuth 
follten von den Einkünften diefer reichen Stiftung 
unterhalten werben: beren Anzahl jedoch fpäter- 
him vermehrt worden if. *). 

Zur dad Kaiferliche Landgericht Burggrafs 
thums Nürnberg , welches in frühern Zeiten eine 
fehr weit ausgedehnte Gerichtsbarkeit hatte, lies 
Marggraf Georg im Jahr 1531. das Land: 
haus erbauen, welches. den vbern und untern 





*) Die Pfründner werden eingetheiltinEinfaufssund 
Onadenpfründner. Erfiere.müffen bei ihrer 
Aufnahme ein gewifles Einfaufegeld erlegen, bey 
deffen Beſtimmung fih nach dem Alter, Vermö—⸗ 
gend» Umftänden und andern Berhältniſſen gerichs 
tet wird. Der Stellen für.die Gnadenpfründs 
ner find der Ordnung nach zwölf: darunter drei 
Bayreuthiſche; fie werden nad ihrem Tode bon den 
Hoſpital beerbt: dahingegen von den Einkaufs 
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Markt von einander trennt und flatt in den. neu⸗ 
ern Zeiten in Privathaͤnde verkauft zu werden, 
zur Verfepbnerung der, Stadt lieber. hätte abges 
tragen. werben follen. In dem nemlichen Jahr 
(1532) wurde von der Burgerſchaft auch das 
Rathhauß neu. erbaut: gegen das Ende des 
XVI. Jahrhunderts aber (4587. 15883) das 
Marggräflide Ref idenzſchloß, deſſen Bau 
ſchon im vorigen Jahrhunderte angefangen, un⸗ 
ter den unguͤnſtigen Zeitverhaͤltniſſen aber haͤufig 
unterbrochen worden war, gröftentheils hergeftellt. 
Marggraf Georg Friedrich endlich lies im Jahr 
1596. bie ehemaligen Kloſter⸗ Wohnungen, welche 
mit den Stiftöfirchen «Gebäuden. .in ‚Verbindung 
ſtunden, zu einem Kan zleigebaͤude einrichten. 
Die Polizeigeſezgebung waͤhrend dem 
Laufe dieſes Jahrhuuderts enthaͤlt denkwuͤrdige 





pfründnern das Hoſpital nur auf den Grund einet 
Vertrags oder eines Vermäctniges erben fann, 
Im Jahr 1792. betrug der Behnjährige Durch⸗ 
ſchnittsertrag de Hofpitald 4025 fl. 40 fr. Die 
Zabl der Pfründner. hatte ſich auf 45, .nemlich 31 
Einkaufs » und 14 Gnadenpfründner vermehrt. 
Der Unterhalt eines im Hofpital wohnenden Pfründ, 
ners fam dem Inftituc im Durchſchnitt auf 70 — 
72 fl, gu fliehen, ee - 
—— € a 
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Züge zur Sittengeſchichte deſſelben. Wegen Ab⸗ 
ſtellung des uͤbermaͤſigen Trinkens, Spielens und 
Gotteslaͤſterns ergiengen eine Menge wiederholter 
Strafgebote. Unterm 18. Novbr. 1562 wurde 
beſonders wegen taͤglich immer mehr ſich verbrei⸗ 
tender erſchroͤcklichen Plag und ſchweren Straf 
der Peſtilenz, den Aemtern ſcharf anbefohlen, 
alles Schwoͤren, Fluchen und Gotteslaͤſtern ſtreng 
zu inhibiren und zu ahnden. Marggraf Kaſimir 
ſchildert im Jahr 1525 dem Lebenswandel der 
Geiſtlichen damaliger Zeit ſehr treffend: „„Und 
nachdem im heil: Reich an viel Orten mit ſchwe⸗ 
ser Aergerniß aller Chriftenmenfohen Tange "Zeit 
gefehen, wie unzüchtig und unpriefterlich ſich die 
Priefterfchaft zum Theil gehalten haben, ift un⸗ 
fer Begehren und ernſtliche Meinung, daß fich 
alle Priefter mit ihren Cronenfleidungen und als 
lem andern eines erbaren, zuͤchtigen, reinen, keu 
fchen SPriefterlichen Lebens und Wandels halten 
und fein Eoncubin. oder verdächtig Weibspgrfon 
bei ‚ihnen Haben. Serner ſollen alle Geiftliche 
| ungebuͤhrliche Spiel und leichtfertige Geſellſchaf⸗ 
ten vermeiden, auch ſich st ünziemlicher Meil 
und Zeit der Wirthshaͤuſer —— u.) 


» A Bir 1 





*) S. Abſchied uns BReinung — ſich der durchl. 
hochgeb. Fürft und Herr: Herr Casimir Marggraf 


X 
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Zu'der Kapitels md Viſitations = Ordnung 
‚Marggraf- Georg Friedrichs dd, Onolzbach den 
2. Juni 1565: werden die Geiſtlichen angewie⸗ 
fen, „daß fih ein jeglicher. mit der Meidung von 
den Fußſohlen an. bis auf das Haupt priefterlich 
halten, und in derfelben Keiner. Keichtfertigkeit wes 

der daheim noch in der Fremde gebrauchen, alſo, 
daß. er auch an fremden Orten’ fein: Rock: nit 
ſchlecht an Hals: hengen , und gleich: den Meltlie 
hen darin herflattern, fondern denfelber anzichen 
and zu fih halten: ſoll. — 38. foll Ferner kein 
Kirchendiener , wenn er nicht Aber." Feld: vetreiſet 
iſt, wenn ers übrig ſeyn Tan, in Wirthshaͤuſern 
zechen — Feiner zum andern auf die Klrchweih 
gehen, weder an’ der Fechten — noch an der Nach: 
tirchweih — es fol: Feiner ohne fonderbare Ver⸗ 
wandniß zu Kindſchenken oder Hochzeiten: gehen‘, 
deun'ed gerathet nicht allweg - wohl 


f 





zu Brandenburg — auf nechft gehaltenen Landtag 
zu. Onolzbach bis ‚auf ein zufünftig Coneilium, 
Nationalverſammlung oder weitern Befcheid, des 
Abſchieds halber, jüngſtgehaltenen Reichsſtags zu 
Speier in ihr. F. ©, Land und Fürſtenthum zu 
halten vereinigt haben „Ad. Onolzbach am Mittw, 
nach Franzisci 1526, Frä nfifches Argie NL 
B. Schwobach 1791 Seite 2:9, 


58 


wenndie Kirhendiener allzwgefellig 
feynd und ſich Zechens und weltlicher 
Kurzweil, ſonderlich unter Bauern 
und wollen; Brüdern befleiſſigen.“— 
Aber auch das Hofgeſinde eutgieng ähnlichen po⸗ 
lizeilichen Sittenruͤgen nicht. In der Hof⸗und 
Haus ⸗Ordnung Marggraf Georg Friedrichs dd. 
Onolzbach den 12. Juli 1579. iſt verordnet „daß 
alles Hofgeſinde, von Herru, Junckern und Kuech⸗ 
ten und ‚andern mit ihren Dienern ernſtlich ver— 
ſchaffen, Niemandts andern Bärnheutter 


Unterſchlaif zu geben, es ſey auf Reiſen, Sag: | 
den. oder fonften, fi) auch maͤnniglich leichtfertis | 
ge Schleppen und böfe Weiber an ſich zusziehen 


‚gänzlich euthalbe.“ — In einer Polizekorb: 


nung vom. Jahr. 1549 wurden. bie Hochzeiten 

auf Einen Tag und Zwei und. Vierzig Perfonen | 
beiderley Gefchlechtd mit Innbegrif der Trumler, 
Dfeifer und dergl. beſchraͤnkt, die Hochzeitſchen- 
fen verboten und verordnet, daß jedes Morgens | 
mahl nicht. über 3 Batzen oder 50 alte Fraͤnkiſche 
Pfennige und die Abendmahlzeit nit über 42 Pf. . 
angedingt noch gezahlt werden follten. Die Weinz 


und Bierhäufer follen im Sommer um 9 uhr, 


im Winter um g Uhr des Abends gefchlöfien und 


dazu das Zeichen mit der Glocke gegeben werden. " 


Daher kommt noch jezt das, fpgenannte Abendläuten 


| Br °9 

auf dem Herrieder  Thurme.) Insbeſondere aber 
eifert dieſe Poligeiz Ordnung gegen die Abend: 
tänze an Feyertägen, bey welchen es beynahe fo 
fhlecht zugegangen feyn muß, wie. nod) heut zu 
Tage. ,„ „Was. befchwerlichen und nachtheiligen 
„„Unraths, Gottesläfterung, Fluchens, Schandens 
„„und Schmähens bisher aus den Abendtaͤnzen er⸗ 
„„folgt, das iſt maͤnniglich unverborgen. Denn 
„„da finden ſich Geſellen die um Kraͤnzlein ſingen, 
„„reißt einer: dem Andern die. Magd am 
„„Tanz aus der Händen, da hebt. fi) Widerwill 
„, „unter ihnen, werden die Mägd uneinig , legen 
„„ſich die Eltern darein, da ift alsdaun des Schän- 
„„dens Fein Ende. Was dann mit: dem Umdrehen 
„„und Schwenken der Mägd für Unzucht getries 
„„ben, auch die Töchter verführt, ja auch durch 
u „gemachte Auſchlaͤg bey den Abendtaͤnzen zu Zei: 
„„ten zu ſchanden gemacht werden, das giebt die 
„ „tägliche Erfahrung. = — | 

Wie in Nürnberg, PR in andern größern 
Orten, jo waren auch im Auspach ſchon um die 
Mitte des XVI. Jahrhunderts ſogenannte Frau⸗ 
enhaͤuſer oder eigentliche Bordelhaͤuſer, die aber 
unter der Aufſicht der Polizei ſtunden. *) Die 





) In Frankfurth ſtunden ſie | gar unter der Aufficht 
des Schinderd, welcher dafür eine Art von Parhts 
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Frauenwirthe oder Wirthinnen mußten einen bes 
fordern Eid ablegen, worin fie unter andern aus⸗ 
druͤcklich verpflichtet wurden, wenn fie vermerkten, 
dag der Frauen eine oder mehr im Hauße fchwan- 
ger würden, folches dem Buͤrgermeiſter fogleic) 
anzuzeigen. In einer Verordnung dd. am Sam⸗ 
flag nach Bartholomaͤi 1531 wurde ihnen einge: 
ſchaͤrft: „daß ihrer Feine in feinem Wirchs = noch 
andern, dann ihrem gemeinen. Haus, zu Tifch 
eſſen, trinken, oder fihlafen, fondern in ihrem 
Hauß bleiben, darein fie gehören, und geordnet 
feyn, und ob fie Effen oder Trinken in ihr Hauß 
zutragen, oder fonft über die Gaffen gehen, daß 
fie folches ohne alles Geſchrey, Gefang, Fluchen, 
Schwören, Gotteöläftern und dermaſſen thun, 
daß Niemand dadurch geärgert werde, 7 Ber: 
möge Auöfchreibens dd. Onolzbach am Samftag 
nach Joh. Bapt. 1544 wurden alle dffentliche ge- 





geld an die Obrigkeit abgab. Merfwürdig ift eine 
Etelle in der Lersneriſchen Frankfurther Chronick, 
wo ſich der Schinder beklagte, daß er ſeine Ab— 
gabe nicht mehr liefern fonne, weil ibm die 
ebrihen Weiber inder Stade zu viel 
Abbruch thäten. In den Zeiten der Nefor 
mation wurden die Zrauenhäufer größtentheifs 
abgefchaft, | 


meine Frauenhaͤuſer in den Marggräfl, Städten 
und Flecken abgefhaft und aufgehoben. *) 

Die Juden fogen die Unterthauen and und 
dafiir wurden fie vom der Herifchaft gezogen. 
Ein Mandat vom 18. Zebr. 1566 befahl ihnen, 
binnen Zwei Monaten mit Hab und Gut das 
Land zu raͤumen, widrigenfalld fie ohne Gewaͤh— 
rung Leibs, Hab und Güther fortgejagt werden, 
folten. Sie Fauften dies Verbannungd e Urtheil 
mit fchwerem Geld ab. Die Landftände, die durch 
die dringendſten Vorftellungen auf der Ausichafz _ 
fung der Juden beftunden, wurden gefoppt. Une 
tern 31. Dechr. 1568 ergieng ein ähnliches Ver⸗ 
bannungs = Mandat: die Juden Fauften fich los. 
Eben died war der Fall in den Jahren 1583 und 
.1584 und ein Deciet des Marggrafen Georg 
Friedrich vom 3. Juni 1597 ertheilte den Juden 
zwar auf ihr Bitten den weitern Schuß, jedoch 
mit dem Zuſatze: „daß weil die Juden mit den 
„Chriſten, ihr taͤglich Handlung, Contrahirung | 
„und Gemeinfchaft haben, ſich von denfelben er: 
„halten und ihrer nicht entrathen koͤnnen; fo fols 
„Ten fie auch mit denfelben in die Kirchen gehen, 





*) Actenmäſige Nachrichten, von den chemaligen 
Srauenhäufern- zu Anſpach und Nürnberg, in der 
Ansbach. Monatsſchrift III. B. S. 106 folg, , 


’ 
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„Bott um rechte Erfenntniß feines alfmächtigen 
„Weſens und Willens von Herzen anrufen und 
„bitten, daß er ſie durch Erleuchtung des heil. 
„Geiſtes zu, wahrer Buß und Bekehrung aus dent 
finſtern Judenthum in's rechte Licht des Chri⸗ 
„ſteathums bringen wolle; ungezweifelter Zuver⸗ 
„ſicht, der getreue Gott werde fich ihrer erbar— 
„men und fie in Gnaden erhoͤren.“s) — Der 
liebe Gott hat dies bisher nicht gethan, und es 
iſt nicht ſchwer zu bemerken, daß ſich immer mehr 
Chriſten zum Judenthum als Juden zum Chri⸗ 
ſtenthum wenden. | 

2 Sitgticer waren bie Polizeimaasregeln 
gegen d die Wolfe, die noch fehr haufig in den 
Waͤldern hauften und die, Dorfſchaften beunrus 
higten. In den Aemtern Anspach, Colmberg, 
Neuhof, Feuchtwang ꝛc. mußten haͤufige Wolfs— 
gruben, von welchen man noch bie und da die 
Merkmale findet, angelegt werden: Die Unterthas 
nen aber die Pferde zur Wolfs-Altzung liefern. - 
Ueberdied war ed den Unterthanen guädigft vers 
gönnt, Diefe Art des Wilds felbft todtfchlagen 
zu duͤrfen! | 





** 


*) Veral. hiermit die Constit, LV Imper. Leonie. Ut 
Iudaei ' secundum Christianismi ritum vivant, 


Die mehr —— Ppolizei⸗ ——— ſo 
wie verſchiedene andene Fuͤrſtliche Ausſchreiben be- 
weiſen, daß die Gewerbspolizey insbeſondere gar 
nicht vernachlaͤßigt wurde. Im Jahr 1525 war 
im Sommer der Taglohn eines Geſellen auf 26 
Pfennige und des. Meiſters anfızo Pfennige oder 
7 Pfund, im Winter der Taglohn bed Meifters 
auf 26 Pfennige feſtgeſetzt. Acht Pfund (Heller) 
imd 12 Pfeñige machten damals einen rheinl. Gulden 
in. Muͤnz. Eine Verordnung Ham 26. : Dewber 
1575 ſetzte, mir Rückficht ‘auf die damalige gro⸗ 
fe Theurung die Rechnung der Wirthe und Gaft- 
‚geber dahin fein, daß für: ggute NRichten nicht 
mehr als 72: Pfennige,: für 4 gute Richten: bey 
Hochzeiten oder andern Gaftitrırngen nicht: mehr 
‚als 5 Batzen — bey einer gemeinen Mahlzeit 
von einem berittenen Gaſt ein Ort eines Guldens, 
von den zu Fuß gehenden Gaͤſten aber fuͤr 8 
ziemliche Richten nicht. mehr ale; 3 Basen: ge⸗ 
nommen werden ſollten. Dieſe Verordnung ſcheint 
aber faum- jemals recht in Ausuͤbung gekommen 
zu ſeyn. — XEin Ausſchreiben vom: 29. April 
1594 verbot das Ausſchenken und Brauen des 
weiſen Biers im ganzen Lande, „maſſen es 
nicht auf die Boͤhmiſche Art von guten lau— 
tern Waizen, ſondern von gemiſchten Getraid, 
als Gerſten, Habern und andern, auch wohl mit 
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untergemiſchten fchädlichen Dingen gebraut werde. ” 
Das weife Bier.follte alfveigentlich reines Wai⸗ 
:zenbier feyn. Späterhin war man froh, wem 
man Bier aus gemifchten Früchten haben konnte. 
Die Bedensund Müller : Ordnungen ‘je 
ner Zeiten waren wahre Nefultate fleifiger, un 
-partheiifcher und grändlicher Unterfuchungen, die 
Anspach. Berenordnung und Prob vom 5. Aug. 
1596. beftimmte die Brodtare: auf 31 Pfennig 
x Heller für 6 Pfund Brod, wenn das Simta 
Korn 10 fl. galt, und auf 5 Pf. für 19: Lothe 
Brod wenn ein Sra. Gerfte 12 fl. koſtete. 

| Mit einer fchädlichen Seuche = Verbreitung 
Schloß fih das fechzehnde Jahrhundert. „Uns 
kommt glaublich vor, fagt ein. Auöfchreiben des 
Marggrafen Georg Friedrich dd Onolzbach den 
‚29. Detbr. 1597 wie daß die abfcheuliche Send 
und Krankheiten der Franzofen in der Nachz 
barfchaft und au andern. Orten, da es rein, follte 
einreifen und überhand nehmen, ” und es wer: 
‚Den verfchiedene Borfichtömansregeln gegen die Vers 
breitung dieſer Krankheit vorgefchrieben. 





“ 
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Die unglückliche Trennung der beutfchen Nati 
on in zwey groffe Hauprpartheien war nun durch 
die Reformation gefchehen, die Einheit der Nati- 
on auf deutfchem Boden verſchwunden: heftiger 
ald es zwey benachbarte Nationen nur immer 
thun konnten, befeindeten fi) die Katholifen und 
Proteftanten. *) Ein innerliher Krieg begann, 
zwar nicht immer mit offenen Waffen geführt, 
defto heftiger und gefährlicher aber heimlich ge— 
nährt und unterhalten, Der dreyßigiaͤhrige Krieg 
füllt die Geſchichte der Hälfte des XVII. SZahız 
hunderts mit Scenen des Schreckens und der 
Verwuͤſtung, die nur um deswillen uns wenis 
ger mehr auffallen weil wir fie fo häufig in un— 
fern Zeiten haben erneuern fehen müßen. 

So fehr die Proteftanten von K. Ferdinand 
1. und feinem Sohne Marimilian II. begünftigt 
waren; fo fehr fühlten fie und ihre Fürften unter 
Rudolph II, fich gedrüdt. In alle Reichsange⸗ 
legenheiten wurde die Sache der Religion mit einz 
geflochten. Der Katholifchen Ligue. fegten die 





“) conf, Ne 8 ewifch, neue Sammlung feiner hiftos 
sifcher und Titterarifcher Schriften, Altona 1309 
8, ©. 195 Sgq. 
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Proteftanten eine Union entgegen, an deren Ent: 
fichen und Eräftigerm Mürfen die Brandenburgis 
fchen Fürften ‚großen Antheil hatten. Nur Furze 
Zeit gewährten. den Proteſtanten die Gefinnune 
gen des einfichtovollern K. Matthias. einige Hof: 
nung. Diefer Kaifer hielt fi im Jahr 1612 auf 
- feiner Reife zur Wahl und Krönung nach Franfs 
furth drey Tage lang zu Anspach und Klofter 
Hailsbrom auf: Sein Nachfolger Ferdinand, bis 
gott, hartherzig und berrfchfüchtig, brachte durch 
feine Partheiligkeit für die Katholicken erft die 
Böhmen in Aufſtand (1618) und von da aus 
- verbreitete fich Die Flamme. des Krieges unaufs- 
haltfam durch ganz Teutſchland. Traurig und 
‚verzweifelnd fand die Sache der Proteftanten 
unter gröftentheils ſchwachen oder an falfchem 
Intereſſe haͤugenden Fürften, und ihren hauftg bes 
ftochenen Miniftern. MWallenitein und Tilly hats 
ten um's Jahr 1624 den Kaifer zum Herren des. 
ganzen nördlichen Teutſchlandes gemacht. Das: 
- Kaiferlihe Reftitutiong = Edift vom 6. März 1629 
welches den Reformirten die Religionsübung. in 
Zeutfchland gänzlich unterfagte und den Luthera⸗ 
nern auferlegte , alle nach dem Paffauifchen Ber: 
trag von ihnen eingezogenen Prälaturen, Klöfter, 
Stifter, Hofpitäler u. fe w. wieder heraudzuges 
ber, dann die enormen Kontributionen, welche 
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Die evangelifchen Stände bezahlen mußten, indeß | 
zu gleicher Zeit ihre Unterthanen durch die druͤ⸗— 
ckendſten Einquartierungen ausgefaugt wurden, . 
wären dennoch kaum vermdgend gewefen, bie 
Kräfte derfelben zum gemeinfchaftlichen Zweck zu 
vereinigen, wenn nicht dergroße®u tan Adolph, 
von Schweden, gereist durch Oeſterreichs Ueber: 
muth, gleich einer rächenden und rettenden Gott: 
heit ſich des bedrängten Proteftantifchen Teutſch— 
landes angenommen hätte. Raſch und fühn drang 
Guftav aus dem Norden hervor, zwang VPomz 
mern, Brandenburg und Sachfen, ſich mit ihm 
zu vereinigen, ſchlug am 7. Septbr. 1631 — ein 
ewig denfwürdiger Tag — die Deflreicher unter 
Tilly und Pappenheim bey Leipzig und 309 num 
nad) Franken. 

Indeß der fiegreiche Guftav im Octbr. 163r 
über Würzburg nad) Neuftadt an der Aifh und 
Windsheim vordrang, nahm ein beträchtlicher 
Theil des Tillyſchen Heeres den Rüdzug Durch 
das Fuͤrſtenthum Anspach-⸗Bayreuth. Die Stadt 
Anspach wurde von dem Faiferlichen Soldaten 
geplündert, die Einwohner mishandelt, und das 
Damals reichlich ausgerüftete Zeughaus auögeleert. 
Neue Unfälle gleicher Art bedrohten, die Stadt, ala 
um die Mitte des Jahr 1632 der Schauplatz des 
Krieges ſich im Herzen der beyden Fuͤrſtenthuͤmer 
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feftzufegen fchien. Am 2. Zul, 1632 verliefen die 
fuͤrſtl. Raͤthe und, viele andre Perfonen die Etadt 
Anspach. Schon am 4. Zul. kam ein Faiferl. 
Shrifter vor die XThore, der mit Brand und 
Plinderung drohend, 6000 Athlr. Brandfchagung 
begehrte, aber doch endlih mit 750 Rthlr. und 
50 Ducaten Löfegeld fiir die mitgenommenen Gei⸗ 
feln fie) befriedigen lies. Tag für Tag kamen 
nun einzelne Haufen vor die Stadt, die mit 
Bier und Brod abgefpeißt werden mußten. Der 
Eimer braun Bier flieg auf 6 Reichsthlr. Man 
unterhandelte mit den Kaiferl. Kommiffarien zu 
Schwobah um eine Salveguarde, welche der 
Stadt, von dem Herzog von Friedland eigenhäns 
dig unterzeichnet, aus dem Feldlager von Nürnberg 
unterm 24. Jun. zwar auögefertigt wurde, woge— 
gen aber die Stadt fi) anheifchig machen mußte, 
täglich 3000 Pfund Brod und 2 Faß Bier, an 
Mein aber Ein für allemal 150 Einer ind Lager 
zu fchaffen. Der ganze Städtifche Victualienvor—⸗ 
rath beftund zufolge einer angejtellten genauen 
VUunterſuchung noch in 150 Sra. 10 Me; Korn, 
44 Sta. Kom, 4 Sra. Gerſten, 34 Sta. Dinkel, 
2o Sta. Habern und 4653 Eymer Wein. — Uns 
vermuthet fielen am "22. Zul. die Schweden in 
die Schloßvorftadt, fchoffen einige Perfonen todt 
und nahmen über 100 Pferde mit fih fort, Die 
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aus etlich fehzig Mann beftandne Kaiferl. Be 
fagung der_ Stadt wurde nun zur größten Bes - 
färzung der Einwohner am 28. Zul. mit 3000 
Mann Meuterei und Fußvolk verftirft, welche 
jedoch auf dringendfte Vorftellung bei der Kaif. 
Kommiffton am 30. Jul. bis anf 100 Mann zur 
Verftärkung dei Salvegarde wieder abzogen. Ge: 
gen die Mitte des Augufts war indeß diefe -Bes 
fagung fchon wieder auf mehr ald 600 Mann ' 
angewachfen. Was Zilly im vorigen Fahre noch 
im Zeughaufe zu Ansbach zurücdgelaffen hatte und 
zum Theil wieder angeſchaft worden war, wurde 
vollends nach Lichtenau und Nuͤrnberg nach und 
nach abgefuͤhrt: alle Kaͤſten, Kiſten und Verſchlaͤ⸗ 
ge in den Gewoͤlbern des Fuͤrſtlichen Schloſſes 
und in andern oͤffentlichen Gebaͤuden — ſelbſt in 
den Kirchen wurden aufgeſchlagen, geoͤffnet und 
durchſucht und endlich — die Noth der Buͤrger⸗ 
ſchaft war aufs Hoͤchſte geſtiegen — am 12. Sep⸗ 
tember zogen die Kaiſerlichen ab. In der Stadt 
ſtarben vom 30. Zul. bis 21. Auguſt: 129 — im 
Laufe des ganzen Jahres aber gegen 600 Perſo⸗ 
nen. Giegreich drang nun das Schwedifche Heer 
vor, aber die Bedrängniffe der Stadt und der 
umliegenden Gegend hörten darum nicyt auf. 

Auch die Schwedifchen Soldaten plünder- 
ten, beraubten und mißhandelten die armen Ein: 
> 
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wohner fo fehr, als ed die Kaiferlichen Shlöner 
nur immer thun Fonnten; *) es gieng jedoch dies⸗ 
mal noch glädlich vorüber. Guſtav eilte nad) 
gützen, wo er die Rettung der proteſtantiſchen 
Kirche mit ſeinem Leben bezahlte. 

Noch blieben die Schweden mit ihren Ber: 
bindeten einige Zeit fiegreidh, aber von Wallen: 
fteind Tod an wurde dad Gluͤck ded Krieges 
den Kaiferlichen wieder günftiger. Herzog Bern: 
hard von Weimar wurde am 27. Auguft 1634 bei 
Nördlingen gefchlagen. Neuerdingd drangen die 
Kaiferlichen in die Zürftenthümer Ansbad) = Bay- 
reuth vor. Ansbach war in tiefer Trauer: der 
Erbprinz Marggraf Friedrich war in der Nördlin 
ger Schlacht für die Sache der Religion und der 
Freyheit der Zürften den Helden» Tod geftorben, 
Die verwittibte Marggrafin hatte mit ihrem jüns 
gern Prinzen Albrecht und dem ganzen Hofitaate 

ſchon am 5. Aug. fih nah Kitingen geflüchtet 





*) Noch por so — 30 Jahren hörte man von dem 
Straßenjungen häufig ein altes Volkslied aus den 
Zeiten des Schwedenkriegs fingen, welches anfieng: 
Die Schweden find gefonmen, haben alles mitge— 
nommen, haben d’Fenjter nein gefchlagen „ haben's 
Blei davon getragen, haben Kugeln daraus ges 
goſſen, und die Bauern erſchoſſen. u. ſ. w. 


) 
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und begab fich von da am 3. Septbr. 1634 wei: 


ter nad) Frankfurth am Main, wo fie mehrere Jah⸗ 
re bleiben mußte. 


Nach Ansbah Fam. am Freytag vor Lan⸗ 
renzi der Kaiferlidde Obrift Iohannes de Werth, 
erhob erſt eine Brandfdagung von mehrern Tau— 
fend Gulden und ließ hierauf dennoch pluͤndern. 
Drey Kompagnien Fußvolk blieben in der Stadt 
als Befazung liegen. Wenige Tage darauf wur: 
den die beyden Marggrafichaften Ansbah und 
Bayreuth, die Graffchaft Dettingen, die Reichs: 
ſtaͤdte Nördlingen, Dinkelsbuͤhl, Rothenburg ıc- 
unter SKaiferlihe Sequeſtration genommen; die 
Bürger und Unterthanen ihrer Pflichten entlaffen, 
mußten dem Kaifer huldigen: alle entwichene Marg⸗ 
gräfliche Beamte wurden bei Strafe des Verlu—⸗ 
fies ihred Vermögens zurücgerufen und die Geift- 
lihen und Schuldiener, die wegen Unficherheit 
der Straffen nicht nach, Ansbach kommen fonnten, 
angewiefen, bey den Aemtern das Handgelübde 
zu leiften. Die Kaiferl. Kommiffarien waren Joh. 
Konrad von Wolfftein und Konrad Schlücht von 
Schlaußberg. Durd) den Prager Frieden im May 
1635, welchen aud) die Marggrafen Chriftian von 
Bayreuth und Albrecht von Ansbach beitraten, 
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‚ wurde zwar diefe Sequeftration wieder aufgehoben , 


früher ald man es harte hoffen fönnen, und Marg: 
graf Albrecht, der inzwifchen die Regierung. des 
Fuͤrſtenthums angetreten hatte, am 21. Auguft 
3639 von Seifer Ferdinand III. feierlich belehnt: 
aber der Krieg zwifchen Ocfterreih und Schwe— 


den in Verbindung mit mehrern Proteflantifchen 


Reichsftänden, an welchem nun auch Frankreich 


offnen Antheil genommen hatte, dauerte noch fort, 


und war dem Lande im höchiten Grade laftig. 
Den größten Theil des Jahrs 1635 hatte das 
Fuͤrſtenthum ein ftarfes Korps unter dem Befehl 
des Generallieutenantds Gallas zu verpflegm. 


‚Monatlich mußten, den Sommer über, jeden Ober: 
‘ften. 600, jedem DOberftlieutenant 160, einem 
. Hauptmann 100, einem Lieutenant 65, einem 


Korporal 14 und einem Gemeinen 6% fl. gegeben 
und zugleid) Das Pfund Brod für 2 kr., das Pf. 
Fleiſch für 3 Fr. und die Maas Wein fuͤr 6 kr. 
geliefert werden. 


Im Jahr 1636 kam das Mer cyfhe Sn: 
fanterie = Regiment, die Kaiferl, Feldartillerie und 
eine Kompagnie Reuter vom” Uhlfeldifchen 


Regiment in das Land, welche fo übel haußten, 
daß die Unterthanen häufig mit Weib und Kin: 


dern Haus und Hof verliefen und die Verpfleg— 
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gelder fuͤr das Militair nicht mehr aufgetrieben 
werden konnten. Nur nad) den dringendſten Vor⸗ 
ftellungen wurde dad Land einigermaffen erleich- 
tert und erhielt Kaiferliche Salvegarde ; aber ſchon 
im ‚Jahr 1637 verlegte der Kaiferlide Obrifte 
Wilhelm von Brink den Sammelylag feines Re: 
giments wieder in dad Ansbachifche und im Jahr 
1638 Fam der Kaiſerl. Oberſtlieutenant Graf Pal- 
lavicino mit 6 Kompagnien vom Gonzagifchen 
Regiment in die Winterqugrtiere, welche dem 
Lande über 70,000 Thlr. koſteten. Im Sommer 
1639 ‚lag eine Kompagnie vom Regiment Mercy 
ſammt dem Etab im Lande, und nad) dem Tode 
des Herzogs Bernhard von Weimar, z0g die K. 
‚ Armee nnter dein Seldmarfchall Graf Piccolomini 
durch daS Land, welches mehrere Tage lang das 
Hauptquartier, die Feldregimenter und Die Ars 
tilierie zu verpflefen hatte. In unſern Tagen find 
dergleichen Ruͤckerinnerungen an die von unfern 
Vorfahren überftandenen Drangſale doppelt wichtig 
und nüglic, und daher mag denn aufjerdem, was 
bisher angeführt worden ift, noch folgende Acten— 
mäßige Wiberficht über den damaligen Zuftand des 
Fuͤrſtenthums Anspach, hier nicht am unrechten 
Orte ftehen. Um dad Zahr 1640 war das Obers 
amt Burgthann durch den Piccolominifchen Durch— 
zug faſt ganz verwüjter. Das Amt Kadolzburg 
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hatte im ganzen lecken und den dazu gehörigen 
Drtfchaften Faum mehr 6 Haushalten übrig. In 
Kolmberg und Leutershanfen war alle Fourage 
rein aufgezehrt, und beyde Nemter waren nicht im 
Stande nur eine Dritteldlompagnie im Winter: 
quartier zu unterhalten. Die Aemter Krailöheim, 
Werdeck, Bemberg, Feuchtwang und Gunzenhaus 
fen waren ganz ansgefogen, durch Brand und 
Plinderung verwäftet, und im leztern Ort hatte 
man aus Noth fogar die Gloden von den Kirchs 
thuͤrmen verfaufen müffen. Im Amt Hohentrüs 
Dingen waren nur noch wenige Haushaltungen — 
Roth mit den umliegenden Ortſchaften war ganz 
aufgezehrt. Schwobach, im Jahr 1632 von den 
Kaiferlichen 6 Tage lang geplündert *) und nach: 
her häufig bequartirt, war in der traurigften La— 
ge. Das ganze Amt Stauf Fonnte während der 
MWinterquartiere im Jahr 1639 kaum 5 Reuter 
verpflegen. Im ganzen Amt Uffenhein war, Feine 
Fourage mehr zu finden. In dem Städtchen Waf- 
ſertruͤdingen, dad einmal in den Brand geftedt, 
mehrmals geplündert werden war, zählte man 


— 





*) Umftändlicher bievon, Groß in der Brandenbur—⸗ 
giſchen Kriegsgefchichte Seite zuu von Falcken— 
ſtein in der Schwobacher Chronick. — 
— II: Band Seite 98 599. Ä 
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kaum mehr zwanzig bewohnte Haͤuſer. Mindsbach 
war im Jahr 1639 wiederholt geplündert worden 
und konnte kaum 3 Reuter unterhalten. Das 
Staͤdtchen Merfendorf war auf 8 Haushalten her: 
untergefommen Die meiften Dörfer waren leer, 
dad Vieh gefallen, die Fifchereien unbeftellt, die 
Waldungen verwüfter, die Mühlen verdorben: 
überall Mangel an Victualien: die Güter dde 
und was noch angebaut werden fonnte, von übers 
huufigen Wild ruinirt. Die herrſchaftlichen Zehn: 
den, Zinfen und Gülten waren ganz in Unord- 
nung gerathen. 


Saft unerfchwinglich war die Laſt der auffer- 
ordentlichen Steuern, welche von den Untertha⸗ 
nen entrichtet werden mußten, und die nad) da— 
maliger Art auf da3 Vermögen ausgefchlagen 
wurden. Untering. Noobr. 1603 wurde eine Reichs⸗ 
fiener und Tuͤrkenhuͤffe von 1 Ort aud 100 fl. 
oder 15 fr. pro Term. Martini 1603 und 15 fr. 
pro Term. Laͤtare 1604 ausgefihrieben. Die Zus 
den mußten ı fl. von jedem 100 fl. Vermögen 
entrichten. In dem Landtags = Abfchied vom 12. 
Suni. 1608 gpurde dem Marggrafen Joachim Ernft 
eine Vermoͤgensſteuer von 40 Fr. aus 100 fl. Vers 
mdgen auf acht Sahre bewilligt: welche jahrlich 
in zwey Terminen mit 5 Batzen oder 20 Fr. am 
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Exaudi und eben fo viel an Andres entrichtet 
werden follte. Sie ertrug im Fahr 1609, 50,000 fl. 
Miragraf Joachim wollte fie Dadurch höher trei, 
ben, daß er es nicht bey dr blofen pflichtmaͤſi— 
gen Angabe des Vermoͤgens von den Unterthanen 
felbft bewenden laſſen, fondern eine Commiſſion 
niedetjegen, und das Vermögen eines jeden Uns 
terthanen auf das Genauefte unterfüchen Iaffen 
wollte. Die Landſtaͤnde fezten ſich aͤuſſerſt dage⸗ 
gen, und ſelbſt einige fuͤrſtl. Hofraͤthe, die von 
der Unthunlichkeit dieſes Vornehmens und der da: 
raus entjtchenden Bedruͤckung der Unterthanen fich 
überzeugt hatten, übergaben dem Marggrafen ein 
Bedenken, das ihnen Ehre macht und noch jezt 
nicht ohne praftifchen Nutzen feyn mochte, daher 
es in der Beilage Num. I vollftändig abgedruckt 
it, das ihnen aber, wie man leicht vermuthen 
Fan, fehr übel aufgenommen wurde. Dennoch. 
fcheint die vorgehabte Inquiſition nicht zu Stan: 
de gekommen zu ſeyn: vielmehr wurde im Jahr 
' 1610 die verwilligte Steuer von 5 auf 7 Basen 
erhöht und ertrug nun Doch nur gegen 60000 Gulden. 
Im Fahr 1612 kam dazu noch eine Ertra= Steuer 
von ı Dirt aus 100 Gulden, ald Denceur fuͤr die 
fuͤrſtl. Gemalin, wogegen die Landſchaft zum 
Beilager eingeladen wurde. Der Ertrag derſelben 
belief fi) auf 80, oco Gulden. Die 7 Bazen- 
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feuer dauerte fort bis 1615. Im Jahr 1616 wur: 
den 10 Baßen erhoben, und von den Landitanden 
von Jahr 1617 an auf dreizehn Jahre 4 Bazen 
vom Hundert bewilligt, fchon im Jahr 1617 aber 

wieder ftatt 4 Bazen, 6 Bazen erhoben: wornach | 
fidy der Ertrag auf ungefähr 80,000 fl. belief: der 
im Sahr 1620 und den folgenden fich bis auf 
155,000 Gulden erhöhte. Im Jahr 1623 vers 
willigte die Landſchaft 5 Steuertermine, jeden zu 
6 Bazen vom 100-fl. Vermdgen, mit der Klaus 
ſelt daß es damit fo lange, als es die unumgaͤug⸗ 
liche Nothdurft erfordere, und es nur immer moͤglich 
ſey, fortgefahren werden ſolle. Der Ertrag belief 
ſich indeſſen nur auf 135—140,000 Gulden, und 
ſank in den folgenden Jahren bis 1630 bis auf 
80—90,009 fl. In den Jahren 1632 und 34 konn: 
ten hoͤch ſtens go,cco fl. eingebracht werden, und 
obgleich nach dem Negierungs » Antritt ded Marg- 
grafen Albrechts wieder monatliche Ereuern zu 
4, 6, 8, 9 bis 12 guten Batzen eingehoben wers 
den follten, fo konnten die wenigften eingetrieben 
und im Jahr 1639 und den folgenden höchftens .- 
20,000 , bis 24,000 fl. beygefchaft werden. Won 
dem Jahr. 1651 am wurden die vorhinnigen 4 - 
QDuartalfteuern, ordinaire fortlaufende Steus 
ern. Sn den 2 erfien Quartalen des ged. Jahrs 
wurden 12 und in den 2 legtern 18 Bazenvom 
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Hundert auögefchrieben: dennoch trug die Steuer 
tur 45,000 fl. der ganze Ertrag von 12 Bazen 
vierteljährig war im folgenden Jahr 1652, 55,000 
und 1653, 60,000 Gulden, und ertraordinarie 
verwilligte die Landſchaft für verlangte Kriegs = 
und Primogeniturgelder 30,000 Gulden, welche 
in 5 Jahren abgetragen werden ſollten. Zu En: 
de deö XV, Jahrhunderts mußte die fogenannte 
drey Thaler Steuer oder vierteljährig 4 fl. zoft. 
entrichtet werden, welche doch fihon über 300,000 
Gulden einbrachte. Nebenbey wurden aber doch 
noch wieder andre Ertraſteuern eingehoben. So 
ertrug im Jahr 1700 die drey Thaler-Steuer ge— 
gen 350,000 fl. wegen der Kriegs- Unruhen aber 
wurden noch unter allerley Nubriquen Ertrafteus 
ern ausgeſchlagen, welche in den Jahren 1699 bis 
1702 zufammen 61549 fl. einbrachten. Nach ꝛi— 
nem ungefahren Zufanimentrag Fonnen die Steu— 
ern, welche im Laufe des XVII. Jahrbunderts 
von den IUnterthanen entrichtet werden mußten, 
auf 12 Millionen Gulden rhnl. Währung anges 
ſchlagen werden — eine fuͤr die ———— Zeiten 
enorme Summe! 


Die Juſtizverwaltung mußte nach dem be— 
kannten: inter arma silent leges, vernachlaͤßigt 
werden: die Sitzungen des Kaiſerlich en Landgee - 
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richtes zu Ansbach unterblieben oft mehrere Mo⸗ 
nate. *) Noch viele Jahre nachher mußten meh: 
rere Pfarreien von beträchtlichen Umfange: zufam- 
mengezogen werden ‚um nur einen Seelforger Färg- 
lich zu ernähren. | 


Kurz vor Ende ded Krieged, am 25. Merz 
1647 kamen gegen 2000 Mann Schwedifche Trup⸗ 
pen nad) Ansbach, rückten in die Herrieder Vor—⸗ 
ſtadt, plünderten und ruinirten alles: und noch 
am 17. Juni 1648 fruͤh 7 Uhr, trieb ein Theil 
der in Wuͤlzburg gelegenen Kaiſerlichen Beſatzung 
das bey dem Lazareth auf der Weide geweſene 
Vieh hinweg, welches mit 1000 fl. wieder einges 
löft werden mußte, 


Endlich im Fahr 1648 der Weftphälifche 
Sriede! Mit dem Obriften Blierre zogen die letz— 
ten Saiferlichen Truppen aus dem Ansbachifchen. 


Gegen dad Ende dieſes Jahrhunderts führe: 
ten die Pfälzifchen Allodial = Erbftreitigkeiten und 





»2S. von Falkenſteins Nerdganifhe Alterthür 
mer III, Theil S. 591 not, 9 von dem traurigen 
Zuftande des Aiſchgrundes, Großens Kriegegen - 
(dichte, Seite 342, 
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die Kölfnifche Churfuͤrſtenwahl Ludwigs XIV. 
friegerifhe Heere nach Deutichland. Ein. gro: 
Fer Theil des Fürftenthums Anfpach wurde durch 
Sranzöfiihe Einquartierungen, Kriegs: Fuhren 
und Brandfhagungen neuerdings aͤuſſerſt gedrückt, 
die. Stadt Ansbady felbft mußte dem General 
Fequeieres im Sahr 1688 nicht weniger als zehnz 
taufend Gulden Brandſchatzung erlegen. 


Eine Menge Landesherilicher Verordnungen 
aus dieſem Zeitraume beweifen den grofen Wer: 
fall der Sitten, der eine unvermeidliche Folge der 
beftändigen Kriege war. Dad wilde, ungezügel- 
te Soldatenleben Hatte alles ergriffen. Der Buͤr— 
ger felbft überließ ſich der Luͤderlichkeit oft aus 
Verzweiflung. Wer täglid in Gefahr ift Alles 
zu verlieren, ‚denft am Ende nicht mehr, an das 
Gewinnen. Mit dem Verfall der Eitten und 
des Unterrichted nimmt der Aberglaube in glei: 
dem Grade überhand. Hexereien, Bezaubers 
ungen und dergleichen waren an der Tagesord— 
nunz, der Glaube daran felbft von Der geift: 
- lichen und weltlichen Obrigkeit begünftigt. Ein 
auffallendes Beyſpiel hievon, das ſich im Fahr 
1685 zu Ansbach zugetragen hat, darf hier nicht 
‚wir Stillſchweigen übergangen werden, da es den 
Geiſt dieſer Zeiten zu deutlich bezeichnet und ums 


— 
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zugleich won ber damaligen Polizeiverfaffung die 
rechte Vorftelung giebt. Zu Ende des Zuls im 
gedachten Jahr trieb ein Wolf, damald in Frans 
fen noch Feine fehr feltene Erjcheinung, in der 
Gegend von Ansbach fein Umwefen: er erwirgte 
bei Ruzendorf, im Amt Lichtenau einen eiffjähriz 
gen Knaben, und brachte bald darauf auch bei 
Höfftetten eine Weibsperfon auf dem Felde um’s 
Leben. Auf herrfihaftlichen Befehl wurde der Ober— 
jaͤger zwar angewiefen, mit Zuziehung einiger 
Leute einen Straif vorzunehmen, „, ‚jedoch aber 


„„dabei fleifige Acht zu haben, dag dem Wilde 


„„pret dadurch Fein Schaden zugefügt werden 
vr „möge. Eben diefe weife Verfügung ers 
gieng unterm 31. Jul. 1685 auch an den Vogt 
zu Merkendorf. Das grimmige, oder vielmehr 


hungrige Ihier wurde Monate lang, bewandten 


_ Umftänden nad), vergebens verfolgt, zerriß am 
23. September noch ein Kind zu Leidendorf bei 
Trieddorf. Die Landleute getrauten fih bey hel⸗ 
lem Tage nicht mehr über Feld zu gehen und alls 
gemeiner Schrecken verbreitete fih nun um fo 
mehr, da der Aberglaube dad Gerichte in Um— 
lauf brachte , daß der Wolf quastionis niemand 
anders fey, als ein Fury vorher verftorbener Bur- 
germeifter und SKaftenpfleger zu Ansbach, der 
ſchon bei der Beerdigung aus einem Dachfens 
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fter feines Hauſes der Leiche zugejehen, nachher 
aber auch dem Nachtwächter fich in Geſtalt ei— 
ned Molfes, in ein weißes Tuch gehüllt und 
aufrecht gehend, fichtbar gemacht Habe, num 
aber ald Wolf rumore. — „Samſtags, den 
so. Dftober, (dies find die eigiien Worte der of: 
fiziellen Anzeige) als diefer ſchaͤdliche Wolf in 
dem Weiler Neuſes bey Windöbah, um alldors 
ten abermaln feine graufame Mordthaten auszu— 
üben, und an zwei Bauernbüblein ſich zu machen 
ſuchte, auf welche er hinter den Holszftöffen lau— 
erte, die Knablein aber ihm Wolfen zu Flug ges 
wefen und fich in ihre Häufer vetirirt, iſt ed das 
rüber von den Eltern laut und in dem Weiler 
auflaufend worden. Endlich aber, ald Gott die— 
fen wiüthig und gtimmigen Xhier zu fernerm Uns 
heil nicht Linger mehr zujehen wollte, fügte ſich's 
zum Glid an, recht wunderbar, durch die Da- 
‚ zwifchenfunft eines Hahns, daß er demfelben 
nachftellte und über einen alten mit Reyſig bes 
legten Bronnen vor ihm daher flatternd, hinjag— 
te, dabey aber felbft in den Bronnen hineinftel 
und vom der eilend zulaufenden Gemeinde mit 
Stangen, Prügeln und Steinen umgebracht wur= 
de.  — Nun kommt dad DBefte! ! — 
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„Nachdem man das Luder alfo gefällt na- 
„Her Ansbach der hochfürftl. gnaͤdigſten Herr: 
„ſchaft zu ſchauen gebracht hatte, wurde daſſelbe 
„an den auf dem ſogenannten Nuͤrnberger Berg 
„vor Onolzbach aufgerichteten Schnellgalgen in 


„einer Kleivung von gewichſter Leinwand, an 


„Farbe Fleiſchfarbröthlich, in einer Faftanienbrau: 
„nen Peruque und mit einem Iaugenweisgraulich- 
„ten. Dart aufgehenit. Das Molfögeficht felbft 
„aber an und für ſich iſt mit einem Schönbart, 
„oder gemachten Menfchengeficht feiner etli- 
„hermaffen. bei Lebzeiten gehabten 
„Phyſiogno mie noch verdedt und die Molfe- 
„ſchnauze bis an die Augen abgehauen worden. 
„Die Höhe feiner Wolfsgeftaltung war anderthalb 
„len; deſſen natürliche Wolfshaut aber iſt zu 
„einem Gedaͤchtniß folcher fo feltfamen Begeben- 
„heit ausgefüllt und in die hochfürftliche Kunſtkam⸗ 
„mer aufgehoben worden. — — — 


Der Thürmer und Stadtmuficant Johaun 


Paul Kirchner zu Anspach, ift, wie eine gefchrie- 
bene Chronid erzählt, „mit feinen: Kindern int 
Jahr 1696 durch Hexerey fehr ungluͤcklich geweſt, 
dieweilen ſeine Kinder alle bis auf Eins elendig⸗ 
lich haben ſterben muͤſſen. Als aber am 5. May 
gedachten Jahrs, um die Mittagszeit ein hefti—⸗ 


— 
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ges Donnerwetter kam und das letzte, gleichfalls 
ſchon krank gelegene Kind ſich aus Furcht aus 
dem Bette machte und unter eine Treppe verſteck— 
te, fo fand dafjelbe drey von Wachs gemachte - 
Doden, wie die Kinder, welche allenthalben mit 
Nadeln beftecft geweien. In welchen Gliedern 
nun die Nadeln geſteckt, in denfelben haben auch 
die Kinder großen Schmerzen gehabt, auch daran 
geftorben. Den dritten Tag darnad), ald man 
die Docken gefunden, find folde vom Scharfä 


richter verbrannt worden” — unflreiti 


alfo unter oBrigkeitlicher Autorität! ! 


3weifämp fe unter den Soldaten waren 
fehr häufig und auc) unter Perfonen Bürgerlichen - 
Standes nicht felten. In einer gefchriebenen Ans— 


bachiſchen Chronik finden fich etliche und dreißig 


Mordthaten, (worunter diejenigen nicht gerechnet 
find, welcye von Soldaten an Bürgern und von 
Bürgern an Goldaten begangen wurden) zehn 


-Kindermorde, fünf Selbftmorde im Lauf 


dieſes Jahrhunderts aufgezeichnet. Zufällige oder 
im Duell vorgefommene Zodtfchläge wurden zum 


- Theil fehr gelind beftraft. Im Geptember 1694 


erfiach der Ballmeifter Namens Mayer, einen 
fremden Fechtmeifter, Gerlady genannt, vor dem 
Sternwirth Hafoldifchen Haufe. Seine Etrafe 
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war. ‚balbjähriger Arreft, nach deffen Ablauf er 
drey Feldzuͤge wider die Türken thun follte. Am 
15. Juni 1697 erftach ein Hofpage, Johann Bern: 
hard von Eib, aus Verfehen einen Schuhfnecht, 
und wurde zu gleicher Strafe verurtheilt. 


Unter den vielen fogenannten merkwuͤrdigen 
Ereigniſſen, welche die aͤltern Chronikenſchreiber 
aufgezeichnet haben, wollen wir hier nur einige 
der Vergeſſenheit zu entreißen ſuchen: auf wie 
lange? das haͤngt lediglich vom Zufall ab 


Im Jahr 1603 wurde die heilige Juſtiz, 
welche auf dem Schloßthore fund, durch einen. 
heftigen Sturmwind herabgejchleudert und fo fehr 
befchädigt, daß fie-fih bis auf den heutigen 
ee ee ee 


- Am $. Septbr. 1601, um 2 Uhr nad Mit 
ternacht wurde ein heftiges Erdbeben, auch in 
Ansbach bemerkt. 





Anmerkung des Sezers: Hier iſt das Ma-⸗ 
nuſeript ganz unleſerlich. 
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Am 12. San. 1633, Morgens zwifchen 2 
. and 3 Uhr tobte ein fo heftiger Sturmwind, daß 
von der Gewalt deffelben der Dachftuhl auf dem 
Landhaufe nebft den aus Stein ausgehauenen Kai 
fern und Kurfürften aufgehoben und mit folcher 
Heftigkeit herabgeftärzt wurden, daß die Bronnen- 
röhren unter der Erde zufammengefchlagen wor⸗ 
den. | 


Am 24: Novbr. 1637 Abends g Uhr ent—⸗ 
fiund ein fo heftiged Gewäffer, daß mehrere Haͤu⸗ 
fer dadurch ruinirt wurden. 


Am 24. Januar 1638 withete ein fo hefti= 
ger Sturm, daß in der Feuchtlady mehr ald hun⸗ 
dert Bäume umgeriffen, an den Kirchen und Haͤu⸗ 
fern grofer Schaden verurfacht, in dem nahen 
Dorf Eyb aber fünf Häufer niedergerijfen wurden. - 
Am 10. Dezbr. ded nehmlichen Jahrs war ein 
heftiges. Donnerwetter mit Hagel, wie in den hei- 
feften Sommertagen. In den Ssulmonaten der 
Sahre 1641 und 1642 fror ed ftarles Eid. Am 
St. Johannis- Tag 1648 um die Mittagszeit,” 
ſchlug der Blitz in dad Geheimerath von Schüß- 
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ifhe Haus hinter der. obern Kirche, und tbdtete- 
deſſen Sohn, den Lic: Jur: Johann Helwig v. 
Schuͤtz, ar Jahre alt, und deffen Schwefter Ma: 
rin Satharina, 17 Jahr alt, welche miteinander 
beteten,, zu gleicher Zeit. — 


. Die Stadt Ansbady wurde, unter den trau⸗ 
rigen Berhältniffen, welche oben bemerkt worden 
find, imXVL Jahrhundert mit neuen Gebäuden we⸗ 
nig bereichert. Zwar wurde 1626 ein großes dreyſtodck⸗ 
iges Opernhauß erbaut, oder vielmehr zu bauen ange= 
fangen ed fcheint aber wenig gebraucht, auch gar nicht 
audgebaut worden zu feyn, und wurde im Jahr 
1727 wieder abgetragen. Das alte Rathhauß 
wurde durch Zuerkaufung eines Nebengebaͤudes, 
der vormaligen Wirthſchaft zum wilden Mann, 
im Jahr 1621 erweitert, dies alte Gebaͤude ab⸗ 
getragen und der neue Anbau 1623 vollendet. 
Im Jahr 1610 wurde die Stiftskirche renovirt, 
und mit mehrern Fenſtern, dann einer neuen Or⸗ 
gel verſehen. Die von dem heiligen Gumbertus 
noch vorhanden gewefenen Reliquien aber, nebft 
verfchiedenen andern vortreflichen Heilthuͤmern 

€ 2 
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mußten auf Befehl des Marggrafen Joachim 
Ernft im Jahr 1612 an einen Churföllnifchen Ges: 
fandten,, ald Gefchent ausgehändigt werden, *) 
MWahrfcheinlich find fie daher noch jetzt in Koͤlln 
zu finden. | > 





) Ein Verzeihniß davon S. in der v. Schütiſchen 
Beſchreibung von Anſpach. S. 7 


11; 


Geſſchicht 
des | Ts 


alten Stifts und der Stadt 
Seudtwangen 


nu 


-.- 


r 
* J 
Be 
‘ 
x 
, f 
5 
% 
* 
’ 
‘ 
D 
x 


Digitized by Google 


—— — —— — — A| 


A⸗ einen Graͤnzort des alten Frankoniens, im 
Birngrunde gelegen, finden wir in den aͤlteſten 
Urkunden des Mittelalters, die Stadt Finhtwan⸗ 
ga, Fuhtwanga, Fuchtwangen, ſpaͤterhin Feucht⸗ 
wangen. Einige Etymologen leiten dieſen Nas 
men davon ab, weil der Ort in einer mit Fich— 
ten: bewachſenen Gegend, Wange, gelegen, von 
Sichtenwaldungen :umgeben geweſen fey, und fie 
geben ihm daher den Lateinifchen Namen: Pino- 
polis.. Andre aber fagen, daß die: Stabt vonder 
feuchten Gegend, in welcher fie liege, den Namen 
Feuchtwangen erhalten habe, und ‚nennen fie Hy- 
gropolis, Wir fonnenbeiden Theilen Recht laſſen, 
denn Stift und Stadt liegen fo, daß beyde Bes 
nennungen paflen, im Thal an den Sulzfluß, in 
einer. bergigter ,.nod) ‚jet mit Waldungen veichlich 
umgränzten Gegend. 
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Kaiſer Karl der Große ſoll, wie die alte Sa⸗ 
ge erzählt, wenige Jahre vor feinem Tod, in dies 
fer Gegend gejagt, aus einer Quelle getrunken 
haben und durch dns gefunde Waſſer von einem 
Sieberanfall geheilt worden feyn. Noch ift diefe 
Duelle in Feuchtwang, unter dem Namen des Tau⸗ 
"benbrünnleins befannt. Die Großen waren no= 
torifhermaffen in jenen Zeiten höchft dankbar. — 
- Die Mode bracht’ ed mit fih, die Dankbarkeit 
—durch fromme Stiftungen zu beweifen — niemand 
kann leichter Fromme Stiftungen machen als fols 
che Herren, wie. Karl der. Große, und fo gieng’s 
denn ganz im der Ordnung, daß er aud) hier ein 
Klofter ſtiftete. Bey Legung ded Gramöfteins 
waren S. Kaiſerl. Majeftät fogar, eben jener 
Sage zufolge, die ganz den heutigen Zeitungs: 
Nachrichten gleicht , in allerhöchfter Perfon zuge⸗ 
gen, und. hatten die alterhöchfte Gnade, Nic) il 
einen Fichtenſtock niederzufeten. 

Diefer Fichtenftock wurde in der Folge zum 
Andenken unter den Hauptaltar eingemauert und 
noch im Jahr 1572, als dieſer Altar beim damaliz 
gen Kirchenbau rg werden — wies 
der aufgefunden. | 

Don den ältefien Zeiten * ſuchte das Klo: 
fier und nachherige Stift zu Feuchtwangen Karlı 
als ‚feinen Stifter geltend zu machen. hm war 
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fogar ein eigner Altar geweiht, deßen im XTIIE 
Jahthundert Häufig Meldung gefchieht. Sein Bild 
war von den ältefteit Zeiten her in der Kirche fo: 
wohl, als aufferhalb-derfelben- an der Mauer: ih 
Stein gehauen, zu fehen. Jaͤhrlich, am 28. Yan. 
wurde fein Gedaͤchtnißtag feyerlich, begangen. '*) 
Ein altes auf dem Chor befindlich gewefenes Denk 
mal ftellte ein Lamm vor mit der Giegeöfähtte 
und der Umfchrift: Agnus Dei, quitollit pecca- 
ta mundi, dann mit einem von oben herab ge: 
fpaltenen Schild, auf deffen einer Seite der hal 
be Reichöadler , auf der andern fünf Lilien zu fer 
hen waren; mit der Beyſchrift: ArmaCaroli mag- 
ni Imperatotis, Fundatoris hujus Ecclesie B, 
Virginis. Auch in fpätern Privilegien des Kaif 
Otto vom F. 1208 und Rudolph J. vom Jahr 1248 
“wird von der Kirche zu Feuchtwangen ausdruͤck⸗ 
lich gejagt, daß Karl ihr Stifter. geweſen fey, und 
endlich Hat auch: der beruͤhmte — obgleich nicht 
immer zuverläßige — JacobArac irmond it 
feiner Collectione Conciliorum Galliae dies Klo⸗ 
fter BOHRER — denjenigen. mit t aufgefüher) 





| —* Karl ſtarb an einer Pleureff e zu Mage am ads 

und zwanzigſten Januar i ini Jahr 814, Er war 72 

Jahr alt, hatte 47 Jahr als — der Sranfen 
und 14 Jahr ale Kaifer regiert. 
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welche im Jahr 809 zur Aachner Kirchenverfamm- 
Yung Deputirte abgeſchickt haben ſollen. 

Nach alten Traditionen ſoll das Kloſter, 
Benedictiner Ordens, auf dem, nah’ an der Stadt 
Feuchtwang Mitternachtwärts befindlichen ſoge⸗ 
nannten Brezenberg geftanden haben; und Jo⸗ 
hann Fries (ein ehemaliger Dechant zu Feucht⸗ 
wang, der im Jahr 1733 eine ziemlich volumi⸗ 
neufe hiſtoriſche Beſchreibung ded Stifts Feucht⸗ 
wang zuſammengeſchrieben hat, die bis jetzt unge⸗ 
druckt geblieben iſt:) bemerkt, daß zu ſeiner Zeit 
recht an der Spitze des Brezenbergs, unter dem 
Waaſen noch eine Grundmauer von ungefähr 30 
Schuhen in die Länge, und 15 bis 20 in die 
Breite, mit einem Oraben umgeben — in der 
Mitte diefed Platzes aber: die Spur - eined Bron- 
nend anzutreffen gewefen fey. Er halt indef das 
für, daß das alte. Klofter neben der Kirche geftan: 
den und in der Folge einen Theil der Stifts-Ge— 
bäude ausgemacht habe; jene Rudera hingegen die 
Wiberbleibfel eines altem Castri Forestalis - feyn 
mödten. en Ä 

Vielleicht find fte Die Reliquien des Stammfiges 
‚ber adelichen, längft ausgeftorbenen Familie der 
von Feuchtwangen, deren Spangenberg in 
ſeinem Adelsſpiegel Th. 1. ©. 335 erwähnt, 
und auch die Urkunden des Mittelalters nicht fels 
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ten gedenken. Im dreyzehnten Jahrhundert, und 
zu Anfang des XIV. lebten die Deutfchmeifter 
Conrad und -Siegfried von Feucht⸗ 
wangen in Preuſſen; *) auch ein Gottfried 
son Feuchtwangenwarums Jahr 1299 im deut⸗ 
fhen Orden. Herrmann Truchſeß von 
Feuchtwang, von Madenhofen genamıt, 
fiftete im Jahr 1326 ein Pfund „Heller an 11 
Frauen Kerzen zu der Pfarre in Feuchtwang. Ein 
Wilhelm von Feuchtwangen fol im Jahr 
1362 dem Thurnier zu, Bamberg mit beygewohnt 
haben. Heinrich Roth oder Rufus von 
Feuchtwang und deſſen eheliche Wirthin Els⸗ 
beth, eine Tochter Rud olphs von Müni: 
ten verkauften laut einer Urkunde, dd. Zranzieci - 
1359 ihre Drey Theile. des Zehndens zu Roͤden⸗ 
weiler um 106 Pf. Heller au Walther, von 
Bopfingen Probſt, und Peter von Bo— 
pfing, Custos zu Feuchtwang. Hanus 
von Feuchtwang kaufte im Jahr 1431 mit 
einigen Buͤrgern zu Dinkelsbuͤhl die Burg Wilde 
burgftetten. Nicht unwahrſcheinlich iſt es, 





*) Den mehreſten Leſern wahrſcheinlich bekannter 
durch den Roman: Konrad und Siegfried 
von Feuhtwangen, Grosmeifter des 
deutfhen Drdend, = Theile Seadtfarı 
und Leipzig 1792 8. 
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daß die von Feuchtwang, mit den alten adeligen 
Geſchlechtern der von Nördlingen, Schopf— 
loch, beſonders aber mir den Truch ſeſſen von 
Wildburgſtetten, Eine Familie ausgemacht 
haben; indem die Feuchtwanger eben ſo gut Truch⸗ 
ſeſſen genannt wurden als die Wildburgſtetter, 
die Guͤther und Beſitzungen beyder nahe beyſam⸗ 
men gelegen und viele davon ſogar gemeinſchaft⸗ 
lich, ihre Wappen abet wenig verſchieden waren. 
| Aus den erften Sahrhunderten nach.der Stif⸗ 
tung ded Klofterd find und von der innern Bes 
fchaffenheit defjelben, von der Zahl der Mönche, 
von der geiftlihen Verfaffung , den Pröbften oder 
Aebten, von der Dotation und den Befigungen 


deſſelben, alle Nachrichten und Urkunden verloh: 


ren gegangen. Wenige Orte find dem Schidfale, 
durch Brand und Plünderung zerftdrt zu werden, 
fo häufig ausgeſetzt geweſen, wie Feuchtwang. 
- Die Ältefte noch vorhandene Urkunde ift ein Di- 
plom hom. Otto IV. vom Yahr 1208, vermoͤge 
deſſen derfelbe die Kinder zu Feuchtwang in feis 
nen Schug nimmt, und das Klofter mit allen 
feinen Angehörigen, Zinnß- und Dienftleuten ꝛc. 
von allen weltlihen Gerichten, fo wie von [der 
Beſteurung ex imirt. | 

"Der Ort: Feuchtwang, der kn Urkunden des 
XI. Sahrhunderts neben dem Stift, als eine 
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Villa regia vorkommt, 'erfcheint im XIIL Suhre 
hundert fchon mit fefien Mauern umgeben, als 
eine Reichöftadt,. in welcher fich viele von dem 
benachbarten Adelhauffäffig gemacht hatten. Das 
in der Stadt befindlich gewefene Schlößchen,, wel 
ches die von Schrozberg und VBeiningen 
lange befaffen, war Dettingifches Nittermannles 
ben. Die von Ellrihshaufen, von Hols 
dermannftetten, voonChenheim von Leu= 
perzell u. a. waren gleichfalld lange Zeit in. 
Beuchtwang einheimifch. | 
Bald anfangs ded XII. Jahrhunderts, zwis 
fhen den J. 1208 und 1214 wurde dad Klofter 
Seuchtwang in ein Gollegiatjtift verwandelt und 
auf 12 Canonicate eingerichtet, zu welchen eben 
‚fo viele Vikariate: 2) S. Caroli, 2) S. S. Pe- 
tri, et Pauli, 3) S. S. Martini et Sebastiani, 
4) S. Antoni, 5) S.Crucis, 6) S. Elisabetha, 
7) Trium Regum. 8) S. Catharinz, 9) S. S. 
Leonhardi et Nicolai, 10) $. Blasii, ıs ) Apo- 
stolorum und 12) Primiparia, dann eine Probs 
ftey, Leferei, Kuftorei Scholafterei und Oblai gehör- 
ten. Eine Menge von Benedictiner Klöftern verwan⸗ 
delten fi) damals in Eollegiat= Stifter, weil die 
BSeiitlichen ein zwangloferes , angenehmered Leben 
führen Ffonntem Bald hatte ſich der Adel in dies 
fe Pfründen getheilt. Die Truchſeſſe von 
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Mildburgftetten, eure von 
Nordenberg, die von Eib, von Haslach, : 
von Merdingen, von Brudberg. von 
-Bopfingen, von Huͤrlbach, Wefterftet= 

ten, Ellrihöhaufen, Abfperg, Wire: 
berg und andre-finden fich in den Reihen ver 
Gapitularen. Kaiſer Rudolph beguadigte das 
Erift in dem Jahre 1229 mit dem, für die da= 
maligen Zeiten fo wichtigen Recht: Schenkungen 
bis auf den jährlichen Ertrag von 60 Pfund an⸗ 
nehmen zu dürfen. *) K. Albrecht beftättigte 
dieſe Rechte im Jahr 1303 und fpäterhin geſchah 
dies von K. Ludwig, s. d. apud Nürnberg Id. 
May 1323. Von eben diefem Kaifer erhielt das 
Stift vermdg Urkunde dd., Nürnberg in die B. 
Luce 1336 vollkommene Befreiung von allen Ab- 
gaben, für ſich, feine Güther, und Angehoͤrigen. 

Obgleich auf fraͤnkiſcher Erde gelegen, 

gehdrte das Stift Feuchtwang doch zu dem Eprenz 
gel des Biſchofs von Augsburg. ES führte als - 


*) S, D: Rotenburg XVI. Calend, april. Ind, XI, 
1289. — „indulgemus, quod .a nostris Ministeriali- | 
bus, Civibus, sive aliis quibuscungue nobis et Im- 
perio attinentibus usgue ad reditus Sexaginta li- 
brarum donum recipere valeant, et a de paci- 
fire possidere,'* Ä 
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Siegel in einem Schilde drey mit einer Schlei- 
fe umgebene, mie den Spizen zufänimenftoffende 
Nägel, über denfelben die mit Stralen-umgebene, 
das Jeſus-Kindlein aufdem rechten Arm halten: 
de gefrönte Mutter Gottes, auf dem halben Mons 
de ſtehend, mit der Umfchrift: S. Ecelesie colle- 
giate Feuchtwang. Die nächte Veranlaſſung zu 
diefem Siegel war ein Nagel von dem Kreug 
Ehrifti, welcher in den uralten Zeiten unter den . 
Reliquien der GStiftsfirche verwahrt wurde, im 
Schmalkaldifchen Krieg aber von den. Spaniern 
mit fortgenommen worden feyn ſoll. 

Die Advocatie des Stiftes ſcheint in den 
aͤltern Zeiten von den Biſchoͤffen zu Augsburg 
nur temporell bald diefen bald jenem, nach Bea 
fhaffenheit der Umftände, übertragen gewefen zu 
feyn. Im Jahr 1376 übergab Biſchof Burkhard 
zu Augsburg dem Burggraven Friedrich von Nuͤrn⸗ 
berg alle weltliche Sachen des Stifts zu Feucht: 
wang und. deffen Zubehörungen an Leuten und 
Gütern zu treuen Händen, auf vier Jahre 

Als s. d. Walpurg, 1378 Erdinger von 
Aurach, Dechant und "Kapitel ‚mit Gunft, 
Willen und Wort Herrn Friedrichd Burggravens 
zu Nürnberg, ald ihres Pflegerd und Schirmers, 
ihren Hof, gen den Riepachshof zwifchen den = 
Radmülen gelegen um 400 Pf. Heller verpfaͤnde⸗ 
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ten’ fo nannte fich der Burggrao in der beyge⸗ 
festen Beftsttigungs = Formel ausdrüdlich „des: 


Stifts zu Feuchtwang —— und en re⸗ 
her.“ 


Einer andern Urkunde dd. Freitags vor pet- 
si Cathedra 1400 zufolge reverfirte fih Weip⸗ 
recht von Ehenheim gejefen zu Archshofen, 
gegen Dtten von Offungen, Custos, und 
dad Kapitel des Stift Feuchtiwang über. die von 
demſelben ihm anbefohlene Befchirmung aller: des 
Stifts zu Feuchtwang und des heil. Nagels 
daſelbſt eigenen Leute im Frankenlande geſeſſen. 
Epäterhin ertheilte Pabft Eugen der IV. in ei: 
ner Bulle dd. nor. Februarii 1446 dem Margs 
grafen Albrecht die Befugniß, zu der -Probftey 
und zwey Kanpnicaten am Stift Feuchtwang und. 
am Gumbertöftift zu Ansbach tüchtige Subjecte 
zu prafentireh; deſſen Gemalin Margareth aber 
übte dad Recht der erften Bitte im Stift. Uiber— 
haut fiengen die Darggraven von Ansbach um 
diefe Zeit an, von dem Stift Steuer, Nachften 
er, Frohn, Umgeld, Reif, Folge und andere 
Landesherrliche Abgaben in Anſpruch zu nehmen 
und felbft die geiftlichen Rechte des Biſchofs zu 
Augsburg wurden auf mancherley Weife befehränft: 
bis die Reformation ſie endlich ganz werfchlang: 
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Betraͤchtliche Güter, Zehnden und 


Andre Gefälle beſaß und erwarb das Stift 


nah und nach in: Ahorn, Aichen zell, Ober⸗ 
und Unterampfrach, Banzenweiler, 
Bergners- oder Beringerszell, Ber— 
ckershofen, Bernan, Bonland, Brai— 
tentan, wo es mehrere Beſitzungen Heinrichs 
von Duͤrwangen (1334) dann der Gebruͤdere Hanns 
und Konrad von Moͤrensheim (1454) und von 
Hannſens von Schrotzberg Relicten (1509) erfauft 
hatte; ferner zu. Brettheim, zu Espach, wo 
die von Wollmershaußen und‘ von Ellrihöhaußen 
begütert waren, zu Grimfhwinden, Gütin- 
gen, Gumpenweiler, wo Marquard von 
Burleswagen im XIV. Jahrhundert noch 
anfäßig war; zu Herre ſchalbach, wo Raban 
der Truchſeß, Chorherr und Kuftos zu Feuchte 
wang im Jahr 1327 von Konrad von Steinbach 
die jetzt noch ſogenannte Breitwieſe bei der Ruͤ⸗ 
dingersmuͤhl kaufte, zu Mos bach, wo im Jahr 
1323 Arnold von Tirbach, Jeuda, ſeine ehelige 
Wirtinn und ſeine Kinder um ihrer Seelenheil 
willen, ihre eignen Leute, dem heil. Nagel 
zu Feuchtwang übergeben; ferner zu Winds- 
ho fen, wo Hanns und Martin Zobeld Vormun⸗ 
der, Walter und Rudolf von Härmheim im Jahr 


02 - 


1480 dem. Stift. zwey Hoͤfe, die Muͤhl und ein 
Guoͤtlein um 437 fl. rhul. verkauften. — und an, 
mehr andern Orten. ° u; Ä 
Einverleibt waren dem Stift Die Dfarreien, 
Ymmelbrudh, Ober: und-Unterampfr 
rach, Braitenau,Bretheim, Dentleiu, 
Diebach, Dorfgütingen, Dorffemmaz, 
then, Srankenhofen, Haundorf, Haus, 
fen, Slleufhbwang, Lebengütingen, 
Dberzumd Untermichelbach, Mosbach, 
Oeſtheim, Reubach, Schopfloch, Sulz, 
Weidelbach, Wieſeth und Wirtelshos, 
fen. Selbſt die Kirche zu Dinkelsbuͤhl war, 
wie. aus, mehrern Urkunden erweislich iſt, dem 
Stift in aͤltern Zeiten zugehoͤrig. j 
Zur VBefdrderung der Andacht fehlte, es in 
der Naͤhe des Stifts nicht an vielen Kapellen, 
welche von demſelben dotirt waren, von denen 
aber jezt die meiſten ganz eingegangen find. Aufs. 
fer der Stadt waren die Kapellen: 1.) des heil: 
Jobſt, nicht ‚weit vor dem Obern Thor, an ber, 
Rothenburger Landfiraße, 2.) des heil. Michels, 
an der Anöbacher und 3.) die ‚Kapelle zu St. 
Luchard, beim. Lohhaus gelegen, in welche beyde 
zur Peſtzeit, 1532, viele Landleute begraben wur⸗ 
den; 4.) Die, Kapelle zu Gehreberg, 5.) die 
zu Xeiperzell, im Weyler, 6.) die Kapelle 
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mS t. Ul rich, 7.) die Kapelle zum — dem 
Weiler. Von allen dieſen Kapellen ſieht man h. z. T. 
nur noch wehigearmfeelige Uiberbleibſel. J In der Stadt. 
ſelbſt war eine deraͤlteſten die Capella super ossibus 
mortuorum, die Todten⸗Kapelle, welche unmittel- 
bar mit dem Kloſter in Verbindung ſtund und 
nebſt der dazu gehoͤrigen Vikarie im Jahr 1333 
von Raben Truchſes, damal. Custos des Sti fts 
F. geſtiftet, und mit dem halben großen und klei— 
nen Zehnden zu Banzenweiler und Kaltbronn, 
dann der Hälfte feiner Guͤther zu Hailbronn do: 
tirt wurde. Im Jahr 1565 wurde der Stifts⸗ 
‚getraid = Kaften in derſelben eingerichtet, Die von. 
dem ‚Stadtrath zu Feuchtwang erbaute Hofpi- 
tal= oder heil. Geift- Kapelle wurde im 
Sahr 1620 *ingeriffen; eben Died war nach der 
Reformatioir mit der St. Peter: und Pauls- 
Kapelle und einigen andern ber ‚Fall, von wel⸗ 
hen man Faum noch die Stellen zu bezeichnen 

weiß, wo fie einft ftunden. 
| Auch ein Beguinen- Klsfere 
fol in, oder nahe bey Ba gewefen ſeyn. 
52 





») Die Beguinen, Begutten, kamen um’ XT, 
Jahrhundert in den Niederlanden auf, Es verei; 
‚nigten fih mehrere: fromme Perſonen weiblichen 
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Eine Urkunde som Jahr 1356, in welcher. der 
Sungfrauen von Stainbach (einem Gute 
nahe bey Feuchtwang gelegen) . Erwähnung ges 
ſchieht, fo wie der. Umſtand, daß Monnen in 
Seuchtwang begraben liegen, haben zu diefer Sa⸗ 
ge vorzüglich Veranlaßung gegeben. Auch wird 
in dem Hailsbronner Necrolog eines Feuchtwangl. 
Custos, Wolfram gedacht, welcher ;jzweyen Klo⸗ 
flerfrauen vier Pfund. vermacht. hat. 


Geſchlechts, um ſich vor den böfen Sitten der Welt 
rein zuerhalten, und bezogen abgefonderte Häufer, 
wo fie ihrer Andacht abwarteten und ihre Handars 
beit dabey trieben. Sie hatten. ihre befondern Boss 
fieherinnen, konnten aber wach Gefallen aus diefer 
Verbindung tretten, Gegen die. Mitte des dreizehns 
ten Jahrhunderts waren alle Städte in Deutſchland, 
Frankreich und den Niederlanden voll von Begu i⸗ 
nagen oder Weinbergen, wie man fie nann⸗ 
te. Sie trugen Kleider 'von verfchiedenen Farben, 
mehrern Theild aber grau: waren von dem Romi— 
fen Hofe nur geduldet: und verloren fich fpäters 
‚bin, in den meiften Orten, fo wie. in. Deutfchland 
fih nach und nach eine Polizei, Polizeiliche Anftalten 
und Auflicht bildeten. Ob und wie fern die Bes 
guinenhäufer der frühern Zeiten mit den et⸗— 
was fpätern, oder faft gleichzeitigen Frauens 
häugern im Zufammenhang flunden ? verdiente 
wohl genauer unterſucht zu werden. 
f 
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An Paͤbſtlichen Indulgenzen war 
das Stift eben nicht arm. Die aͤlteſte vom Pabſt 
Innocenz III. s. d. et cons; iſt ruͤckſichtlich ihrer 
Authenticitaͤt ſehr verdächtig. *) Der zweyte Ab⸗ 
laß foll vom Jahr 1213 und vom Pabft Honori- 
us 11. ſeyn, **) und giebt, fö wie zwey andre 
von ben Jahren 1279 und 3283 auf 60 Tage 





”) Zhr wörtlicher Innhalt iſt: — Ennocentius papa ter-. 
tius — concessit — sacram Ecclesiam collegiatam b, 
Mariz V, in Feuchtwang cum manu adjutrice ( d. 
h. mit Geld und Geldeswerth) devote visitantibus, 
et presertim feria VI, post octavam Pasch® qua 
dicitur festivitas Lancex et clavorum Domini, (d. 
b. am Freitag nach der Oſterwoche, an welchem die 
Feierung des Speers und der Nägel Chrifti — erft 
1353 dom W, Innozenz VI angeordnet werden) 
horis canonicis er oflicio Miss® interessentibus, tres 

; annos et tres quadragenas de änjunctis eis poeniten« 
tiis etc. Pabſt Innocenz IM. hat aber die Abläffe 
höchftend nur auf ein Jahr oder nur 40 Tage ges 
geben. 2 / 


2*) Pabſt Honorius Fam aber befanntl. erſt im Jahr 
1216 zur Regierung; und die Bulle ift alfo wohl 
auch nicht ächt. Sie ift übrigens von 14 Bifchöfs 
fen — fo wie dic dom Jahr 1279 von 6, und die vom 
uhr 1283 von 12 Bifhöffen — mit unterfihries 
ben. 
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Ablaf.: Ein Breve Pabſt Martins V. ver⸗ 
Yautet gleichfall$ auf. 3 Jahre und eben fo viele 
Duadragenen, und Eirt IV. war noch freygebi⸗ 
ger mit einem Ablaß von fieben Jahren und eben 
fp viel Dundragenen. Auch vom verfchiedenen 
Kardinälen hatte das Stift Abläffe aufzuweifen. 
Sm Jahr 1439 berechnete fich :gefolg einer alten 
| Handfchrift, die Summe von allen Abläffen auf. 
zehn Fahre Todfünden, und 2820 Tage DVenial: 
oder erläßlicher Sünden, dann eine Carene. *) 





*) Eine Kleinigfeit gegen den Reichthum der Anebacher 
- Kirchen. Laur. Lalius in Rettung D. Martin 
Luthers erzähle: „Allhier zu Onolzbach finden fich 
zween Stein; der eine auffen an der Pfarskirchen, 
ander Sciten oder Ede gegen dem obern Thor, 
fo jegt mit einem Dächlein eingefaße ıft. Der ander 
im Stift in der dritten Nebenkapelle, beede gleis 
cher Form: neulich es iſt darein gehauen, wie 
Pabſt Gregorius Meß Hälle, nebft allen Inſtru— 
menten der Paſſion, und dabey Chriftus, wie er 
nach feiner Beifelung und Krönung dem Volk ift 
gorgefiellt worden, Darunter it gefchrichen ; 
per vor diefer Figur knieet und betet 5 Pater 
nofter 5 ave Maria, der hat auf 24000 Jahr (fage: 
. bier und zwanzig Tauſend) Ablaß aller 
feiner Sünden vom Pabſt Gregorio.’ . 
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Eine vollftändige Reihe der Pröbfte am 

dem Stift Feuchttvang bis zu dem Zeiten der Re: 
formation, haben die Aften und Urkunden des 
Stifte und nicht aufbewahrt. Folgende find von 
Fries aufgezeichnet worden: 

1.) R. de Hornhaim, wahrſcheinlich Ru— 
dolf von Hirnheim, ums Jahr ı 30%, aus einer 
damals ſehr bekannten Geſchichte. 

'2.)Waltherüs de Lapide, oder vom Gtein, 
ums Jahr 1333, gleichfalls aus einer fchen im 
dreyzehnden Jahrhundert in Franken ftarf begds 
terten Familie, von welcher fidy mehrere Zweige 
nah Bayern ımd Schwaben verpflanzt haben. 

3.) Walther von Bopfingen, kommt 
unter dein Angsburgifchen Canonieis ſchon im 5. 
1346, in einer Eriftd = Urkunde aber ald Probſt 
im Sahr 1359 vor. Gleichzeitig mit ihm war 
Peter von Bopfiagen Custos des Stifts 
Feuchtwang. 

4.) Conrad Rufs oder Rifs war vorher im 
Augsburger Kepitel und kommt in Urkunden vom 
Jahr 1363 vor. 

5.) Otto von Suntheim, gleichfalls von 
Augsburg, erhielt die Probſtey Feuchtwang im 
Jahr 1376, da diefe Probjte gewöhnlich ihren Sig 
zu Augsburg behielten, fo uͤberließen fie ihre mei— 
ten Sterhte dem Dechant und dem Kapitel, Vor—⸗ 
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| züglich gefhah das von Otto 0. e. der dem De⸗ 
chant alles bis auf die Lehenrecognition überließ , 
welche er ſich vorbehich. Ihm folgte | 

6.) Iohann von Pappenheim, im Jahr 
1383. Döderlein, (Pappenheim. enucleatus ) 
weiß von demfelben nichts. Hund im Stamms - 
buch Ih. II ©. 164 erwähnt eined Vertragsbrie⸗ 
fe3 zwifhen Harn Haupt, H. Wilhelm 
Kittern und Hanns Marſchalk, allerfeits von 
Papgenheim, vom Jahr 1409 und fezt bey, was 
dieſer für ein Hanns, gewefen, koͤnne er nicht 
wiffen. Wahrfcheinlich war ed diefer Probft, und 
wird deswegen auch nicht Nitter genannt — viels 
leicht ein Bruder der beyden eriten. 

7.) Beringer Hale, ums Jahr 1425. 

8.) Johannes Kautjch c. 1435 er wurde 
in der Folge Vicarius Generalis zu Augsburg. 
9) Friedrich Pflanz erhielt die Probften 
im Jahr 1439 und ftarb 1448. Er war der lez⸗ 
te von Kapitel erwählte Probft. Gefolg des ven 
Pabft Eugen dem Marggrafen ertheilten Rechtes 

wurde von diefem 

10.) Leonhard Geffel, zum Probfi ernannt, 
von welchem in Khamms Hierarch. August P. I. 
p. 546 II. p. 100 mehrere Nachrichten zu finden 
ſind. Nach Geſſels Abſterben gab's eine dreyfa— 
he Probſtwahl: das Capitel zu Feuchtwang, wel: 
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hes die Rechte des PP nicht anerkennen woll- 
te, wählte den Domherrn und Kuſtos zu Auge: 
IR Gaudenz von Rechberg zu Hohenrechberg, 
der auch ſogleich ſeine Einkuͤnfte gegen jaͤhrlich 
44 fl. verhandelt hatte; Marggraf Albrecht hin⸗ 
gegen wählte Carln von Seckendorf, Domberm 
zu Bamberg und Eichftett, und Pabft Paul 11 
‚glaubte am beften zu thun, wenn er bey diefer 
Gelegenheit das Nominationsrecht ſich felbft zie 
eignen koͤnnte, und präfentirte einen gewiffen Jo— 


hann Horn.  Margaraf Albrecht feste indeg mir 


Benftand des Dechauts zu Eichſtett als conser- 
vatoris der Prohgeobefnsräße ‚ feine Ernennung 
Durch , und | Ä 

11.) Carl von Seckendorf legte im Jahr 
1466 das herkoͤml. Jurament ab: refignirte aber 
bereitd im Fahr 1471 BD nun wurde durch Pie 
lihe Vermittlung, | 

12.) der obenbemerfte —— Horn von 
dem Kurfuͤrſten Albrecht zur Probſtey praͤſentirt, 
wogegen dieſem durch ein Paͤbſtliches Konfirma— 
tions-Breve dd. 11. cal. Mayi 1471 dad Patro— 
nats-Recht nenerdings beſtaͤttigt wurde. Horn 
war Abbreviator und Summator apostolicus, 
Dechant bey St. Stephan zu Bamberg, ein Guͤnſt⸗ 
ling des Pabſtes und ein unruhiger Kopf, der 
mit dem Stifte felbft, fo wie mit Dem Marggras 
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fen Beftändig in Etreit lag. & ſtarb 1483. 
Churfürft Albrecht BRafeugENtE vun 


13.) Georgen von Schau nberg, Dom: 
herrn zu Augsburg. Diefer wurde zwar in Rom 
confirmirt, mußte alle Pabftl. Kammerſporteln bes 
zahlen und erhielt dad Breve. Dennody ernannte 
Pabſt Sirtys im nemlichen Jahre einen Paul 
EHler zum Probft in Feuchtwang und empfahl 
ſolchen dem Kurfürften aufs Nachdruͤcklichſte. Es 
Fam darüber zum fürmlichen Prozeß, und nur 
nach den gemeffenften Erflärungen des Kurfüriten 
wurde das Recht defielben durch einen. Urrheils: 
ſpruch vom 6. Zul. 1487 anerkannt, der von 
Schaumberg beftättige und Coler mit feinen Ans 
ſpruͤchen abgewiefen. Was im Weeg Rechtens 
erſt hatte erlangt werden muͤßen, konnte dem von 
Schaumberg nicht gedeihen — er wurde nach 
Rom berufen und reſignirte dort im Jahr 1489 — 
freiwillig. Ein gewifler 


14) Georg von Kindsberg, oder auch 
Königsberg, Domherr zu Regensburg und 
Augsburg, der zu Rom ald Kämmerer lebte, hat— 
te vom Pabft die Verfiherung zur Probftey 
Feuchtwang, gieng aber den ſicherern Meeg und 
wußte auch bey dem Churfürftlichen Hofe es da— 
hin einzuleiten, daß er dem Stift prafentirt wur— 
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de. Kaum 6 — genoß er indeß dieſe Pfruͤnde 
und hatte im Jahr 1494 

15) den bisherigen Canonicus und Scholasti- 
cus zu Herrieden, Johann Knorr zum Nach: 
folger, welcher die Probftey 43 Jahre lang ver: 
waltete und der leiste Bra Probſt in Feucht⸗ 
wang geweſen iſt. 

Gleich der Geiſtlichkeit beim Stift Ansbach 
waren auch die Canoniker am Stift Feuchtwang 
wegen ihres ſittenloſen Lebenswandels beruͤchtigt. 
Nicht die Wauͤrdigkeit, ſondern Raͤnke und Con⸗ 
nexionen führten zur Probſtey, fo wie zu den ib» 
rigen Klofterftellen. Die Pröbfte hatten gembhn: 
lich ihre Nefidenz in Augsburg gehabt und ſich 
um die Stiftöverwaltung und ihre übrigen Ob: 
liegenheiten nichts befümmert. Dechant und Ka 
pitel lagen in beftändigem Streit unter einander 
ſowohl, ald mit der Stadt und Burgerfchaft, quäl: 
ten und Angfligten die Bürger und Unterthanen 
bey den geringften, ungeeignetſten Urfachen mit 
dem Bann und Firchlichen Buffer. So wurde ein 
Bürger, Cunz Glafer, in den Bann gethan, 
weil er fein Kind felbit unterrichtete, und dent 
Yiderlihen Schullehrer nicht anvertrauen mochte. 
Das unzuͤchtige Leben der Geiftlichen wurde fo 
ungeſcheut getrieben, daß, wie fich ein gleichzei- 
tiger Bericht ausdrücdt, „einer Schießpulver, ein 
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anderer Pfeffer den H. — — auf fchändliche Ders 
ter geſtreut.“ Vergebens drangen die Marggra= 
- fen auf Bifitarion und ald im Jahr 1520 eine 
kirchliche Unterſuchung vorgenommen werden follte, 
entfernten fich die meiſten Geiftlihen: von dem 
Hobel waren längftfchon Schmählieder auf fie ges 
macht und dffenslich gefungen worden. Man vers - 
weigerte ihnen fpäserhin (1524) ihre Zinnfen, Guͤl⸗ 
ten und andere Abgaben, und hier und da muß— 
ten fie horeu: am beften fey eö, man fchlage die 
Pfaffen gar todt. Der Bauernaufruhr brach aus; | 
die Chorherrn flüchteten ; die Prediger waren theils 
der neuen Lehre anhängig ‚theild der alten gerreu. 
Wer das Sakrament unter einer O©eftalt empfan—⸗ 
gen wollte, fagt ein gleichzeitiged Ms. der gieng 
in das Stift, wer unter beeden, gieng zur Stadt— 
kirche; felbft in diefer konnte man es auf 2 Altären 
auf die zweifache Art erhalten. Die Meife wur⸗ 
de von einigen Deutſch geleſen, von audern La⸗ 
teiniſch. | 

Das Etiftöperfonale 'war nad) Beendigung 
ber Bauern= Unruhe zwar vor der Hand in feine 
Einkünfte wieder eingewiefen, im Jahr 1528 aber 
mußte der damalige Dechant Fohann Jaͤger bey 
feiner Zuruͤckkunft fich verbindlich machen , fich der 
Brandenburgifchen Kirchenorönung nicht weiter zu 
widerfehen. Einige Canonici blieben gauz aus 
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und verlohren ihre Pfruͤnden; welche mit tuͤchti⸗ 
gen Schülleuten beſetzt wurden. Nach Jaͤgers 
Abſterben war die Zahl der Canoniker von 24 auf 
4 bereitd herunter‘ gefommen , auffer:welchen noch 
5 Viearien vorhanden waren. Burgermeifter und 
Rath zu Feuchtwang fuchten im Jahre 1531 um 
die. Errichtung seiner. Univerfität aus .dem Stifts⸗ 
fond an, und man war. aud) nichtabgeneigt. Der 
Canzler Vogler verordnete im Yahr.: 1537 eine 
Bifitationd =» Commiſſion, welche. nicht nur den 
Zutherifchen Gottesdienſt völlig: anordnete , ſondern 
auch die Einkiinfte des Stifts einer: ordentlichen 
Adniniftration unterwarf. ‚Auf dem großen Land: 
tage, der im Jahr 1539 zu Ansbach gehalten wur- 
de, wurde wuͤrklich befchloffen „das Stift Feutchwang 
in eine hohe Schule zu verwandeln und demſelben 
das Kloſter Sulz zu incorporiren. Wegen der 
unruhigen Zeitlaͤufe konnte indeß dies Vorhaben 
nicht ſobald ausgefuͤhrt werden. Vor der Hand 
wurden die Stiftsſtellen mit gelehrten Maͤnnern 
aus allen Faͤchern beſetzt; und als im Jahr 41547 
der damalige Dechant Dietrich ſtarb, wurde der 
berühmte Johann Brenz in Vorſchlag gebracht, 
der indeß feine Prediger = Stelle in Halle nicht 
aufgeben wollte. Starr feiner wurde 154% der be— 
Fannte Dr. Amantius aus Nürnberg „ der kaiſerl. 
gefrdnter Poet und Landgerichts » Aſſeſſor zu Ans⸗ 
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bach war ‚.ald Professor. Juris Ss; der aber 
nur zwey Jahre in Feuchtwang blieb, und; 1580 
nach Ansbad) zog. Von dieſer Zeit an. feheint 
ſich auch der Gedanke an die Errichtung einer 
Univerfität zu Feuchtwang verlohren zu haben; 
Im Sahr 1563 wurde das Stift ganz aufgehoben, 
den noch: vorhandenen Kapitularen ihr. jährlicher 
Unterhalt ausgeworfen, die Vicarien aber nad). 
und nach” zu. Pfarr- und Schuldienften befördert. 
Die Stiftd.-. Gebäude wurden  größtentheild ver: 
kauft, und zur Verwaltung der Stiftifchen Ein: 
fünfte aller Art ein eigneds Amt, das — 
Feuchtwang angeorduet. 23. 

Wir haben nun noch das Merkwuͤrdigſte von 
den Verhaͤltniſſen und. den Schickſalen der Stadt 
Feuchtwang aus den vor und liegenden Nachrich⸗ 
ten und Urkunden auszuheben. Dt Villa Regia 
Feuchtwang,. weldyer. in den Urkunden der XI: 
Jahrhunderts noch Erwähnung ‚gefchieht, erfcheint - 
im XII. Jahrhundert als eine bedeutende Reiche: 
fladt, von ziemlichem: Umfange, welche in den 





*) cf, Johann Frieß, Dechants zu Feuchtwang Zeugs 
niß der Wahrheit bey @elegenheit des zweiten 
Evangel. Jubelfeſtes der Augsburger Confession 
in der Stiftekirche zu — ic, 1730. 
192 © 4 > 


damaligen fehdereichen Zeiten. ‚hauptfächlih die. 
benachbarte Reichsſtadt Dinkelsbuͤhl zum Feinde 
hatte. Schon im Jahr. 1309, hatte ſie das Un⸗ 
gluͤck, daß bey einem feindlichen Uiberfall der 
Dinkelsbuͤhliſchen ‚Bürger und, Söldner. der größe 
te. Theil derjelben abbrannte. Im Jahr 1323. ers 
theilte ihr der. Römijche König, Fri edrich von 
Oeſterreich, dad Privilegium, daß ſie mehr nicht, 
als 50 Pf. Heller zum Mayen und. eben fo viel 
im. Herbft jährlich. zur Steuer, geben folkte. Lud⸗ 
wigder Bayer beſtaͤttigte dieſes und die Als. 
tern Privilegien der Stadt im Jahr a1331. Noch, 
wichtiger war fuͤr die Buͤrger das ihnen im Jahr 
1360 von K. Carln VI. ertheilte Privilegium, 
daß ſie vor kein anders Gericht, als den Reiches, 

amtmann zu Feuchtwang geladen werden. follten, 
welches der — ums Geld —. freygebige Wenzel: 
im Sahr 1380. beftättigte. Die Stadt führte zwey⸗ 
erley Siegel; im größern einen aufrecht ſtehenden 
einfachen... [chwarzen Adler. mit. auögebreitetem 
Schwanz und, Slügeln, mit der, Umſchrift 8. Ci- 
vitatis Feuchtwangz im kleinen aber einen im 
Felde ftehenden Fichtenbaum mit den zu beyden 
Seiten des Stamms befindlichen , abgetheilten 
Buchftaben S. F. Einer Urkunde dd. Thuft am 
St. Gallen Tag 1347 zufolge war Feuchtwang 
nebſt dem Markte Aufkirchen uni dieſe Zeit an die 
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Grafen von Dettingen verpfändet. *) Diefe Pfand⸗ 
ſchaft muß jedoch nicht lange darauf wieder erle⸗ 
digt worden ſeyn; denn gefolg einer Urkunde dd.” 
Nuͤrnberg am naͤchſten Mittwoch nach dem Somn⸗ 
tag Quesimodogehiti 1376 verpfändete K. Karl 
feine. und der Reichsſtadt zu Feuchtwang, nebſt 
der Vogthey und allen feinen Zubehoͤrungen ſei⸗ 
nem Schweher, dem Burggrafen Friedrich zu 
Nuͤrnberg, um ſeiner treuen Dienſte willen, fuͤr 
5000 Gulden, gut von Gold und ſchwer von Ge⸗ 
wicht, alſo: „daß er die obgenannte Stadt innen 
haben und genießen ſolle, ſo lange, bis Er oder 
ſeine Nachkommen am Reich, ſolche von ihm dem 
Burggraven und ſeinen Nachkommen um die bes 
sannte Summe Geldes wieder löfen würden.” 
Gegen das - Ende des XIV. Jahrhunderts 
hatte -die Stadt Feuchtivang in dem fir Franken 
und Schwaben ‘fo verderblich geweſenen Städte = 
Krieg zum Zweytenmale das Ungluͤck, daß fie im 
Fahr 1388 von Dinfelöbiühlern und andern Schwaͤ⸗ 
bifchen Bundesvoͤlkern geplündert und in den Brand 
geftekt wurde Nur drey Haͤuſer, nebit dem 
Stift waren noch uͤbrig. So fehr waren die ar⸗ 
men Bürger durch Died wiederholte Ungluͤck her— 





”) Materialien zur Dettingifchen ältern und. neuern 
Geſchichte. III. B. S. 35. 
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abgefommen, daß fie erft im Jahr 1395 den An⸗ 
fang zu Wiedererbauung einer neuen, aber viel 
befchränftern Stadt» Mauer machen fonnten. Die 
Stadt, durch welche vorhin, aller gegründeten 
Vermuthung nah, die Sulzach geflofien war, 
wurde jest um mehr ald die Hälfte Feiner. Vie⸗ 
le Adelige und Bürger, welche vorhin dafelbft an⸗ 
fäffig geiwefen waren, blieden weg und fuchtenane 
derwärtd friedlichere und ficherere Wohnungen. 


Kalfer Ruprecht verpfändete dem Burg: 
grafen_Friedrich und feinen Erben im Jahr 1406 
die Reichögäter zu Welbhaußen und Braitenbronn, 
daB Honiggeld auf dem Nürnberger Forft, die 
Burg umd dad Gericht Lande mit Zubehörungen, 
dann die Stadt und Vogthey Feuchtwang neuer: 
dings für 7000 fl. 3032 Pf. Heller und 200 ME, 
loͤthig Silber, mit Vorbehalt des Einlöfungs = 
Mechtes ; welches aber nie mehr ausgeübt worden 
if. Marggraf Friedrich ließ vielmehr im Jahr 
3407 fich den Erbhuldigungseid von Der Stadt Feucht: 
wang und derem Ungehdrigen auf dem Lande ſo⸗ 
wohl, als felbft von den Stiftsperfonen ſchwoͤren, 
und Feuchtwang hat von diefer Zeit an, unter 
Brandenburg = Ansbachifcher Landeöhoheit, mit 
dem Zürftenthum Ansbach gleihe- Schiefale in 

G | 
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politifcher Ruͤckſicht getbeilt. Zur Gefchichte der 
Stadt im XV. Zahrhundert verdient übrigens 
noch bemerkt zu werden, daß wegen einer. Strei⸗ 
tigkeit mit £uzen von Thannhaußen, Bur- 
germieifter und Rath zu Feuchtwang im Jahr 1452 
von dem Hofgericht zu Nothweil in die Acht er= 
klaͤrt, von dem Offizial des Hofes zu Augsburg 
aber mit dem Banne belegt, durch Vermittlung 
des Grafen Wilhelm zu Dettingen jedoch von bei- 
den im nehmlichen Jahre wieder losgefprochen 
wurden. Die eigentliche Veranlagung biezu geht. 
aus den darüber vorhandenen Aktenfragmenten 
nicht hervor. — Sm Jahr 1464: wurde in der da⸗ 
mals größtentheild neu erbauten Stadtkirche zu 
Zeuchtwang der Altar von dem MWeyh = Bifchof 
zu Augsburg, welcher 4 fl. ı Pf. dafür erhielt, 
eingeweiht, fpäterhin aber 1484 der Thurm bey 
derfelben erbaut. 


Während der im Jahr 1525 ausgebrochenen 
Bauern- Unruhen, blieb die Bürgerfchaft zu 
Feuchtwang ihrem Fürften nicht nur getreu, fons- 
dern. fehichte auch dem Marggrafen Cafimir funfs 
zig Fußknechte gegen die Bauern zu Hülfe. 


Zraurig wurde. für die Stadt und die Bürs 
gerichaft der Schmalfaldifche Krieg. Am zo. No= 
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veniber 1546 wurde die Stadt Feuchtwang von 
den Kaiferlichen Truppenunter dem Befehl Maris 
milians Grafen zu Egmund mit Gewalt einge: 
nommen und drey Tage lang geplündert , die Kir: 
chen erbrochen und ‚beraubt, die Regiftraturen 
zerſtoͤrt, zerriffen umd zerftreut, pier Buͤrger um’s 
‚Leben gebracht und mehrere andre Bürger, Weis 
ber und. Kindes verwunder und mißhandelt. As 
Urfache diefer feindfeeligen Behandlung wurde ans 
geführt: 1) Egmund habe friedlichen Durchzug 
begehrt , den: man ihm , unter dem Tahlen Wors 
wande, daß gerade Gottesdienft ſey, verweigert, — 
2.) von der Mauer auf die Niederländer: gefchofe 
fen und 3.).dem Kaifer felbft nicht einmal die 
Thore habe oͤffnen wollen. Nur mit Mühe wurde 
ed von dem Kaifer erbetten, daß die Stadt nicht 
in Brand geftet und dem Plündern und Rauben 
endlich Einhalt getlyan wurde. Ueber den dama⸗ 
ligen Burgermeifter Döhler war der Kaifer fo 
fehr aufgebracht, daß er-befohlen hatte, ihn auf: 
zuhängen. Bon einem Soldaten gewarnet hatte 
ſich Döhler auf die Seite gemacht, verlohr aber 
bey der Plünderung: fein ganzes Vermoͤgen und 
mußte ein ganzes Jahr lang im Eril herum. zies 
ben, bis er endlich auf Fürftlihem Befehl im J. 
1547 wieder aufgenommen werden durfte, weil 
I "&2 | 
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fich bey genauerer - Unterfuchung befinden hatte, 
daß er an der ERIRE des tin nicht 
Schuld war. | 


Zur gelehrten Geſchichte merkwürdig ift die 
Sudentaufe, welche am ı2. Jul. 2601 von dem 
damaligen Dechant Moninger: feierli began— 
gen wurde. Ein gewifler Jude Löw, nebit feiner 
Frau. und zwey Söhnen, David und Michael, 
der vorher zu Braitenau wohnhaft. gewefen. war, 
trat zur Lutherifchen Lehre uͤber, und erhielt bey 
der Zaufe die Namen. Samuel. Friedrich 

Brenz Died war der fo befanut gewordune ges 
lehrte Brenzius. Bayle, Buddeus, Iſalin und 
Zedler geben das —— deſſelben anirig u 
1614 an.— | or 


Nicht weniger Bedraͤugniß als in Schmalkaldner 
Kriege hatte Die Stadt im. dreyßigjaͤhrigen Kampfe 
der Aufklärung gegen die Dummheit auszuftehen. 

‚Sie wurde im Jahr 1636 von dem Obrift Wache 
meiſter von Schlezifhen Negiment ‚geplündert und 

alles Vieh weggetrieben. Im Jahr 1645 hatte 
die Kurbairifche Armee, welche der General: Felda 
marfchalf von Mercy, der General Freiherr de 
Werth, und der Feldzeugmeifter NRaufchenberger 
befehligten, 10 Tage lang ein Lager auf dem Bre⸗ 
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zenberg bezogen; während diefer Zeit mußten 
Stadt. und Land umher: 5131 fl. Eontribution 
bezahlen und beym Aufbruch waren in der ganz 
zen Stadtmarfung alle Zäune und Schranken, 
alle Obftbäume, mehrere Häußer und die Schleife 
muͤhle niedergeriffen , die Feldfrächte von den Pferd: 
ten weggefreffen und die benachbarten Waldungen 
fehr beſchaͤdigt. Im Jahre 1647 mußten drey 
Negimenter Reuterey einige Tage von der Stadt 
verpflegt werden. Im Friedensjahre 1648 waren 
der Landgraf von Heſſenkaſſel und der Schwebdis 
ſche Feldmarſchall Wrangel vom 9. bis 13. Merz 
in Feuchtwang; Faum hatten diefe ihr Stand: 
quartier verlaffen, ald ein Offizier mit 35 Pfer- 
den die Stadt befezte. Unter einer Bedeckung 
von 500 Mann z0g die Bagage von etlic) drey⸗ 
25 Negimentern, mit vielen Kriegsofiizianten 
durch Feuchtwang, von welden in der Martins⸗ 
Nacht abermals geplündert, Kiften und Kammern 
aufgefprengt und gegen 1600 Stuͤck Vieh mit 
fortgenonmen wurden. Nachher rückten von Noͤrd⸗ 
lingen her fieben Regimenter Cavallerie ein, von . 
welchen drey Negimenter 7 Tage, die übrigen 10 
Tage lang blieben und nachholten, was die vo: 
rigen übrig gelaſſen hatten. 


— — 
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Diefe Heine Chronid! der Stadt Feucht⸗ 
wang fey hiemit gefchloffen. Was ſich merfwür: 
diges für die Bürger und Bewohner berfelben 
in unfern Tagen zugetragen hat, iſt ihnen felbit 
bekannt und das Intereſſa nteſte davon Fannzwar 
gefchrieben,, aber nicht gedruckt werden. 


IT. 


Von 
\ 
der ehemaligen Burg und dem Weiler 
Alrenberg bey Zirndorf. 
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Der Ort Altenberg, Mons vetus, wie er von 
Micraelius *) genannt wird, ſonſt auch: bie, 
alte Vefte bey Zirndorf, ift gegenwärtig 
ein, in dem Landgericht Cadolzburg ohnweit Zirn⸗ 
dorf an der Bibert gelegenes Weiler. In den dl: 
tern Zeiten aber war ber Altenberg eine auf der 


* 





*) in hister, polit, P, I, Lib. 2. Set. 5. pag. 536. 
Berge. Stiebers topograph. Nachrichten &, 186. 
" Pastorii Francon, rediviv, pP» 379. Großens 
SKriegds Hiftorie ©. 5. Deffelb. Brand. Regen⸗ 
tenhiſtorie S. 121. Falcken ſteins Nordg. Alı 
terthümer IIT, Theil S. 174 190. von Schütz 
Corp, dipl, hist, Brand, &, 69. Nürnberg. 
Zion ©. 6. | 
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Anhoͤhe bey dem jetzigen Weiler gelegene Burg, 
die im XIV. Jahrhundert zerſtoͤrt worden iſt, 
von der man jezt nur noch wenige Uiberbleibfel 
ſieht und an deren Stelle fpäterhin die Wohnung - 
eined Wildmeifterd gefommen- ift. | 


Wenn man den Nürnbergif. Nachrichten 
Glauben beymeffen darf, fo hatte der Altenberg 
früherhin aud) den Namen ded Hartungsber- 
ges, welcher jedoch in Brandenburgifchen Urkun- 
den nicht vorkommt. Cine alte, längft auögeftor- 
bene adeliche Familie, der von Berg, oder de 
Monte, war Befier der Burg und ihrer Zube: 
hörungen. Ein gewiffer Eberhardt von Altenberg 
und Gutta deffen Ehewirthin übergaben dem St. 
Clara Klofter zu Nürmberg zu Stiftung eines 
Jahrtags und einer Seelmeffe alle ihre liegenden 
zu dem Schlojfe zum Berg gehörigen Güter , das 
Schloß, ald Burggraflicyes Lehen, ausgenonmen, 
Eben diefer Eberhard trat darauf im Jahr 1279 
in dad Barfüfferflofter zu Nirnberg, wo er im 
Fahr 1311 ſtarb. Seine CEhegattin Gutta ver⸗ 
lebte ihre noch uͤbrigen Tage in dem St. Claren 
Kloſter, wohin ihre Schwaͤgerin Hedwig und drey 
‚Tochter, Gutta, Leutgard und Agnes ihr folgten. 
Eberhard Bruder Heinrich, welcher noch im J. 
1288 gelebt haben ſoll, hinterlies einen Sohn 
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gleiches Namens, der um dad Jahr 1325 noch in 
"Urkunden vorfommt. Ein anderer Heinrich von 
Berg*) und fein Bruder Poppo, der fih von 
Henfenfeld gefchrieben, ingleichen ihre Schwe: 
fier Hufela finden fih in Urkunden, während 
deö Zeitraums von den Jahren 1243 bis 1267. 


Nach Paftorins foll Heinrih von Berg 
das Schloß Altenberg ſammt Wiesbach und Rüß- 
leinsroth, an die VBurggrafen zu Nürnberg um 
1422 Pf’ Heller verkauft haben. Dieß ift unrichs 
tig, wie bereit8 Stieber bemerkt hat; Hein: 
sich von dem Berg und Frau Peterfe, fein 
ehelig Hausfrau auh Heinrich ihr Sohn, ver: 
fauften laut Urkunde dd. am nächften Freytag 
vor St Walpurgentag 1306 — „ihre Burg, den 
Ber g, ſammt dem Holz und Bauhof , die Wiese 
fen zu Gygershof und zu Stoͤckach, item vier 
Güter, eine Mühl, ſechs Hofitetten die Schmid: 


ten und Badftuben zu Zirndorf, an den Burg 


— — — — 


*) Dieſer Heinrich von Berg kommt auch in einer 
Landgerichtlichen Urfunde vom Jahr 15345 ber, 
Innhalts deren er mit dem Biſchoff von Eichſtett 
verſchiedene Gütherſtreitigkeiten beyzulegen hatte. 
S. Falckenſtein Cod. diplom. n. 218. 
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grafen Friedrich von Nürnberg und alle feine Er: - 
ben um 1350 Pf. Heller und 2 Pf. Heller, ewig: 
lich zu befigen und einzuldfen von dem reichen 
Heinrich, einem Burger zu Nürnberg. 


Im Jahr 1367 überlieg Burggraf Friedrich 
die Vefte zu dem Berg mit ihren Ein = und Zu= 
behörungen It. Urkunde dd. am St. Margarethen = 
Zag der heiligen Zungfrau, an Burfharden 
von Sedendprf genannt der Hörauf, un 
ter Vorbehalt ve Miedereinlofungsrechtes zu des 
der Zeit, 


Der erfte OrnSergifce Krieg im Jahr 1388 
brachte der Burg Altenberg den Untergang zu we: 
ge. Der Schwäbifche Bund fieng an, die Raub: 
{hlöffer zu befriegen und zu zeritoren. Die Fuͤr— 
ſten und befonders die Burggrafen von Nürnberg, 
welchen die Ausrottung umd Zerftorung der Ade: 
lihen Raubnefter fchon im Jahr 1355 von Kaif. 
Karl IV ausdruͤcklich übertragen werden war, fa: 
hen dies Unternehmen theild ald einen Eingriff in 
ihre Rechte an; theild Eounten fie mit Grund be— 
fürchten, daß die Reichsftädte dabey zu weit ge⸗ 
hen und ihnen ſelbſt zu maͤchtig werden koͤnnten. 
Burggraf Friedrich V. und Graf Eberhard von 
Wirtemberg mit mehrern Fuͤrſten und Herrn. vers 
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banden ſich gegen die Reichsſtaͤdte. Eberhard bes | 
lagerte die Reichsſtadt Reutlingen — Friedrich 
die Reichöftadt Windsheim, 1388. 


Von den geängfligten Windsheimern mwurs 
den die Nürnberger zu Hülfe gerufen,- fagten dem 
Marggrafen ab, zogen mit Tauſend Pferden, 
vielem Fußvolk und etlichen Büchien, zuerft auf 
das Städtchen Langenzenn, das mit Sturm ers 
obert, geplündert und von Grund aus zerftdrt 
wurde und Daun vor die Burg Altenberg, des 
sen Beſatzung fich zehn Tage lang tapfer vertheis 
digte. Endlich wurde die Burg mit Sturm er⸗ 
obert und nieder gebrannt., 


Von dieſer Zeit an iſt Altenberg nicht mehr 
aufgebaut worden. Die dazugehdrigen Guͤter 
wurden zerſchlagen und in einzelne Hoͤfe vertheilt, 
aus denen der Weiler Altenberg entſtanden iſt. 
Eine nach Zirndorf eingepfarrt geweſene, zur Burg 
Altenberg gehoͤrige Kapelle, hatte mit der Burg 
gleiches Schickſal und iſt ganz eingegangen. Zu 
den Gerechtſamen der Burgbeſitzer gehoͤrte uͤbri⸗ 
gend auch der Blutbann. Das Halsgericht, wels 
ches auf dem mächft bey Altenberg gelegenen fos_ 
genannten Galgenberg geftanden hatte, wurs 
de fpäterhin nad) Langenzenn verlegt; wie folches 


110 


aus den Nuͤrnbergiſchen le ” chte 
lic) ift. 


Im dreyfigjährigen Kriege ift der Alten: 
berg durch die Vertheidigung des Wallenfteinifchen . 
Heeres gegen die Schweden unter Guſtav Adolph 
merkwürdig geworden. Wallenftein hatte fich im 
Jahr 1632 mit der Kaiferlichen und Kur Bairis 
fchen Armee in diefe Gegend gezogen und fich 
ſtark verſchanzt. Zunächft gegenüber , bei der 
alten Echanze zu Zirndorf ftanden die Schweden 
gleichfalls im verfchanzten Lager. Vergebens grif 
Guſtav Adoiph am 24. Auguft 1632 die Kaifer- 
lichen an: er mußte nach einem zehnſtuͤndigen 
Gefehte und mit einem Verlufte von einigen Tau— 
fenden feiner beiten Soldaten fich zuruͤckziehen:, 
lies darauf. noc) eine Befaung in Nürnberg und 
‚309 fich in die Kurs Bairifchen Lande, 
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‚ IV. 
Hiftorifche Nachrichten 
| | von | 
dem Ronneys Klofter 
—Birkenfeld 
bey 
Neuſtadt an der Aiſch. 


Eine Heine Meile vor Neuftadt an der ih ge: 
‚gen Windsgeim fieht man noch die Ruinen des 
eingegangenen Nonnen⸗ Kloſters Birkenf eld, wel⸗ 
ches ſeinen Namen von einem dabey gelegenen 
Walde, der Birkenbuſch oder die Birken 
genannt, erhalten hat. 


- Burggraf Friedrich von —*9 und ſeine 
Senalin Helena flifteten dies Klofter ums Jahr 
3275, übergaben ed der Aufficht des Abtes zu 
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Ebrach. und befezten ed mit Nonnen des Gifters 
zienfer DOrdend, Der Beftimmung der Stifter zus 
folge, follten nur adelige Frauensperfonen aufges 
nommen, aber auch andere dafelbft erzogen wer: 
den, die fich dem geiftlichen Etande nicht widmen 
wollten. Die Nonnen zu Birkenfeld nannten fich 
Schweftern des Groes ordens von der grau— 
en Kleidung, habitu griseo, welche fie ald Eiftere 
zienferinnen trugen. 


Mit was für Güthern und Vefigungen das 
Klofter urfprünglich von feinem Stifter dotirt ges 
wegen, kann in Ermanglung der Stiftungs- Urs 
Funden nicht angegeben werden; und eben fo läßt 
fih auch die Angabe , daß die von Sedendorf, 
Rinhofer Linie, an der. Stiftung Antheil gehabt, 
‚nicht Hiftorifch beweifen. Die Tradition fagt, daß 
auf dem vor dem Klofter linkerhand gegen Winde» 
heim gelegenen fogenannten Klausberge, ein 
Sedendorfifhes Schloß geftanden habe, und daß 
bie von Seckendotf weiter herkin gegen den Grund, 
nahe am Klofter einen Hof beſeſſen haͤtten, wel⸗ 
chen der Stifter des Kloſters ihnen abgekauft has 
be. Richtig iſt es, daß die, von: Sedendorf in 

dieſer Gegend. mehrere Güther und: Befigungen 
‚gehabt haben, und daß verfchiedene, derfelben an 
bad Klofter, in welchem ein Erbbegrabniß der von 


\ 
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Sedendorf- Rinhdfer Linie war, gefommen find, 
Eben fo hatten: die adeligen Gefchlechter von - 
Thann,, Abenberg, Wollmeröhaußen und Rechen: 
berg in Birkenfeld ihre Begräbniße und manche 
Zöchter aus diefen Gefchlechtern, die. dem Kloſter 
anfehnliche Brautfchäße EN veilehien dort 
ihre eheloſen Tage. 


Die drey erſten Aebtiſſiñen des Kloſters Bir- 
kenfeld ſind zwar dem Namen nach bekannt; es 
iſt aber unentſchieden, aus welchen Famien ſie 
geweſen und in welcher Ordnung ſie aufeinander 
gefolgt ſind. Gewoͤhnlich werden ſi ie in ſlgender | 
Drdnung angegeben : 


1.) Hildegund, von welcher indeß 
‚ganz unbelannt ift, aus „welchem 
Gefchlechte fie geftammt habe — 

2.) Adelheit und 

3.) Anna. 


Nah Stuͤbners Meinung *) ſollen die 
beyden legtern aus der Burggräflichen Familie 





*) M. Ioan Stübneri Diatribe de- Betuleto Monas- 
tico s, Monasterio Birkenfeldensi, Hailsbr, 1697 
in Reinhards Sammlung feltn. Sihrift. welde 
die FERn Srantenlands erläutern Th. II RL 


9“. 
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geweſen ſeyn Burggraf Idhann IL habe nehm⸗ 

ich mit feiner Gemahlin Eliſabeth von Hennenberg, 
vier Töchter: Margareth, Elifabety, Anna und: 

Adelheit erzeugt — die beyden - erftern an ven“ 
Herzog von Bayern und Grafen von Schaumz . 
burg verheurathet , die beydey leßtern aber in das 
Klofter Birkenfeld geſchickt. Ums Fahr 1359 ſey 
Anna Aebtiſſin geweſen, ums Jahr 1370 aber in 
gleicher Eigenſchaft nach Himmelkron gekommen, 

und ihre Schweſter Adelheit zur Aebtiſſin erwaͤhlt 
worden. Damit ſtimmen auch Gros *) und. 
Schütz .**).dberein. Sehr richtig bemerkt je⸗ 
doc) dagegen Detter ***) daß in dieſem Falle die 

erſte Aebtiſſin Hildegund ganzer achtzig Jahre lang 
dieſe Wuͤrde verwaltet haben, und daß die Aebtiſſin 
Anna vor der Adelheit ſtehen müßte. Er glaubt 





2) in der — — Regenten Geſchichte 
Seite — 
22 Corp, Hist, Bran? lenb. äiplom, 6. 72. 

“..) in deſſ en Nachrichten von dem Mofter Birkenfeld, 
in feinem 3. Verſuch einer Gefdichte der Burgs 
grafen Kon Nürnberg ,S.' 203 folg. Vergl, aucht 
I. E. T. P. St. hiftorifiche Befchreibung des als 
ten Arauenflofters Hinmelfron. Bayreuth 1739 . 
Ray. IN von dem Urſprung, Wachsthum und 
Aebtifjinnen des Nohncflofters Birkenfeld. 
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daher, daß beyde letztern aus einem andern als 
‚dem Burggräflichen — geweſen ſeyen. 


Eben ſo unbekaunt ſind die Geſchlechtna— 
men der drey folgenden ZU: ; 


4) — P 
5.) Euphemia und 
6.) Barbara. 


Vielleicht war eine oder die andere aud der 
von SeÄendorfiihen Familie Teichmann in 
f. Anhang zur Vefchreibung des Kloſters Himmels. 
kron läßt auf dieſe fogleich die Aebtiſſin Elifaberh 
folgen; Detter.fegt hingegen nem die Burggräs 
finnen Anna und Adelheit in die. Reihe. 


Bey dieſen Widerfprüchen geht man wohl 
am ficherften, für den erften Zeitraum von ber 
Stiftung des Klofterd ums Jahr 1275 bi 1359 
die vier Mebtifffinnen: Hildegund, Ger— 
traud, Enphemia md Barbara anzuneh: 


men. Der letztern folgte: 


V. im Sahr 1359, Burggraf Johanns I. 
Tochter: Anna, welche im Jahr 1370 nad) 
Himmelfton verfegt wurde. Ihre Mutter bie 
Burggräfin Eliſabeth ſchenkte während dieſes Zeit⸗ 
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raums im Jahr 1364 dein Klofter einen goldnen 
Kelch, ein goldnes Kruzifie, ein großes Ciborium, 
die Reliquien der beyden Heiligen: Oswald und 
Siegmund und was fie font (wie Hosmann 
fagt) „vor Heiligehum gehabt, fo der Herrſchaft 
nicht gehört.“ Auch Lied fie den St. Eberhards : 
Altar in dem Chor der Kirche zu Birkenfeld bau= 
en und verordnete dahin ihr Begraͤbniß. Ihren 
beyden Töchtern. verehrte fie fammtne Meßge⸗ 
waͤnder und feidne Altar= Tücher mit Perlen. 


VI Ade lheit, Annend Schwefter, kann, 
wenn fie würklich Aebtiſſin war, doch nicht lan: 
ger ald einige Jahre dem Klofter in diefer Eigen 
{haft vorgeftanden haben; denn ſchon im Jahr 
1376 findet man in den Urkunden: 


VII. Die Aebtiſſin Eliſabetha, oder EIS, 
eine gebohrne Zöllnerinn von Halbed. Zn 
der, in Longold Nachrichten von Brandenburgs 
Kulmbach) (Theil VI ©. 3.) ubgedrudten Difpo: 
fition der Burggräfin Elifaberh über ihre Morgene 
gabe, vom Jahr 1375, vermachte fie dem Klofter 
noch auffer den bisherigen Schenkungen 50 Pfund 
Heller und im Jahr 1376 ftiftete fie zu diefer 
Schenkung einen Jahrstag und Seelmeſſe; im 
Jahr 1377 aber eine ganze Pfründe, wozu fie 
der Aebtiſſin Eliſabetha Zöllner noch einen Kelch, 
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ein goldnes Kreutz und vier Meßgeroänder verehrs 
te. Bon der Elifabethe Zoͤllnerinn felbft ruͤhrten 
die Kioiterbirkenfelfifhen Unterthanen und Lehen: 
leute, dann der MWeinzehende zu Seegnitz her. 


Aus Jung's Mifcellaneen (Tom IV. 
- P, 22) führt Derter eine Urkunde vom Jahr 
1405 an, nach welcher damald cine Barbara 
Zöllnerinn Aebtiſſin des Klofterd gewefen feyn muͤß⸗ 
te. Entweder hat Jung unrichtig ertrahirt, oder 
ed find zwey Xebtiffinnen aus ber Zöllnerifchen 
Familie aufeinander gefolgt. Bid die Originals 
Urkunde, welche Zung vor fi) gehabt haben muß, 
aufgefunden wird, müffen wir der erftern Vermus . 
thung folgen. | 


In dem Zeiten vom Jahr 1405 bis 1429 
findet man 2 Nebriffiunen: | 


VIL Agnes und 


IX. Kunigunda, deren Geſchlechtsnamen 
unbekannt ſind. 


X. Margareth, eine gebohrne son Ge: 
ckendorf⸗ Rinhofer wurde im Fahr 1429 zur Aeb⸗ 
tiffinn erwaͤhlt. Mit ihrer Bewilligung wurde im 
Jahr 1442 die vorhin zur Pfarren Suttenfterten 
gehörig gewefene Kapelle Unterleimbach zu 
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einer befondern Pfarrey gemacht. Im Jahr 1445 
Taufte fie von Ulrich und Heinrich von Seckendorf 
das Dorf Rimbach um 280 Gulden, mit Be, 
willigung, Marggrafs Johann, als Lehensherrn. 
Sie ſtarb im Jahr 1449. Ihre Nachfolgerin 


Al. Dorothea war, nad Detterd Ver 
muthung, gleichfalls eine gebohrne von Seden: 
dorf. — Sie farb im Zahr 1469. 


XD. A una ‚eine gebohrnevon Wilhelms: 
dorf oder Wilmersdorf, farb im Jahr 1480. 
Ihr folgte: 


XII. Margaretha, eine gebohrne Tr uch⸗ | 
feffin von Pommersfelden, welde im J. 
2494 farb. Ihre Nachfolgerin gleiches Namens 


AV. Margaretha von Sedendorf, bes 
Hleidete diefe Würde bis ind Jahr 1515. 


AV, Kunigunde von Gozfeld oder 
Gottsfeld erlebte die unglücklichen Zeiten des 
Bauernfriege. Das Klofter Birkenfeld wurde zu 
Anfang des May's 1325 von ben aufrährerifchen 
Bauern, deren Anführer Pfeffer von Burg: 
beruheim war, zerftört und in Brand geftedt. 
Der größte Theil der Klofter s Dokumente gieng 
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hiebey verlohren. Mit vieler Anſtrengung baute 
ſie das Kloſter wieder auf, und ſtarb kurz vor der 
Ne des Kloſters. 


XVI. Dorothea, eine — von 
Hirſchh eid, wurde zwar zur Aebtiſſin erwaͤhlt, 
von dem Marggrafen Georg dem Frommen aber 
ſchon nicht mehr in dieſer Eigenſchaft anerkannt. 
Sie befam nur den Titel einer Verwalterin 
und bald wurde ihr von dem Marggrafen auch 
ein Vogt an die Seite gefetst, der aufdas Haus⸗ 
halten im Klofter Acht geben mußte und manche 
Beſchraͤnkungen machte, dieden Klofterfrauen nicht - 
eben angenehm waren, eben. dadurch aber auch 
zu einer Menge von -Streitigleiten zwifchen dies- 
fen und der Aebtiſſin Anlaß gab. Die Pfründen 
wurden zulegt förmlich regulirt; die Klofterfrau: 
en ftarben theils ab, theils fuchten fie anderwärts 
unterzufommen ; und ald Dorothea von Hirfchheid im 
Jahr 1540 ſtarb, war nur noch eine einzige Klo— 
ſterfrau, Barbara von Leonrod uͤbrig, die 
von dem Marggraͤfiſchen Vogt zu Birkenfeld ſo 
geplagt wurde, daß ſie am Ende den Marggra— 
fen bat: „mit jezigen Vogt zu verſchaffen, daß 
„er fie mit zwey Pferden in den naͤchſten Feyer— 
„tagen ‚zu ihrer Mutter Bruder gen Michelfeld 
„führen laffe, dann fie über Feld zu reifen unver: 
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„müglich fen.‘ — Bey dieſem ihren Verwand⸗ 
ten brachte fie den Reſt ihres Lebens zu. 


Das verlaſſene Klofter wurde nun völlig ſe— 
Fularifirt. Hanthaler in ſ. -Fatis Compilien- 
sibus p. 1118 fagt: died fey von Marggraf Alb« 
recht dem Juͤngern geſchehen, dad Kirchenvermds 
gen Gort entriffen und in weltlihe Hände gezos 
gen worden. Dies it unrichtig. - Albrecht der juͤu⸗ 
gere überlied den größten Theil der Klojter: Ein: 
fünfte zu Verbeſſerung der Bejoldungen und Eins 
fünfre der proteftantifhen Kirchen und Schulleh: 
ver zu Neuſtadt an der Aiſch, zu Mönchiteinad , 
Guttenſtetten, Kairlindad) , Lenteröyeim, Schweb: 
heim, Urferöheim., Kaubenheim , Dottenheim, 
Baudenbach u. ſ. w. | 


Die Kloftergebäude wurden nebft der Klo: 
fierficche im Jahr 1553 don den Bundesſtaͤndi⸗ 
ſchen Straiftruppen in die Aſche gelegt. Eine Men: 
ge von Denfmählern und Grabſchriften gieng da— 
bey zu Grunde. *) Nach Endigung ded drey⸗ 





*)(Anmerfung): 
Noch im Jahr 1787 entdeckte der befannte und 
verdiente Gefchichtöforfcher ,„ Sch. Archivar Spice 
in der Kirche zu Birkenfeld den Leichenftein der 
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figjährigen Krieges befahl zwar Marggraf Chris 
ſtian Ernft die Wiederherftellung der Kirche. Al 


Burggräfin Margaretha zu Nürnberg, einer ges 
bohrnen Herzogin von Kärnthen und Gemahlin 
des Burggrafen Friedrich, rediter Hand des Als 
tars an den Wand des Chors aufgerichter,, auf 
welchem eine Frauensperfon zu ſehen war, wels 
che am rechten Arm das Zollerifche und auf dem 
Iinfen das Kärnthifche RE ai ‚ mit der 
Umfgrät: 


, TANO. DNI.M.CCC, 


9 





— — 


NOBFEBERCH. 





A TX 


weiter war, wegen der ober dem Leichenſtein be⸗ 
findlichen Bretter der Kirchenſtühle nichts zu le— 
ſen. Indeß iſt gar kein Zweifel übrig, daß die— 
ſer Leichenſtein das Grabmahl gedachter Burgs 
gräfin iſt, zumal fie in einer Urkunde vom J. 
1347 den Ort Rappoltshofen betrefl. zum letz⸗ 
tenmal vorkommt. (ex autographo Spiesiano.) 
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lein erft im Jahr 2683 wurde die Reparatur an⸗ 

gefangen, nach eilf Jahren beendigt, und am XIL 
Soütag nad) dem heiligen Dreyfaltigkeitd = Fefte 
von dem damaligen Superintenden 3. ©. Lairiz 

zu Neuſtadt an der Aiſch der Einweihungs-Akt 
feyerlich vollzogen. 


Nach Innhalt des von Detter mitgetheil— 
ten Verzeichnißes der Pfruͤnd einer Kloſterfrau, 
fo, wie fie bey. der Sekulariſation des Kloſters 
tegulirt worden war, erhielt jede in natura: 


2.) Täglih: ı Brod, 4 Pfennige wen; - 
1 Viertel Wein. 


2.) Jaͤhrlich: 39 Hüner; 
13 Käfe; 
44 Pfund Ochſenfleiſch; 
1 Malter Haber ; 

3 gemaͤſtetes Schwein; 
ı M;. Gerſten; 

1 M;. Erbien; 

ı Mi Habermehl; 

x Mz. MWaizenmehl; 
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I Mz · Waizen | 
1 Martinögannd z-- 
6 Maas Herbftmilch und 
wöchentlich 3 mal Mil. 


In der Faften : 


40 Heeringe ; 
18 Pf. Karpfen; 
0.07 Pfund Lar; 
3 Pfund Feigen; 
I Pfund Rofin ; 
ı Pf. Weinbeer; 
ı Pf. Mandeln; 
ı Pfund Reif. 


An Geld jährlich zı Gulden. | 


Rüben und Kraut erhielten. fie aus dem Klo: 
fterfeld nam) Beduͤrfen, fo oft die Kloſterweyher 
gefifcht wurden, noch ein Geſchenk von Fiſchen, 
| freye Wohnung, Holz, Licht und‘ Waͤſche. Wer 
hiernach eine genauere Berechnung und Vergleis 
hung mit den Penfionen anftellen will, welche 


\ 
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den ſeculariſirten Kloſterfrauen von der Freyge⸗ 
bigkeit der Fuͤrſten in unſern Tagen zu Theil ge⸗ 
worden ſind, der wird der alten Zeit in dieſer 
Ruͤckſi cht volle Gerechtigkeit wiederfahren . 
muͤſen. 


Briefe 


aus Kiſſingen und Boklet. 
Geſchrieben | 


im Jahr ıgın, 
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I. Brief. 


—.—.— 


Kiffingen, den 17. Jun, 1811, 


HNı haft vollfommen recht gehabt, lieber &* 
Daß Entfernung von Gefchäften, Veraͤudernng der 
Luft, tüchtige. Bewegung unter Gottes freyem 
Himmel, Zerftreuung im Umgange mit Fremden, 
neue Befanntfchaften mit Menfchen und Gegenden 
allein es feyen, die deinen liebevollen ärztlichen 
Bemühungen um die Wiederherftellung meiner zer⸗ 
sütteten Gefundheit die Krone auffeßen koͤnnten. 
Seit den wenigen Tagen meiner Entfernung vom 
Haufe fuͤhl ich mich ſchon heiterer, Genuß = und 
Lebensfähiger, als vorhin. Die Muͤhſeligkeiten 
| J 
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der Reife, die ih armer Hypochondrift mir fo 
groß vorſtellte — diefe Heinen Muͤhſeligkeiten find 
glücklich überftanden. Ich habe nie gefühlt, wie 
in diefem Augenblide, was das heißt: frey ath— 
men koͤnnen! und wenn's fo fort gehr, fo — doch 
ich will befcheiden feyn in meinen Hoffnungen und 
München. 

Angenchmer und unterhaltender, als von 
Ansbach bis Uffenheim wurde mir und meiner lies 
ben Reifegefährtin der Weeg von dort aus bis, 
nach Würzburg, dem’ Ziele unjrer erften Tagfarth. 
Froh und munter fuhren wir auf der treflich uns 
terhaltenen Chauffee zwifchen den reichlich gefegs 
neten, zur Nerndte reifenden Fluren dahin. 

Je mehr wir und der Würzburgifchen Gräns 
ze naͤherten, deſto freundlicher und unterhaltender 
wurde die Gegend. Die Kultur des Bodens iſt 
unftreitig im Wirzburgifchen weiter, als im Ans— 
bachifchen., Immer wechfeln Getraidfelder mit 
Miefen, Klee, Flachs und andern Srüchten. Die 
Obſtbaum s Zucht iſt ungleich ftärfer betrieben, 
und die vielen Bäche, die zwifchen Erlen- und 
Weidenbuͤſchen verſteckt, fich durch die üppig gruͤ— 
nenden Wiesthaͤler ſchlaͤngeln, gewaͤhren mit ihren 
mannigfaltigen Gruppirungen einen angenehmen, 
wohlthaͤtigen Anblick. Man findet ungleich mehr 
Leben in der Natur — ungleich ka Augen 
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auf dem Felde beichäftigt, ald in andern Gegene- 
ben, wo. der einformige Anblid eines Aehrenmee⸗ 
res, aus dem man weit und breit oft nicht‘ eins 
‚mal einen. Baum heroorragen fieht, für den dAufs 
fern und innern Sinn gleich ermidend wird. 

Eben ald wir nach Ochſenfurth kamen, brach 
ein heftiges Gewitter aus. Wir mußten ein paar 
Stunden im Städtchen Halt machen. Im Gaſt—⸗ 
hofe war das löblihe Handwerk der Schneider 
eben feyerlichft verfammelt, und Tanz und Mufif 
belebte die Gefellihaft in den obern Zimmern. 
Mir blieben befcheiden in den unterm, ruhigern 
Regionen, und unterhielten und mit einigen Lande 
leuten aus der Gegend von Rothenburg über die 
traurigen Verwüftungen, die der Hagelfchlag vor. 
wenig Tagen auch in jenen gefegneten Sluren an 
der Tauber angerichtet hat. 

Unter einem fanften, erquicenden: Regen 
fuhren wir zwifchen dem freundlichen Mayn und 
den noch freundlichern Traubenhuͤgeln über Soms 
merhaufen und Randerdader vollends nah Wuͤrz⸗ 
burg, wo uns der Gafthof zum Schwan aufnahm, 
deffen angenehme Ausficht auf_ den Mayn ımd 
über denfelben auf. die Berge, die den treflichen 
Stein = und Reiften- Mein gewähren, ſchon von 
fo vielen Reifenden geruͤhmt nnd beſchrieben wor⸗ 
den iſt. J2 
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Bon Würzburg nad) Kiffingen hat man wohl: 
noch zwölf ftarfe Etunden Weegs über Werneck 
zuruͤckzulegen. Werneck gehörte in frühern Zeiten 
dem von Reichenbergifchen Gefchlechte. Im Jahr 
1250 faufte Wiirzburg die Hälfte des Schloſſes 
von Konrad von NReichenberg. Dies alte Schloß 
wurde 1525 von den aufrührerifchen Bauern zer— 
ſtoͤrt; Biſchof Konrad lied daher auf feiner blu: 
tigen Reife +2 Bauern daſelbſt mit dem Schwerdt 
hinrichten, Späterhin wurde ein neues fchönes 
Schloß don dem Fürftbifhof Karl Friedrich von 
Schönbronn erbaut. Jezt hält der Großherzog 
fich) der Jagd wegen häufig in Werneck auf, und 
mehrere neue anfehnliche Gebäude haben feit kur⸗ 
zem den Ort verfchönert. Die Chauffee theilt fich 
bier in zwey Arme, von welchen der eine nad) 
Geltersheim, der andre nach Schweinfurth, drey 
Stunden von hier, fuͤhrt. Bey Poppenhauſen 
giengen wir von der Chauſſee ab und hatten num 
gerade in den drey legten Stunden nod) einen 
befchwerlichen Weeg über Berg und Wald, bis 
wir endlich, auf einer neuerlich angelegten Chaufz 
feeftredde von ungefähr 3 Stunden in dad zwar 
Heine, aber ammuthige, von der Saale in huns 
dertfachen Kruͤmmungen duschichlängelte Thal eins . 
traten, in deffen Mitte das langerſehnte Kiffingen 
gar freundlich die mäden . Wanderer begrüßte. 


199 
Mir fanden aufferhalb des Städtgend in der Nä- 
he des Kurplages bey dem Traiteur Heilmann 

Koft und Logis, und führen nun unfer einfaches 
Haushalten, recht wie Mann und Frau oder viel: 
mehr fo, dag und Fein Menſch für Mann und 
Frau Halten follte, mit einer für Geift und Kör- 
per fo wohlthaͤtigen Ruhe, daß wir sleichfam in 
einem neuen Leben wandeln. 

- ° Die eigentliche Kurzeit, d. h. die Zeit, wo 
bie mehreften Kurgäfte hier zufammen fommen, 
geht exit von Kilieni an. In den frühern Zeie 
‚ten ber Fürft= Bifchöflichen Negierung konnte neme 
lich. der Stifts- Adel in Würzburg und Bamberg 
von feinen wichtigen Gefchäften erſt nach dem Ki: 
lianstage abfommen, und andere Fremde, diewes 
:niger der Kur ald des Vergnuͤgens wegen fonft 
zahlreich hieher Famen, richteten ſich nach dieſer 
Zeitdeftimmung. Gegenwärtig find daher nur erft 
einige wenige Kurgäfte hier, die im Städtchen zer⸗ 
fireut wohnen und’ wirklich Krankheit halber fruͤ⸗ 
ber gekommen find, vom anhaltend ſchoͤnen Wet: 
ter begünftigt. Wer fidy nun vor der. Hand nicht 
felbft zu unterhalten weiß, der ift um fo uübler 
daran, weil auffer dem Kurplag, wo das Waſſer 
getrunfen wird, Fein Vereinigungspunkt eriftirt, 
welcher die anmwefenden Kurgäfte willkuͤhrlich oder 
unwillkuͤhrlich zuſammen bringen koͤnnte. Einen 
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alten Bekannten aus Franken, den Herrn Mein: 
händler KL. — aus M. — haben wir hier getrofs 
fen, der uns die Zeit vertreiben hilft. 

In der That wird die Zeit hier vecht im 
eigentlihen Gimme des Worts vertrieben. 
Man ficht Morgend gegen 6 Uhr auf, geht an 
‚den Bronnen und trinkt, je nachdem es die Um: 
ſtaͤnde mit ſich bringen , einige Gläfer Sauerwaf: 
fer oder gar von dem lieblichen Ragotzy, mit dem 
ich dich nächftend näher bekannt machen werde, 
geht dabey eine gute halbe Stunde in der Allee 
auf ‚und ab, und fruͤhſtuͤckt dann, bey ſchoͤner 
Witterung auf dem Kurplaß unter dem Schatten 
der Rüftern. Da ſchmeckt ein Pfeifchen Tabak 
. ganz vortreflich und da verfohnt man fich mit dem 

Schmeichler Caſtor Düranti, der diefem eds 

len Kraut mehr Lobeserhebungen gemacht hat *) 
——— ——— — — 

*) Dem Tabak brachte der Kardinal Prosper Sainte 
Croix, der ſich als päbſtlicher Nunzius in der zwo⸗ 
ten Hälfte des XVI. Jahrhunderts einige Zeit. in 
Portugall aufgehalten hatte, zuerſt nach Stalien, 
und nach feinem Namen wurde dies Kraut Santa 
Cruce genannt. Es ift kaum glaublich, was für eis 
ne Menge medizinifher Wundereigenfchaften in jes 
nen Zeiten dem Tabak zugefchrieben wurden. Ca- 
stor Duranıi befang ihn in folgenden Verſen: 
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als es, alles wohl erwogen, verdient. Gegen acht 
Uhr kommt man nach Haufe und fteigt nun in’s 
Bad, in welchem man aber ja nicht zu lange — 
eine viertel= hoͤchſtens eine halbe Stunde — blei⸗ 
ben darf, ruht dann ein halbes Stündchen auf’ 
bem Bette, hat hierauf ein Stuͤndchen Zeit zum 
Leſen oder Schreiben, geht wieder eine halbe 
Stunde ſpazieren und eilt endlich, vom Hunger 





Nomine quæ Sanetæ Crucis herba vocatur, ocellis 
Subvenit, et sanat plagas et vulnera jungit,; 
Discutit et strumas, cancrum „ cancrosaque sanat 
Ulcera et ambustis prodest, scabiemque repellit; 
Discutis et morbum, cui cessit ab impeto nomeny 
 Calfacit et siccat, stringit, mundatque, resolvit, 
Et dentum et ventris mulcet capitisque doloren. 
Subvenit antiquæ tussi, stomachoque rigenti, 
Kenibus et spleni confert ultroque venena 
Dira sagittarum domat, ictibus omnibus  atris 
Hxc eadem prodest , gingivis proficit atque 
Conciliat somnum;'nada ossaque carne revestit: 
Thoraeis vitiis prodest pulmonis iterque, 
Quæ duo sic prastat non ulla pofentiorherba = — 
Am Ende fagt der Lügenprophet gar, daß dad 
Holz vom heiligen Kreutze felbit Feine größere Wuns 
derfraft haben fünne, als ein Tobafftengel und 
nun weid man kaum mehr, ob er Ernft oder Spaß 
meynt. | Ä 
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recht ernſtlich getrieben, zum Mittageſſen. So 
iſt der halbe Tag verſtrichen. Nach Tiſche pflegt 
jeder nach ſeiner Art der Verdauung. Man kan 
wieder ein paar Stunden auf unterhaltende Lec⸗ 
türe wenden, geht gegen Abend fpazieren, macht 
ſich zwiſchen 8. und 9 Uhr noch einmal au's Effen 
und Trinken, fchlendert noch ein halbes Stuͤnd⸗ 
hen herum , fchleicht fich gemächlidy und gemuͤth⸗ 
lich ins Bette, und fchläft der Regel nad) feine 
fieben volle Stunden mit wahrer Behaglichkeit. 
- Am andern Morgen fängt man: wieder an, wo 
man es gelaflen hat und, dies ift jegt — wenig⸗ 
fiend meine Lebenöweife, bey der ih mich fehr 
wohl befinde. Vom Spiel wiffen wir bier zur 
Zeit nod) nichts, und. das ift defto befler! 


Noch befier aber wird's feyn, wenn ich jezt 
fhließe und dir mit dem erften überlangen Brief 
nicht gerade zu die Luft zu allem weitern Brief: 
wechfel vertreibe. Vale igitur, amice suavissi- 
me, und laß mich recht bald gute Nachrichten 
von dir und ander lieben Freunden lefen. 
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ü Kiffingen,, den 22. Jun, 1811 
Nulla dies fine linea! das Fan bey mir num eitte 
mal nicht anders feyn; denn aus der Gewohnheit 
zu ſchreiben darf ich nicht Fommen. | 
— est ardelionum quædam natio, 

trepide concursans, occupata in otio, 

| gratis anhelans, multa agendo nihil agens — 
und diefer, eben nicht fehr glüdlichen - Klaffe von 
Menfchen, welche ver Schweizer, Johannes Mile 
ler, Gefhäfrsmänner nennt, gehoͤr' ich doch 
auch an; diefe Fünnen im Nothfall mit allen 
Krankpeiten des Leibes und fogar mit manchen 
Schwachheiten des Gaiftes behaftet feyn, nur nicht 
mit dem leidigen Chiragra, welches da gewaltig 
hindert am concipiren, Tabellen = machen, Berichts 
fhreiben u. f. w. 

Um alfo in der uebung zu bleiben, will ich 
dich, lieber G* heute auf dem Kurplatz zu Kiſ— 
fingen fpazieren führen. 

An der Straffe von Wuͤrzburg nach Kiſſing⸗ 
en, ungefähr dreyhundert Schritte vor dem Staͤdt⸗ 
chen, linker Hand, begränzt von. der. fränfifchen 
Saale, liegen die Gefundbronnen. in mäfiger Ente 
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fernung von einander. Ein , gegen 600 Schritte 
langer und 150 breiter, in regelmäfiger Form 
mit KRüftern und Linden befezter Plaß, von der 
- über die Saale gehenden, im Jahr 1585 erbauten 
fteinernen Brücde mit zwölf Bögen in zwey faft 
ganz gleiche Hälften abgetheilt, führt den Iamen 
des Kurplages. Er ift gegen die Straße zu mit 
einer niedern Mauer eingefäßt und liegt mehrere 
Fuß tiefer, als diefe. In der obern Hälfte des 
Kurplatzes findeft du mit einer einfachen, fteis 
nernen, runden Einfaffung umgeben, den Ba: 
debronnen. aus welben das Waffer zum 
Baden geholt wird, fonft auch, der Himmel weis 
warum? der Pandur genannt. Wahrfcheinlich 
iſt er unter dem jezt vorhandenen drey Bronnen 
der aͤlteſte. Die Beſtandtheile des Waſſers beſte— 
hen, den Unterſuchungen des Bronnenarztes und 
Landgerichtsphyſicus Dr. Goldwiz zufolge, in ei⸗ 
nem er zu 16 Unzen, in: 
76 Gran Kodfalz ; 
8 — Kocfalzfaurer Bittererde ; 
105 — Gelenit; | | 
44 —  Luftfaurer Bittererde; 
11 — Luftſaurer Kalherde; 
2 — Luftſaurem Eifen und 
| 1442 — Kubikzoll Luftfäure. 
Zehn Schritte vom diefer Quelle,s in gerader Li⸗ 
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nie gegen den Fluß und mit gleicher Cinfaffung 
verfehen, liegt der fogenannte KRur= oder La— 
'zierbronnen, fonft aud) der Ragozy genannt. 
Im Jahr 1738, ald man den Badbronmen gegen - 
die Ueberſchwemmungen der Saale, die hart an . 
denfelben vorbeyfloß, beffer zu verwahren fuchte, 
‚wurden. die hier zufammengefaßten Quellen im 
Fluſſe ſelbſt entdeckt, der Fluß auf 15 — 20 
Schritte weit abgeleitet, und die Faſſung gemacht. 
Das Waſſer dient blos zum Trinken und hat ei— 
nen ſtark ſalzigten, daher auch Vielen anfangs 
ſehr Geſchmack. Die Temperatur deſſel⸗ 
ben iſt 543° Fahr: An Beſtandtheilen enthaͤlt es 
‚in einem Pfunde zu 16 Unzen: nach a m anne 
Unterfuhung: 
62 Gran Kochſalz; 
945 — Rochſalzſaure Bittererde; 
45 — Selenit; 
138 — Luftſaure Bittererde; J 
78 — Luftſaures Eiſen; 
6 3 — Luftſaure Kalcherde; 
583 — Harzſtof, und 19 Kubikzoll 
Luftſaͤure. 
Wenn gleich die Bewohner der hieſigen Ge⸗ 
gend an den Genuß dieſes Waſſers ſo ſehr ge⸗ 
woͤhnt find, daß viele derſelben zehn bis zwölf 
Glaͤſer trinfen,, ohne davon einige unangenehme 
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oder nachtheilige Wirkung zu fpiren; fo muͤſſen 
doch Fremde bey dem Gebrauche fehr vorfichtig 
und überhaupt nicht ohne den DBeirath des Arztes 
zu Werke gehen. Es ift fehr gefehlt, gleih im 
‚den erften Tagen der Kur eine — wie man ges 
wöhnlich zu fügen pflegt: recht tüchtige Ausleer⸗ 
ung und Reinigung der Gedärme fi} durch dies 
Waſſer verfchaffen zu wollen. Man madıt fich 
dadurch ohne. Noth unpaͤßlich und Fan fic). febr 
leicht Trank machen. Viel gerathener ift ed, mit 
‚einer geringen Portion, allenfalld einem gewohnli- 
chen Trinkglaſe voll, welches ungefähr einen Schop= 
pen Bair. Maas hält, anzufangen, damit einige 
Tage fortzufegen, und dann nach und nad) die _ 
Portion bis auf drey, höchftens vier Gläfer zu 
verftärfen. Bekommt man auf dad. Trinken und 
die damit zu verbindende mäfige Bewegung eine 
gelinde erweichende Defnung — nad) dem Mit: 
tageffen und der gewöhnlichen - Verdauungszeit 
aber eine rechte derbe Sigung — bemerkt man 
vorzüglich, daß dabey Eruditäten mit abgeführt 
werden: Dann ift die Kur ganz in der Ordnung. 
In der zwoten Hälfte des Kurplated gegen 
das Städtchen zu, ift der fogenamite Sauer: 
bronnen oder der gewöhnliche Trinkbronnen ges 
legen. Er ift gleichfalls mit einer runden fleiner 
nen Einfaffung verfehen,, um welche ———— 
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in-der- Vertiefung von 6 — 8 Stufen fteinerne 
Bänke angebracht find. Bey frenger Kälte hat 
das Waffer nicht unter 472° und im heißen Som: 
mer nicht über 523° Fahr: Temperatur. Geine 
Beftandtheile in einem Pfunde zu 16 Unzen, be: 
ſtehen in 

24 Gran Kochſalz; | 

5 — Kochſalzſaurer Bittererde; 
44 — Gelenit; 

2 — Luftfaurer Bittererde,; 

6 — Luftſaurer Kalcherde und 

1633 — Kubifzoll Luftſaͤure. 

Es hat einen nicht unangenehmen, fänerliz 
hen, dem Gelterwaifer etwas ähnlich Fommenden 
Geſchmack, und ift das gewöhnliche und liebſte 
Getränfe der Kiffinger, fo wie aller benachbarten 
Landleute; vom frühen Morgen an, bis in den 
fpäteften Abend fiehft du hier eine Menge ‚von 
Menfchen, die ſich diefer wohlthätigen Gabe der 
guten Mutter = Natur dankbarlich erfreuen. Hier 
verweil ich am liebften um die Zeit des Mittags. 
Da hält der Taglühner, der aus den benachbars 
ten Dxtfchaften täglich nach Kiffingen kommt — 
da der Landmann, der beim Amt oder fonft Ge: 
fhäfte hatte und in feinem Veutel Feinen Beruf 
findet, im Wirrhöhaufe zu zehren — da der be— 
triebfame Kaͤrner, der dad Kiffinger Sauerwaffer 
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verführt, bei einem Stuͤck Brod und. Käfe, und 
bey einem Glas Waſſer offene Tafel. Oft, wen 
an Heilmann’3 gut beieztem Tiſche mir die beften - 
Gerichte nicht recht munden wollen, wuͤnſch' ich 
mich an die Stelle fold) eines mit, feiner ſchma⸗ 
len, einfachen Koft zufriedenen und gefunden Tags 
loͤhners. Andere liegen auf der Baͤnken und auf 
dem fteinernen Geſimſe der Mauer umher und hal⸗ 
ten ihr ruhiges Mittagsſchlaͤfchen. Andere plate, 
dern und Tannegiefern vertraulich zufammen; ein 
mächtiger Krug macht. unter ihnen fleißig die Run— 
de und — wenn du feinen Innhalt unterſuchſt, 
du findeft reines Waller, das ihre Unterhaltung 
eben fo gut belebt, ald der Wein die unfrige. 
Noch vor wenig Jahren wurde das Kiffings 
er Waſſer fehr ſtark verführt, und der Bronnen⸗ 
meifter verfichert mich, daß oft gegen 25 bis 30000 
Krüge gefüllt worden feyen. Jezt wird kaum der 
dritte Theil mehr abgefezt. Die Urfachen davon 
liegen Theils in den ftarken Zoll: und Mauth = Abs 
gaben — denn felbft das heiligfte Recht des Men: 
ſchen, feine Geſundheit zu erhalten und zu befoͤr⸗ 
dern, kan der Beſteurung nicht entgehen, weil ja 
von fo Vielen dieſe Gefundwaffer nur aus Luxus 
gebraucht werden — Theils liegen fie in der zu— 
nehmenden Anzahl ahnlicher und befferer Minerals 
waſſer. Vorzuͤglich hat das Gailnauer fih. 
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neuerlichſt fehr empfohlen. Theils auch und in fo 
fern der Gebrauch der Dilneralmaffer als Gegen: 
fand des Luxus in Betrachtung kommen kan, 
wird dieſe Urt des Luxus durch den immer druͤ— | 
dendern Geldmangel ſehr beichränft. Bon dem - 
Bronnenmeifter wird der Krug Kiffinger Sauers 
waſſer an Drt und Stelle fir 9 Fr. rhul. an Aus: 
wärtige verfauft, Die aus der Rhoͤn und ander: | 
wärts herfommenden Kärner bringen gewoͤhnlich 
ihre Kruͤge, meiſt Selterkruͤge oder wenigſtens mit 
Selters bezeichnet, mit ſich: und dieſen koſtet 
der Krug an der Quelle gefüllt, 3 Er, Frk. oder 
3 fr. 3 pf. rhnl. Hievon muß, — id) weis nicht, 
unter welcher Kontrolle — der Regierung ı Er, 
verrechnet werden, Für die übrigen 2 Er. muß 
der Bronmenmeifter die Krüge füllen und dag 
Pfropfen derfelben beforgen, Viele Kruͤge gehen 
beim Pfropfen, viele beym Verführenzu Grunde, 
Die Aufdruͤckung des Siegels ift — dem Kärner -- 
oder Käufer uͤberlaſſen und dies giebt zu. Berri- 
gereien Anlaß, welche die Brunnenpolizey in Kife 
fingen, meiner Ueberzeugung nach, nicht leiden 
ſollte. | 

Die unmittelbare Aufſicht uber die Gefunds 
bſonnen und die Polizey hat dag Landgericht zu 
Kiſſingen gemeinfchaftlich mit dem dortigen Lande 
gerichts⸗Arzt, der zugleich Bronnenarzt iſt, zu 
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beforgen. Der Bronnenmeifter hat für die Nein 
haltung der Bronnen und ded Kurplaßes zu for= 
gen, und muß durch die von ihm dazu beftellten 
Lente den Kurgäften das Maffer unentgeldlicy ab= 
reichen. Verſteht ſich, daß am Ende doch jeder 
Kurgaft vor feiner Abreife ed an den herfümmli- 
chen Zrinfgeldern — nicht fehlen laffen darf. — 


Genug für heute. Der Bote nah Würz: 
burg geht ab, und meine Frau ruft mich zum 
Abend s Spaziergang. — 
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Kiffingen, den 26, Jun. 1811. 


Kein wahrerers Wort, lieber G* ald was 
Dorat zu einem feiner Freunde gefagt hat: 
Digerez— vous? Voila l’aflaire, _ 
L’homme n’a rien, s’il ne digere, 
car, sans cela, plaisirs et jeux 
s’envolent au pays des’ Fables, 

L’esprit faitles morteisaimables,- 
mais V’estomäc fait les heureux. 


\ 


Ä Mit jedem Tage verdau' ich beſſer, freier 
athmet die Bruft und die Luft zum geben, diefe 
in mir fo fehr erftorbne Luft zum Leben, erwacht 
wieder. Meine hiefigen Bekannten verfichern mir, 
daß ich viel gefunder und heiterer ausſehe, ald bei 
meiner Hieherfunft, und mir deucht, ich fuͤhl' es, 
daß fie nicht Unrecht haben. — 

In meinem lezten Briefe vom 22. diefes bin 
ich dir noch einige umftändlichere Nachrichten über 
die Heilfräfte der Kiffinger Waſſer und über die 
weitern Umgebungen des Kurplatzes ſchuldig ges 

| K | 
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blieb. Don den erfterit geben Jäger im ber 
Furzgefaßten Beichreibung des Kiffinger Gefundz 
bronnens, Würzburg 1765 8. Goldwiz in f. 
Abh. die Mineralquellen zu Kiffingen und Boklet, 
Würzburg 1795 8. und Buchholz in feinem: 
Etwas über den Kifjinger Gejundbronnen in Fran⸗ 
fen, in dem Journal ded Lurus und der Moden, 
1793 Monat May und Juni mehr, möcht’ ich 
beynahe fagen, als man zu wiffen nöthig hat, 
und da ich eben Fein Liebhaber vom Abfchreiben 
bin, da ic) zugleich nicht als Sachverſtaͤndiger 
über diefen Gegenſtand urtheilen kann, fo verweis 
fe ich dich billig auf die bemerkten Schriften. 


Dem Kurplage gerade gegen über fteht das 
Kurhaus, welches par tefre die Wohnung des 
Bronnenmeifters, eine Küche für den Traiteur 
und einige Zimmer für Kaufleute enthält. Oben 
enthält das Hauptgebäude einen ziemlich geräus 
migen Saal, der zur Verfammlung der Kurgäfte 
und zum Tanzplöt beſtimmt ift; ein Fluͤgelgebaͤu— 
de linkerhand aber einen etwas kleinern Eßſaal 
und Billardzimmer,, und zur Rechten. einige Zim= 
‚.mer zum Gpielen. Uebrigend nimmt fich dies 
Gebäude weder von auffen vortheilhaft aus, noch 
ift e8 im Innern gut gehalten; am Eleganz ift 
gar nicht zu denken, Der daran ftofende Garten 


* 


147 
ift geſchmacklos angelegt und vom gar Feiner Be- 
Deutung. 

Zur Unterhaltung ber Kurgäfte ift unmittel: 
bar an dem Kurplaße, zwifihen dieſem und der 
Saale, gegen die Saalbruͤcke zu, em Schieß— 
plaz angelegt, der fir die hyfteriichen und ner⸗ 
venſchwachen Damen ganz: vorzuͤglich intereffant 
fcheint ‚da fie von dem Eindruck, den das nahe, 
häufige Schießen auf fie macht, mit großer Zus 
verficht auf die fucceffive Abnahme. ihrer Nervens 
ſchwaͤche ſchließen Fonnen. An angenehmen Spas 
ziergängen um Kiffingen fehlt es nicht; die Nas 
tur hat dafür geſorgt, die Kunft hat ihr gar 
nichtd  nachgeholfen. Einer der -gewöhnlichften 
Spaziergänge ift der im Wiesgrunde an der Saas 
le nach denen zwifchen Kiffingen und Haufen ges 
Vegenen Salinengebäuden und Salzwer⸗ 
fen. Diefe Salzwerfe find von uralten Zeiten 
ber bekaunt. Schon im Jahr 823 wurden bie 
Quellen der fogenannten untern Saline zum Salzs 
fieden benuzt; fpäterhin wurden andere Quellen 
zu den obern Galinen verwendet. Sie liegen 
theild zwiſchen dem ehemaligen Klofter und dem 
Dörfchen Haufen an’ der. Straße, und theils 
hinter dem Dorfe Kleinbrach. Den größten Ber 
* derſelben macht das Kochſalz, den geringen 
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aber Gyps, Glauberfalz und Bitterfalz aus. 
Goldwitzens Angabe, daß ſie freies Mineralalcali 
enthalten ſollen, iſt nach des Herrn Prof. Pickels 
zu Wuͤrzburg neuern Unterſuchungen, ungegruͤn⸗ 
det. In den unruhigen Zeiten des dreiſigjaͤhrigen 
Krieges waren dieſe Salzwerke beinahe ganz in 
Verfall gekommen: erſt im Jahr 1655 ſuchte ſie 
der Fürftbifchof Johann Philipp wieder herzu— 
ſtellen, und erft feit. dem Jahr 1740 wird das 
Waſſer durch ein großes Rad von vielen Pompen 
aus der Saale gezogen. Im Jahr 1763 wurden 
die Gradiergebäude errichter, von welchen das größe 
te, an ‚der Straße von Kiffingen nach Bocklet 
gelegene, gegen 900 Schritte lang iſt. Die ſchoͤ— 
nen und maſſiven Wohngebaͤude der Offizianten 
wurden im Jahr 1789 von dem Fuͤrſtbiſchof Franz 
Ludwig in den gegenwaͤrtigen Stand geſezt. Im 
Jahr 1794 war die Saline auf dreyſig Jahre an 
Wuͤrzburgiſche Kaufleute fuͤr jaͤhrlich 16000 fl. 
rhul. verpachtet: ſpaͤterhin wurde dieſer Pacht im⸗ 
mer hoͤher getrieben und dabey waren die Paͤchter 
noch verpflichtet, das Salz an die Regierung um 
einen beſtimmten Preis abzuliefern. Gegenwaͤr⸗ 
tig wird dies Salzwerk wieder auf Herrſchaftliche 
Rechnung betrieben, und es ſind bey dem Sali— 
nenwerke ſelbſt angeſtellt: en Salzamtmann; 
ein Oberſalzfactorz ein Buchhalter mit 
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einem Amtsgehuͤlfen; ein Brunnen = und 
Gradiermeiſter; ein Zimmermeifter; ein 
Maurermeifter; zwey Schmiedtmeifter; 
en Waagmeifter; ein Sudmeiſter; 
ein Wehrmann amd vir Salinenknechte; 
welche. fäntlich in den zur Salzfaline gehörigen 
berrfchaftlichen Gebäuden ihre Wohnung Haben. 
Die Großherzoglihe Salinen = Kommiffion 
zu Würzburg beſteht aus dem Landesdirectiond: 
Vizepräfidenten Freyh.. von Werne, dann den 
beyden Landesdirectionsrithen Beringer und Schalle 
hammer. Der. Etner vom feinften Salz wird au 
die Unterthanen für 6 Gulden verkauft. Ein 
Preis, bei welchem der Alnterthan offenbar zu 
furz kommt. Wie viel jahrlid Salz fabrizirt 
wird, habe ih. nicht erfahren koͤnnen. 
 » Das ehemalige Klofier Haufen, deſſen ih 
en erwähnt habe, weiblichen Benedictiners Ors 
dens, wurde im Jahr 1525 von den aufrühreris. 
fhen Bauern zerftort, und in der Folge. defieit 
Einkünfte dem Julius Spital zu Wuͤrzburg zus 
getheilt. Bis auf den Kleinen Ueberreſt, wahrs 
fcheinlich eines alten Kreuzganges neben der Heinen 
Kirche, haben fich ale Spuren deö vormaligen 
Kloſtergebaͤudes verlohren. 

Auch rings um das Staͤdtchen Sir ingen 
felbft, ziwiichen der gut unterhaltenen Stadtmauer 
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und Gärten ziehen fich für den Zußgänger. — 
angenehme Wege. 

Wem an einem etwas ermuͤdendern Spa⸗ 
ziergange gelegen iſt, dem rathe ich wohlmeinend, 
feine Kräfte erſt an der mäßigen Auhoͤhe zu ver- 
fuchen,, welche man erfteigen muß, um nad) 
Gariz, einem Doͤrfchen, Ztel Stunden von Kifs 
fingen , zu gelangen. Auf diefer Anhöhe mag er 
ſich dann ein paarmal ausruhen und nach dem. 
im Rüden liegenden Kiffingen umfehen, welches 
ihm mit jedem Schritte, den er aufwaͤrts ſteigt, 
einen angenehmern Anblick gewährt. Iſt die Ans 
Höhe erftiegen, fo muß ernur nicht: daran denken, 
dag hier allenfalls unter dem wohlthätigen Schat- 
ten eined Apfele oder Birnbaumd ein paar ftei- 
nerne Ruheſitze angebracht feyn koͤnnten: denn der⸗ 
gleichen findet er nirgends. Er ſchleiche lieber auf 
dem ziemlich bequemen Fußwege vollends nach 
Gariß hinein, wo er im Wirthöhaufe nad) allem 
fragen darf, am beiten aber thut, wenn er mit 
einem Glas frifcher Milch vorlieb nimmt, die er 
im nächlten beften Haufe findet, — auf den Ruͤck⸗ 
weg aber die. Fahrftraße einfchlägt , die ihn über 
die Ziegelhlitte wieder nach Kiffingen zuruͤck führt. 

Diefen Spaziergang hab’ ich Heute gemacht, 
und er bat mich ziemlich ermüdet. Darum denn 
auch für heute — Gute Nat! N 


151 
Vierter Brief *) 


RER 


Kiffingen, den 2. Zul. 1817. 


— — Zur Abwechslung hatten wir ges 
ſtern Abends zwiſchen 8 — 10 Uhr ein ſehr hef⸗ 
tiges, mit Schloſſen untermiſchtes D Donnerwetter, 
dad einen, doch nur geringen Theil der Weinber— 
ge um Kiflingen ruinirt, in Der Nachbarfchaft 
aber bedeutenden Schaden verurfacht hat. — 

Der Regen ſtuͤrzte herab, gleich einem Wol⸗ 
kenbruch, und noch ſpaͤt Abends erfuhren wir, 
daß die ſaͤmmtlichen Bronnen ganz mit Schlamm 
und wildem Waſſer angefuͤllt ſeyen. Du kannſt 
dir vorſtellen, Lieber! daß uns dieſe Bothſchaft 
nicht wenig unangenehm war; denn num hatten 
wir aud) nichts anders zu gewarten, als vielleicht: 
mehrere Tage ohne Bad und DBronnen unfre Kur 
ſchmaͤhlich unterbrochen zu ſehen und drey Tage a 
_ mehr oder weniger machen” hier, den unnuͤtzen 
Zeitverluft abgerechnet, fchon einen Koften‘ = Uns 
terſchied von 15 bis 20 Gulden, der von den Kur⸗ 
gaͤſten, die nur ihres Vergnuͤgens wegen hier ſind, 
zwar wenig beruͤckſichtigt zu werden braucht, den⸗ 
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jenigen Gäften indeg, welche die Kur brauchen, 
gewöhnlich ganz und gar nicht gleichgültig ift, 
Das muß aber wahr feyn! die Anftalten bei 
dergleichen Zufällen find Hier vortreflich imd wenn 
ed einmal jemand einfallen follte, ein Badepo= 
lizeyrecht zu ſchreiben, fo rathe ich ihm wohl- 
meinend, ſich hieher zu begeben — verſteht fich 
auf Koften des Verlegers — wo, er denn alles, 
was er zu feinem Behufe nur immer dienlich 
und unterrichtend finden Fan, in nuce beifammen 
treffen wird. = 
| Als ich heute Morgens, Schlag 7 Uhr, an 
den Bronnen Fam, da war der biedere humane 
Bronnenmeifter fchon feit mehrern Stunden mit 
der Reinigung der Quellen befchäftigt und eifrig 
bemüht, dem im Schlamm eingeferferten Bruns 
| nengeiſte wieder aus ſeinem Arreſte zu verhelfen. 
Ein paar Pompen, in jedem Bronnen eiigefezt, 
waren in ununterbrochener Thätigkeit und ſchon 
fah man die Flaren Quellen mäd)tig hervorfprus 
‚deln aus dem Felſen, der feinen fegenvollen 
Schoos wohlthätig offnet. Da war Ordnung und 
Thaͤtigkeit! Eine hinlängliche Anzahl von Arbei: 
tern, die fi) ablößten, ohne einander zu hindern. 
Mehrere Wägen fuhren ab und zu, um den Uns 
rar) in den nächften Umgebungen der Bronnen 
aufzunehmen and fogleich auf beftimmte Pläge zu 
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bringen, wo er nicht vom nächften beften Plazres 
gen wieder hergeſchwemmt werden Fan. Zwar bes 
„dauerte der fleifige Bronnenmeifter recht herzlich, 
daß wir heute cariren müßten, ber man entbehrs - 
‚te gerne, weil es unverkennbar war, daß die 
Schuld nicht an ihm Tag. 
. Da der Ordnung nach denn doch ohne foͤrm⸗ 
lichen Wolkenbruch eine ſolche Ueberſchwemmung — 
nicht durch den Fluß verurſacht, welcher gar nicht 
ausgetreten war — ohne ganz beſondre locale Urs 
ſachen nicht Hätte Statt finden Fonnen ; fo kam auch 
der derzeitige Burgermeiſter Loci an Ort und Stel: 
- le, um die nähern. Veranlaffungen des Unfalls zu 
unterfuchen und da es augenfcheinlich an der feit 
geraumer Zeit unterbliebenen Reinigung der Stra= 
fe und der Abzugögräben gelegen war, welche daB 
wilde Waffer aufnehmen follen, ſo wurden auch 
hier fogleid) die nöthigen Arbeiter um ſo gejchwinz 
der in Thätigleit gefezt, ald man neue Gewitters 
ſtuͤrme zu befürchten hatte, 

Vormittags zo Uhr waren alle Bronnen 
verfchloffen, um fich wieder anfuͤllen und das truͤ— 
be Waffer vollends ausftoffen zu fonnen. Nicht — 
quasi re bene gesta — fondern der wohlverdiens 
ten Nuhe pflegend, und fein Pfeifchen in bona 
pace rauchend, faß der Bronnenmeifter vor feiner 
Thüre, fich freuend der wohlgelungenen Arbeit, — — 


\ 


194 
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Am 4t en Juli. 


Wenn dir mein Bronnenmeiſter und ſeine 
Anſtalten gefallen haben, lieber Freund! ſo iſt's 
deſto ſchlimmer, daß ich dir nun ganz im Vers 
trauen fagen muß, daß ich der Wahrheit eben 
nicht fehr getreu gemwefen bin. Mit dem Donners 
wetter und feinen Folgen am ı. dief. hat ed zwar 
feine vollfommene Richtigkeit. Aber Montags, 
den 2. hatten wir weder Waffer noch Bad; ges 
ftern ald am Dienftag, Fein Trinkwaſſer und ein 
fehr truͤbes, unreines Bad; endlich heute läßt 
ſich der Ragogy zur North trinken, und ich bir 
fehr überzeugt, daß unfer Bronnenmeijter feiner 
guten Anftalten halber, Feinen WVerdienftorden ers 
halten — wenigftend Feinen verdienen wird. 

Da die Tagesordnung unterbrochen war, fo - 
hab’ ich meine Kollectaneen über die Gefchichte 
der bey Kiffingen gelegenen alten Burg Bodenz 
lauben, und ihrer VBefiger, geordnet und lege den 
Aufſatz hier bey, mit der Bitte, ihn dem Herrn 
G. R. Str. mitzutheilen, für den er vielleicht eis 
niges Intereſſe haben wird. Sch fchliefe meinen 
Brief mit der Anfangsformel der Alten: si vales, 
‘ bene est, ego valeo, und mit dem Wunſche, 
bald recht viel gutes Neues von dir und den Unſ— 
rigen zu leſen. 
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Beilage. 
Bon. 
der alten Burg 
Bodenlauben 
und ihren 


| Befitzern. 
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Fine halbe Stunde von Kiffingen, rechts in 
gleicher Entfernung von der Würzburger Chauffee, 
auf einer ziemlichen Anhöhe, zwifchen zwey an⸗ 
dern etwas niedrigern Bergruͤcken, liegen die Ru— 
inen der alten Burg Bodenlauben; beſtehend in 
einzelnen Trümmern der alten ringsum geſtand— 
nen Burgmauern und zwey ftarfen runden Thuͤr⸗— 
men, von welchen der eine, gegen Mittag gelegen, 
wahrfcheinlich den Eingang in die Burg deckte, 
der andre gegen Mitternacht zunächft zu Gefäng- 
niffen diente. Beyde find nach alter Are mit ftar- 
fen Quaderſtuͤcken bekleidet, deren Form indeß auf ; 
fein fehr hohes Alter fchließen läßt; fie haben 
feinen Eingang anf ebner Erde, und waren, wie 
ed der Augenſchein zeigt, nur von oben aus 
den Burggebauden zugänglid. Eine Menge von 
Quadern find in-neuern Zeiten mit Gewalt und 
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nicht ohne Gefahr ausgebrochen worden, und ge⸗ 
ben dieſe Thurmruinen, die auſſerdem wohl noch 


Jahrhuuderte lang dem gefraͤßigen Zahn der Zeit 


e 


getrozt haben würden, früher dem gänzlichen Ver: 
falle preis. Auf dem fehr geräumigen Burgpla: 
Be findet man hie und da Spuren von Gewoͤl— 


bern, deren Eingänge aber, wohl abfichtlich, 


längft verfchürtet find. Von den Burggebäuden 
ſelbſt, ihrer ehemaligen Einrichtung u. f. w. hat 
die Verwäftung auch nicht die mindefte Spur 
mehr übrig gelaffen. 

Das alte Schloß Trimberg und der. Gip: 
fel des alten Sodenberges bey Hammelburg 


zeigen fich dem unbewafneten Auge. Gegen Oſten 


ragen aus der Ferne die Gleichberge, wie 
dunkle Wolfen hervor. Die Seiten des Berges 
find mit Weinbergen und Aderland angebaut. 
Bodenlauben, oder wie ed auch fonft 
genannt wird, Bodenleben, Bottelebe, 
hat wahrfcheinlich feinem erften Erbaner und Be— 
ſitzer dieſen Namen zu verdanken. Es hieß: Bo- 


ponis Lauba over Leuba. Das Wort Lauba., 


Leuba, Louba, bezeichnete vor Alters einen Wald. 
Man wird fich Faum irren, wenn man die Burg 
für eben fo alt, wo nicht für Alter hält, als den 
Ort Kifjingen ſelbſt. Einer Urkunde n Schan— 
nat’s.Vindemiis litterariis (Collect, I-num, IV 
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p. 175) zufolge, permadhte ein geiwifter Bodo, 
Noricus natione, vivens bavarica lege, dem 


‚Klofter Theres feine ir diefer Gegend gelegenen. = 


Güter mit dem Bedingen: daß fein Leichnam der: 
einſt im Klofter begraben und für ihn und feine 
Gemahlin Zudich jährliche Gedaͤchtniß⸗ Tage ges 
feiert werden follten. Kaifer Heinrich der IV, be 
ftärtigte diefe Schenkung in einer Urkunde vom 
Jahr 1094, in welcher er ihn dilectissimum nost- 
rum nennt — ein Beweis daß er zum hohen 
‚ Adel gehörte. *) Reinhard fcheint zu vermuthen, 
daß dieſer Bodo auch Befiger von Bodenlauben 
gewefen ſey, und diefe Vermuthung beftättigt fich 
allerdingd aus Hofmannd Bambergifchen Annalen, 
S. 90, wo derſelbe als ein Comes provincialis 
Bavarie, Hardowici, Carinthie ducis Filius 
bezeichnet wird, der feine Erben gehabt, und des: 
wegen dem Klojter Theres feine Gürher vermacht 
habe. Nach eben diefem Annaliften ( p. 94 ) 
farb diefer Pfalz- oder Landgraf. von Bayern. im 
Fahr 1104 und wohnte vorzüglich zu Bodens‘ 
fein, welchem Ort er den Namen gegeben hat: 





*) Abgedruckt ift diefe Urkunde in: J. P. Hein 
hards Beyträgen zur Hiftorie dee Frankenlan⸗ 
dei z 3. Theil ©. 222, 


/ 
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te. *) Seine. beträchtiichen Befikungen in Sran- 
fen aber hatte der Landgraf von Bayern Durch! 
feine. Gemahlin Judith erhalten, die eine Tochter 
des Marggrafen Otto von Schweinfurth 
und ſeiner zweyten Gemahlin Irmangard oder Im— 
‚mola war, wie Died von Schöpff am angef. 
Ort St ziı folgg. umſtaͤndlicher nachgewieſen 
worden iſt. 
Aus dieſen Thatſachen geht mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit hervor, daß Bodenlauben, ſo wie die meh— 
reſten in dieſer Gegend gelegenen Orte, in den 





*) „Sequenti anno. Botho, provincialis — CO- 
mes, cujus paulo antea quoque facta fuit mentio, 
xtate et senio confectus, non longe a Batispona 
vitam amisit, Cadaver ejus in agrum Ratisponen- 
scm delatum, sepultur mandatum fuit in monaste- 
rio Tharisiensi, quod “opimis donationibus exorna- 
verat, Ab hoc Bothone Both ostenum castrum 
et oppidum, ubi libenter solitus est habitare, nomen 
accepit, si Borher hieß dies Bodenttein, Albiste. 

num, wie wir aus eben diefem Annaliſten p. 69 : 
umftändlicher erfehen, und es fam in der Folge 
durch Kauf an den Bischof Otto von Bamberg im 
Jahr 1106 der ein Urenfel des Herzogs und Margs 
graf Dtto von Schweinfurth war. Vergl. Schöpfi 
fens Nordgaus Oftfränfifche zug ꝛc. 
1. Theil Seite 389 folg. 
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älteften Zeiten ein Beftandtheil der Befiungen 
der, Maärggrafen von Schweinfurth geweſen, — 
daß ferner ein Theil dieſer Beſitzungen und mit 
diefem vielleicht auch Bodenlauben durch Heyrath 
on den Landgrafen Botho von Bayern gekommen 
ift: daß aber wahrfcheinlich auf der Burg Bodens | 
lauben eine befondre Familie, welche fich von der= 
felben fchrieb, als von ihrem Stammfige, anfäfig 
war, und mit den Marggrafen von Schweinfurth 
in Lehensverbindung fund: vielleicht auch eine 
Nebenlinie derfelben war, welche mit Heinrich) 
von Bodenlauben fich ded Beſitzes der Burg 
und ihrer Zubehdrungen entäufferte. 

Diefer Heinrich verkaufte im Jahr 1143 
dad Schloß und Stammhaus Bodenlauben mit 
feinen Zubehdrungen an den Grafen Berthold 
IV von Henneberg. Graf Poppo der Zwölf: 
te von Henneberg theilte zu Anfang des zwölften 
Zahrhundertd nah Spangenbergs Erzählung 
in der Henneberg. Chronid B. II Kap. 26 feine 
gefammten ‚Befigungen unter feine vier Söhne, 
dergeftalt, daß Graf Berthold in Henneberg , 
Poppo in Strauf, Otto in Bodenlauben 
und Wolfram in Norded ihre eigenthämlichen 
Wohnſitze erhielten. Otto und fein Sohn gleiches 
Namens nannten fih Grafen von Bodenlauben. 
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Otto (des Altern) Gemahlin war Adele 
heit, eine gebome von Hildenberg. Er 
fchenfte im Jahr 1219 dem Kl. Bildhaufen ein 
beträchtliched Guth in Klein-Wengheim *) und 
nerfaufte im Jqhr 1230 ſeine beiden Schlöffer 
Hildenberg und Lichtenberg dem Gtift 
Würzburg um 4300 Mark Silbers. **) Um die 
nämliche Zeit übergab er dem Stift Würzburg 
merere Lehenleute an unterfchiedlichen Orten. ***) 
Seine Gemahlin Udelheit gieng ins A das 
Jahr feines Todes ift ungewiß. . 

Dtto von Bodenlauben der jüngere, 
defien Gemahlin Beatrir hies, und aus Koͤnigli— 
chem Gefchlechte entiproffen fenn fol, muß Bo— 
- denlauben ſchon vgr dem Abfterben des vorhin dee 
merften Otto in Befiß gehabt haben. Er vers: 
Faufte, nach Lor. Friefens Angabe, die Burg mit 
allen Zubehdrungen im Jahr 1234 an den Die 
fchof Hermann zu Würzburg für 120 Mark Sils 


“) Schannat, Client, fuld, prob; 46, und in 
Diec, fuld, pag. 197. 

») Lor. Fries Würzburg Chronik, Ludewig. 
Auge. ©. 555. 3 


**) Schannäat, Vindem, Collect. II, p, 121 n, 15 
conf, Reinhard am angef. Drt. S. 226, 
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bers, und fliftete dagegen im Jahr 1244 dab, 
Klofter Srauenroth. „Einſt, fo jagt die Legende; 
ald Dtto mit feiner Gemahlin auf dem Schloßhofe 


luſtwandelte, riß ein ſtarker Wind ihr den Fofiba; 


ven Schleier vom Kopf und führte ihn hinweg. 
Dtto lies ihn allenthalben wieder fuchen und ge— 
lobte, andem Orte ein Klofter zur bauen, wo man 
ihn finden würde. Am dritten Zage brachten ihn 
einige Weiber und bezeichneten den Ort, wo fie 
ihn an. einer Staude gefunden hatten.” Frauen: 
roth wurde im Jahr 1525 von den Bauern zer 
ftört. Mit Otto flarb, nach Spangenberg und 
Meinreich im Jahr 1254 diefe Hennebergifche Linie 
von Bodenlauben wieder aus. Er und feine Ge— 


mahlin liegen in dem Klofter Srauenrothe begraben. 


Bon diefer Zeit an ift VBodenlauben im Bes 
fiß des Stifts Würzburg geblieben. Hanns von 


— 


Bruͤnn, zu Bodenlauben, hatte es, nach Lor. 


Fries, von dem Stift ums Jahr 1436 zu Lehen. 

"Sm Bauernkrieg wurden die Schloͤſſer Bo- 
denlauben, Trimberg und Afchach von den aufs 
rührerifchen Bauern zu Kiffingen und in den: Am⸗ 
te Zrimberg eingenommen, verbrannt - und zer= 


flört. Zwar mußten diefelben, gefolg einer Urkun⸗ 


de vom 8. Zul. 15325 fich verbindlich ‚machen, 
diefe drey Schlöffer auf ihre Koſten wieder auf: 
| ti A 
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zubauen, zu beveftigen und überhaupt allen vers 
urfachten Schaden an Getreid, Wein, Hausrath 
und anderm zu vergüten,, *) _wahrfcheinlich aber 
haben fie in der Folge diefe Verbindlichkeit mit 
Geld abgelößt. Bodenlauben wenigftens ift im 
feinen Ruinen liegen geblieben. 





*) ©. Beil. XVII, Zur diplomat. Gefchichte der 
Keihsdynaften ven Zrimberg, in Schultes 
neuen diplemafifchen Beyträgen zur fränfifchen 
und Sächſiſchen Geſchichte. 1. Ch. Bayreuth 1792 


— —“ 
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- Bünfter Brief. *) 
.- 
Boflet, den 10, Jul. 1811. 


— Der Kursort Boklet Tiegt nur 2 
Etunden von Kiffingen, alfo 14 Stunden von 
Würzburg, 1o Stunden von Meinungen, 5 Stuns 
den von Brücenau und 7 Stunden von Schwein 
furth in einem nod; etwas befchränftern Wies— 
thale der Saale, ald das Kifjinger ift. Der Weg 
von Kiffingen hieher iſt für den Fußgänger fehr 


angenehm: er führt über die Salinenwerfe bey. 


Haufen, hinter Gros: und Kleinbrah, dann 
Afchach vorbey über einen mäfigen Waldruͤcken, 
abwechfelnd zwifchen Wieſen-Korn- und Krauts 
feldern und durch Wald. Der Fahrweg ift unan= 
genehm wegen feiner vielen Krümmungen und weil 
er jehr fchlecht ımterhalten ift: er geht über KT. 
Haufen, Gros= und Kleinbrady und Aſchach. Die 
Polarhoͤhe des Orts Boklet wird auf 49 Grade 


46,5 Minute angegeben: das erſte Gebäude, 
welches man von Afchach die Anhöhe herabkom⸗ 


mend, nahe vor fich erblickt, ift dad untere Kurs 


haus, in welchen ſich die Bronnen befinden. Zwi⸗ 


ie 


».) An den Herrn K. M. R. Dr. Gee⸗ 
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‚ fchen diefem und den weiter. oberhalb gelegenen, 
gleichfalld zur Aufnahme der Kurgäfte beftimmten 
anfennlichen Gebäuden, ‚liegt der fogenannte Kurs 
platz, umgeben von einer ſich in der Mitte durchs 
freuzenden ziemlich breiten Allee von fchönen ges 
funden Rüftern, welche zu "beiden Seiten ein — 
angeblich im englifchen Geſchmack angelegtes Wäld- 
hen umſchließt, worin einige alte Baͤnke und der 
nur bey hoͤchſt trockuer anhaltender Witterung 
nicht feuchte Boden eben nicht beſonders einladend 
ſind. Um die ganze Anlage zieht ſich ein unge— 
faͤhr 39 Schuhe breiter mit doppelten Reihen von 
Pappelbaͤumen befezter Rafendamm, der auch zum 
Eyazierenfahren gebraucht. wird. Hinter diefen 
Anlagen halb verfteckt liegt das Dürfchen Bocklet, 
von dem ich dir nichts befonders erzählen Fan, 
ald daß es etwa 6o Haufer zählt, eine ſchlechte 
Kirche und ein ziemlich gutes Wirthshaus bat, in 
welchem fremde Badegafte, wenn fie vor Gröf: 
nung der Kurzeit hieher kommen, oder wenn fie 
wohlfeiler zehren wollen, Koft und Quartier um 
billige Preiſe haben koͤnnen. 

Unftreitig ift Boklet, der Ort, viel jünger, 
als Kiffingen und wenn auch die hiefigen Mine— 
ralquellen im Mittelalter vielleicht ſchon befannt 
‘waren, fo find fie doch lange Zeit wieder in Ver— 
geflenheit gewefen, Erft im vorigen Jahrhundert 
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wurden fie aufs neue entdeckt und Diefe fo wohl— 
thaͤtige Entdeckung hat man einem Geiſtlichen zu 
verdanken, der um das Jahr 1720 Pfarrer zu 
Boklet war und Georg Schoͤppner hieß. Laͤngſt 
ſind feine Gebeine vermodert: aus den Quellen, 
de er der leidenden Menfchheit wieder aufdedte, 
hiben Taufende fich das edelfte Gut des Lebens, 
de Gefundheit, gefchöpft, aber Feine diefer Quel— 
Icı führt feinen Namen „Fein Denkmal ehrt, wie 
er es verdiente, fein Andenken. So geht's dem 
Dırdienfte nur zu oft, indeß dem Stolz und dem 
Scheinverdienſte prächtige Monumente zu Theil 
perden, und fo undankbar wird vorzüglich in 
Deutfihland Das wahre Verdienft behandelt, wo 
nan vergebens nach den heiligen Gräbern der 
goͤßten und beften Männer fich umfieht. 
Schöppner entdedte auf feinen einſamen 
Syaziergängen in der Gegend um Bocklet einen 
ftafen Wildwechfel, der ifn an einen ſumpfigen 
Dez führte, deffen Waffer ihm wegen feiner Far— 
be und feines Abſatzes auffiel. Der Gefchmad 
des Waſſers überzeugte ihn von der Exiſtenz mi— 
neralfcher Quellen; er lies an dem Orte, wo er 
die Hauptquelle vermuthete, aufräumen und ein 
Faß entftoffen, empfahl den Gebrauch des Waf: 
ſers fenen Pfarrfindern und gebrauchte es ſelbſt 
mit großem Nugem Bald wurden die guten Wir— 


— 
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kungen der Quelle bekannter, und als im Jahr 
1725 der damalige Fuͤrſtbiſchof Chriſtoph Franz 
von Hutten in dieſe Gegend kam, um den Hul 
digungd + Eid zu empfangen, fo befahl derfelbe, 
eine neue beffere Faſſung der Quelle vorzunehmen 
wobey man tief unter der Erde auf ein altıö 
Viereck von Eifenfag fies, das auf einer hartın 
Kieslage ftund. Der damalige Fürftliche Leibarz:, 
Dr. Behringer, unterfuchte den Gehalt des Wiſ— 


ſers genauer und brachte daffelbe auch auswärts 


in Ruf, ohne daß jedoch befondere Anftalten ur 
Aufnahme von Kurgäften getroffen worden wären, 
Auch im Jahr 1754, ald umter der Regierung 
ded Firften Philipp Earl von  Greifenclau di: 
Duelle neuerdings in eine runde, größere Kuf: 
‚von Eichenholz gefaßt und ein befonderes Bat 
haus an derfelben errichtet wurde, glaubte -mar 
damit für die Kurgaäfte binkänglich geforgt zu hi⸗ 
ben. 


Günftiger war der Quelle dad Schicfal in⸗ 


‚ter der Regierung des Fürften Adam Krirde 


rich von Geinöheim, der im Jahr 1766 dem 


Bronnen eine d'itte, verſchoͤnerte Faſſung gab, 


ein groͤßeres bequemeres Badhaus und noch zwey 
andere Gebaͤude, das Alte- und FürftenJaus 
erbauen lied, worin viele Kurgaͤſte nun argeneh—⸗ 
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mere und bequemere Wohnungen fanden, der Zus 
gang zu diefem Kurort aber un viel bedeutens 
der wurde. 

. Der edle und menfchenfreundliche Fuͤrſtbi— 
hof Franz Ludwig von Erthal Frönte 
endlich das Werk feiner. Vorfahren. Da die Faſ⸗ 
ſung des Bronnens ſchon wieder ſchadhaft gewor— 
den war, ſo beſchloß dieſer Fuͤrſt, ſolche nicht nur 
in dauerhafter, ſchoͤnerer Geſtalt wieder herſtellen 
zu laſſen, ſondern auch die Gebaͤude zu vermeh⸗ 
ren und er uͤbertrug die gemeinſchaftliche Ausfuͤhr⸗ 
ung dieſes Unternehmens dem Profeſſor der Che— 
mie, Herrn Dr. Piel zu Würzburg und dem 
Baumeifter Herrn Hofkammerrath Geigel da: 
felbft, die fich defjelben im Jahr 1785 mit ruhm⸗ 
würdigem Eifer unterzogen. Nach gefchehener Def: 
nung der Quelle entdeckte Herr Pickel mehrere 
Quellen, deren Waffen er im Gehalte fehr ver— 
fhieden fand. Mit unfäglicher Mühe und oft 
auch mit nicht geringer Gefahr für die Arbeiter 
wurde jede diefer Quellen befonders "abgetheilt und 
in eigene Röhren geleitet. Dadurch wurden nicht 
weniger ald Neun Quellen zu Tage gefördert, 
welche größtentheils befondre Benennungen, entz 
weder von den ehemaligen Bürftbifchöffen, oder 
von ihren vorzüglichften a hergenoms 
men, erhielten, 
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Sortgefegt, den 11. Zul, 


Jezt, lieber G* fiehft du alfo in dem erften 
Hauptgebäude den fogenannten Brunnentem: 
pel — ein offned Quadrat, das 50 Fuß lang und 
42 Fuß breit ift, und deffen gewölbtes Dad auf 
den zwey freien Seiten von-einer einfachen Kolon> 
nade Zoccanifcher Säulen getragen wird. In dem 
Giebelfelde des Frontons diefer Kolonade auf der 
vordern Seite ſteht mit goldnen Buchftaben, Die 
Meberfchrift, welche wie alle übrige Innſchriften 
einer Renovation gar fehr bedarf: 


Sir das Befte der leidenden 
Menfhheit erbaut. 1787. 


Zwey einander gegenüber befindliche doppel— 
te fteinerne Treppen führen mehrere Stufen hin— 
ab innerhalb der Kolennaden zum Altar des 
Tempels, den Gefundquellen. Aus einem un— 
gleichfeitigen, ovalgeformten Brunnenbaffin erhebt 
fi) ein länglicher von Quaderjteinen erbauter 
Brunnenfaften mit drey Aufſaͤtzen. Der mittlere 
derfelben , etwas höher als die beyden andern, 
hat die, ſchon ziemlich unleferliche Innſchrift: 


Entdedt unter Sranz Chriſtoph 1727. 
»Gefaßt unter Philipp Karl 1754. 


⸗ 


In Ruf gebradgt unter Adam 
| Friedrich 1766. 
ae feinen Quellen .getheilt unter 
Sranz Ludwig 1788. 
Verfhönert unter Georg Karl ı80r. 
Sließe diefer Bronnen ewigder 
leidenden Menfchpeit. 


Eine — fat möcht’ ich fagen — ächtdeuts 
ſche Innſchrift, die mir in mehr ald Einer Hinz 
ficht fchlechterdings nicht gefallen will. Warum 
geihah denn des ehrlichen Schoͤppners mit 
gar, feiner Sylbe Erwähnung ?. warum denn ims 
mer nur der Sürften, um deren Andenken fi — 
genau betrachtet — eigentlid) die Quellen verdient 
machen! Und warum muß denn die leidende 
Menfchheit hier zum Zweitenmale paradiren? Sind 
die Quellen denn ausfchlieglih für Kranfe und 
Krüppel? Warlich, die Alten, die den Quellen 
ſo herzlich gut waren, hätten Stof-genug zu beſ— 
fern Innſchriften gegeben! 


Drey Quellen fließen unter der erwaͤhnten 
Einfaſſung in einer Entfernung von ungefähr drit— 
halb Schuhen nebeneinander aus drey bleiernen 
Röhren hervor. Die Mittlere wird der Lud= 
wigsbronnz; diezurffechtender Karlsbron; 


| 
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die zur Linken der Friedrihöbronn genannt. 
Neben diefen ergießen fich zu- beiden Seiten des 
Baffind noch drey andre Quellen in Tleine runde 
fteinerne Kufen. Sie geben meift nur fehr fparfa= 
med Waffer, hören bisweilen ganz auf zu fließen, 
bisweilen aber gießen fie ftoßweife ftarfe Waſſer⸗ 
firöme aus: fie find, bis auf den weiter links bes 
findlichen dritten Bronnen, welcher der [dh Wweflis 
ge Badbronnen genannt wird, namenlod ges_ 
‚blieben. | 
Sm Hintergrunde des Bronnentempels ums 
ter der Treppe befindet fich in einer Vertiefung 
noch. eine Quelle, welche der Schw efeltrinfz 
bronnen gerannt wird. Unbedenflich hätte man 
diefe Quelfe dem Andenken des braven Schoͤpp⸗ 
ners weihen koͤnnen. Man hat es aber beffer zu 
machen gewuft. Zwey Genien — ein paar recht 
gefunde Buben — halten — über dem Röhrchen 
figend, aus dem dad MWaffer quillt — ein Buch 
mit der Auffchrift: | 
- Wir fohreiben für die Nachwelt — 
was? — das laffen fie errathen! : 

. Am vordern Eingange unter der Treppe ift 
die ehmald fogenannte Polterquelle oder 
Luftquelle. Sie ift mit Steinplatten belegt. Aus 
der auf einem ovalen Tifchgen ſtehenden hoͤlzer⸗ 
nen Vaſe ſtroͤmet durch zwey Hahnen * entgegen⸗ 


— 
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geſezter PB dad Re Gas oder die 
fire Luft aus. 
x \ 

. Die beiden Seiten des Bronnentempeld find 
durch einftddfige Flügel» Gebäude mit Manfarden 
gededt. Der. Anbau linferhand enthalt in dem 
untern Stockwerke anffer der Badefüche und eis 
nigen Stuben für das Gefinde, viele zum Baden 
eingerichtete Zimmer. In jedem derfelben ift eine 
Badwanne angebracht, an welcher aud zwey mit 
Hahnen verfehenen Röhren warmes und Faltes | 
Waſſer nad) Belieben zugelaffen werden fan. Die 
meiften diefer Badezimmer find gegen Morgen ans 
gelegt. In den Manfarden findet man artige und 
hinlänglid) meublirte Zimmer, welche den Kurs 
gäften vermiethet werden.. Man hat von denfel- 
ben freilich nur eine fehr befchränfte Aufficht auf 
den nahen Wald; aber der Regel nach, fol man 
fid) auch nicht viel darinn aufhalten.” Das Ge— 
bäude rechter Hand enthält im untern Stockwerke 
einen fchönen grofen Saal, an weldyen dad Bil 
lard= und Spielzimmer ftößt. Das obere Stods 
werk ift gleichfalld zu Zimmern für die Kurgäfte 
eingerichtet. Noch beffere und geräumigere Woh⸗ 
nungen für die Kurgäfte enthalten die übrigen 
oben beteitö bemerften Gebäude, in welchen auch 
der große Eß- und Tanzſaal, die fürftlichen Zime 


/ 


17z53.. 


mer, die Wohnungen des Verwalters u. ſ. w. 
eingerichtet ſind. 


Ueber die hieſige Lebensart und Einrichtung 
werde ich morgen umftändlicher an unfern Freund | 

N* ſchreiben, der den Brief dir mittheilen wird. 
Jezt ruft das Mittags = Gldockchen zur wohlbe— 
fezten Tafel und der Hunger, der beſte Ko, 
‚giebt mir das Geleite. Vale et fave! 


d t 


Schker Brief.” 
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Boklet, den 12. Jul. 1811. 


— Aus der Reife nad) Neufladt am der, 

Saale, auf deren Reſultate Sie neugierig find, - 
lieber N* ijt noch nichts geworden: und ich fürch- 
te nun beinahe, daß auch nichts mehr daraus 
werden wird. Die Zeit wird mir zu kurz und 
um Verlängernng meined Urlaubs kann ich Ges 
wiffenshalber nicht nachſuchen. Sch kenne nichts 
unverantwortlicheres, ald wenn Staatödiener und 
noch dazu gut befoldete Staatsdiener dem Dienft 
fo gar viel Zeit unndthiger Weiſe ftchlen, als 
es häufig gefchieht. Damit will ic) jedoch gar 
-nicht ſagen, daß ein Staatödiener den lieben lan= 
gen Tag, Zahr aus Zahr ein, an feinen Geſchaͤf⸗ 
ten hängen müffe, wie ich es wohl oft von foges 
nannten * * * Gefchäftsmännern prätendiren 
hörte, die dann auch mit den fogenannten Kanzs 
leyefeln am beften zurecht Famen. Ich behaupte, 
daß ed Pflicht des Staates fey, dem Gefchäfts: - 
manne Zeit und Gelegenheit zu laffen , fich neben 





: *) An Herren Profeſſor N— n. 
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her wiffenfchaftlichen Gegenftänden: weihen zu fon: 
nen, ohne daß dabey die pünftlihe Erfüllung 
feiner Dienftpflicht leide; fo wie ich es unverzeih— 
lich finde, wenn ein Gefchäftsmann an der Ga: 
leerenkette der Gefchäfte fo fchr angezogen ift, 
daß er auf gefellfchaftlihe8 und Familicnleben , 
auf den fo wichtigen väterlichen Antheil an der 
Erziehung feiner Kinder und damit zugleich - auf 
den größten Theil feiner Water = und Gattenfreuden, 
auf frohere Hoffnungen für die Zukunft Verzicht 
thun muß. Nur gegen das zuviel auf einmal 
eift” ih — gegen wochen- und monatlange Ab— 
wefenheiten von den Gefchaften, unter welchen 
der Dienft in gar mancherley Rücfichten allemal 
leider. — Doch, abgebrochen! Ich will Sie, lies 
ber N*, für die Nachrichten aus Neuftadt durch 
einige Notizen über die Einrichtungen und Ber: 
hältniffe zu Boklet in gefellfchaftlicyer und dkono— 
mifcher Hinficht fchadlos zu halten fuchen. 


Ganz verfchieden von der Lebensart in Kifs 
fingen ift die hiefige in gefellfchaftlicher Rädficht. 
Hier ift Alles enger, zufammengedrängter. Die 
ganze Einrichtung treibt mehr zum gefellfchaftli- 
hen Beyſammenleben. Wen nicht die Nothwens 
digkeit zum Geparatiften macht, der kommt Mors 
gend gegen 7 Uhr und nimmt bier, oder, wenn 
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die Witterung unguͤnſtig iſt, im Saale neben dem 
Bronnentempel ſein erſtes Fruͤhſtuͤck, ein oder meh: 
rere Glaͤſer Waſſer zu ſich: dadey geht man ein 
halbes Stuͤndchen oder laͤnger auf und ab. Die 
Muſik findet ſich ein und unterhaͤlt — erheitert 
auch mitunter die Kurgaͤſte durch die Reminiszen— 
zen an aͤltere und neuere Opern, aus welchen gar häus 
fige Fragmente aufgetifcht werden, oder fie giebt 
durch: angenehme Tänze einen Heimen Vorſchmack 
aufrden Abend. In der Zwifchenzeit bis 9 Uhr 
fruͤhſtuͤckt ein Theil der Kurgäfte in gefelliger Eins 
tracht feinen Kaffee oder feine Schocolade, andre 
verliehren ſich in die Badeftübchen. Es ift Negel, 
gleid) nad) dem Bade ſich wieder eine hinreichen- 
de Bewegung zu machen. Die Muſik dauert: fort 
bis gegen zehn Uhr, und retirirt fich dann, um 
den Damen Zeit zu laffen, ſich ein paar Stuͤnd— 

chen mit der Zoilette oder mit angenehmer Lectuͤ— 
ve zu befchäftigen, zu welcher man ſich aber ja 
feine Bücher felbft mitbringen muß. 

- Gegen ı2 Uhr fammelt ſich die Eldfterliche 
Schaar wieder in Heinen Gruppen, je nachdem 
Abſicht oder Zufall ſie zuſammenfuͤhrt auf dem 
Kurplatze oder in den Alleen. Schlag Viertel auf 
z Uhr ertönt zum erſtenmale das erwuͤnſchte Sig⸗ 
nal zum Angrif auf die Producte des fleiſigen 

M 


170 


Kochs und feiner Gehülfen. Auf den zweiten Glos 
ckenruf, eine Kleine Viertelftunde fpäter, wird der 
Marſch in den Speifefaal angetreten. Der biedre 
Unternehmer weis durch gute ſchmackhafte Epeifen, 
die nicht fparfam aufgetragen werden, den durch 
dad Baden und Epazierengehen gereizten. Appe: 
tit treflicy zu befriedigen, und ed wäre ihm nur 
noch zu wünfchen, daß er beffern Wein etwas 
wohlfeiler möchte geben fünnen. Auch die Muſik 
fucht zur Aufmunterung das ihrige redlich beizu— 
tragen. Die Speifen werden gewöhnlich etwas 
zu fchnell aufgetragen. Etwas langfame Eſſer find 
faft immer par forge gejagt, in ftätem Gedränge 
zwifchen den Zellern, die abgenommen und denen, 
die gebracht werden. Langſam efjen fol man aber 
vorzüglich) da, wo mehr Speifen aufgetifcht wer: 
den, ald in der gewöhnlichen bürgerlichen Lebens: 
ordnung vorkommen. 


Nach der Mittagstafel, die ungefähr eine 
Stunde dauert, begiebt man ſich entweder aufs 
Zimmer, um ein Mittagsfchlafgen zu machen, was 
aber nicht ſehr zuträglicy ſeyn fol; oder man fezt 
fih bey fhenem Wetter vor dem Kurhaufe im 
Freien zufammen um ein Schälgen Kaffee zutrin: 
fen md zu plaudern. Die Damen befchäftigen 
fih zum Theil mit weiblichen Arbeiten, zum Theil 
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mit Spielen, oder fie vertreiben fich auch die Zeit 
damit, die im Bokleter Bad fo berüchtigten Schnas 
den von fich abzuwehren, die mit. der zunehmens 
den Wärme, gegen den Abend, fi) in grofen, 
feindfeligen Schaaren einfinden und faft noch zus 
dringlicher und läftiger find, .ald die Muͤcken in 
Kiffingen, welche dort unter die Weſen gehören, 
die unaufhörlich daran erinnern, daß ed in diefer 
fublunarifchen Welt durchaus Fein reines ungeftörs 
tes Vergnügen geben darf. Kleine Wechfelmans 
derungen find hier auch nicht felten. Bald kom⸗ 
men Kurgäfte von Kiffingen auf einen halben oder 
ganzen Tag zu und herüber nach Boklet, bald 
wallfahrten andere von hier nach Kiffingen , um ſich 
nad) dem Befinden alter Bekannten umzufehen, 
oder neue Bekanntſchaften zu machen, oder im 
Spiel Madam Fortunen in Verfuchung zu führen. 


Vorzüglich in letzterer Ruͤckſicht, ſo wie in 
Bezug auf die Zahl der Kurgäfte zeigen ſich auch 
in den Bädern — wenigftensd in Kiffingen und 
Boclet und, wie ich höre, auch in Bruͤckenau — 
die Folgen des Krieges mit England, der Defterreis 
hifchen Finanzoperationen,, des Adeldrucks, der 
Handelöfperren und des Geldmangeld auf eine 
bejammernswirdige Weile. Die seichen Auslaͤn⸗ 
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der, die aus Beduͤrfniß oder Laune, ofr auch, um 
zu Haufe zufparen, fonft Millionen nad) Deutfche 
land brachten, bleiben zuräd: \eine ungeheure 
Menge von Familien hat ihr Vermögen bey ven 
Staatskaſſen fo ficher angelegt, daß fie wegen 
Kapitald und Zinnfen zwar aller Eorgen überhos 
ben find ; aber auch Mühe haben, fi) des Huns 
gerd und des Mangeld zu erwehren. Andre’ die 
auf Privateredit geliehen haben, erhalten Feine 
Zinnfen, weil ihre Schuldner ruinivt find, und 
Hypothefen = Kavitalien Tonnen nicht eingebracht 
- werden, weil die Grundftüde, obgleih auf die 
Hälfte des vorigen. Werths herabgefunfen, Doch 
nicht verfauft werden Fonnen. Viele, fehr viele 
Privatleute, die noch baares Geld haben, bringe 
ed nicht mehr zum Vorſchein, verbergen ed ängft: 
lich und machen ſich auf dad Schlimmfte gefaßt. 
Ueberall find Treue und Glauben gefunfen und ver: 
ſchwunden, weil es nicht mehr, wie fonft, moͤg— 
lich ift, das Vermögen feines Nachbarn zu cons 
‚trolliven , und ungefähr zu berechnen, wie viel 
man ihm mit Sicherheit borgen koͤnne. 


Doch wohin führt mich diefer plözliche Ruͤck⸗ 
fall meiner alten hypochondrifchen Laune! Zuruͤck, 
lieber N*, zu unſrer Bofleter Tagsordnung. 
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Abends gegen 6 Uhr verſammelt ſich der 
größte Theil-der Gefellfchaft zum Spaziergang. 
Dbgleih aber die liebe Mutternatur in diefem 
Heinen, befchränften Bezirke fehr viel gethan hat, 
um dem Fußgänger ſchoͤne Epaziergänge zu ges 
währen, fo ijt doch leider! die Kunft ihr garnicht: 
zu Hilfe gefommen. So wie die Gränzen. der 
Allee und der fogenannten Englifchen Anlagen 
überftiegen find, findet man auch nicht die min- 
defte Epur mehr von Fünftlichen Anlagen — nicht 
einmal einen Ruheftein mehr, auch an Drten, 
wo man doch zum Anfchauen, zur Betrachtung, 
zum ruhigen ftill= frohen Genuß unwilführlich auf: 
gefordert iſt, oder wo fichs mit. einem trauten 
Freunde fo treulidy von Herz zu Herz fprechen, 
von Verftand zum Verftande reden, oder mir der 
Freundin und — meinetwegen auch mit der Ges 
liebten herzlich Fofen liefe. Anderwärtd würden 
folhe Gegenden, wie die hiefi ige, ganz anders bes 
nuzt werden. 


Um g Uhr ertönt wieder die Glocke, die zum 
Abendeffen ruft. Man bleibt bis gegen halb 10 
Uhr an der ‘Tafel, fehlendert dann noch eine 
Etunde herum, oder macht ein Tänzchen und legt 
fih dann zu Bett um von ded Tages Kaft und 
Hitze auszuruhen. 
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Um fo ruhiger kann man fehlafen, weil man 
der Regel nah — hier wenigftens — kein eSchul⸗ 
den hat, denn man foll und muß jeden Tag al: 
les, bis auf dad Quartier, Licht und die Aufwars 
tung berichtigen — und diefe Einrichtung ift im 
jeder Ruͤckſicht ſehr gut. Man lebt übrigens hier 
eben nicht wohlfeil. Hier haben fie eine Koften- 
berschnung,, bei ber auf Sparſamkeit Rüdficht 
———— iſt: 

| fl. fr. 
Fruͤhſtuͤck, eine halbe Portion 
Kaffee mit Brod — 15 


Mittageflen ı 2ı 
3 Bouteille recht ordinairer Zifchs 

wein — 24 
Der Muſik — 6 
Nachmittags, eine Taſſe Kaffee — 9 
Abendeſſen — 48 
3 Bouteille Wein, wie oben — 24 
Der Muſik — 6 
Taͤgliche Zimmermiethe — 36 
Fuͤr ein Bad — 24 


Fuͤr Licht (aber Wachslichter) 
Thut in Summa: 4 35 


Wer gewohnt iſt, mehr Kaffee, mehr oder 
beſſern Wein und etwa auch Bier zu trinken, 
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darf auf 3 — 6 fl. täglicher Ausgabe rechnen- ˖ 
Am Ende betragen die Zranfgelder, nah Maas—⸗ 
gabe der Dauer des Aufenthalte au) 6 — 10 
Gulden, und fo fan man hier leicht feine Rech⸗ 
nung ohne den Wirth machen. 


Machen Sie nun, lieber N, vorlaͤufig die 
Ihrige fuͤr's naͤchſte Jahr und ich gebe Ihnen mein 
Wort, daß Sie der, Ausflug nicht reuen wird. — 


— —— 


Siebenter Brief”) 





Boklet, den ır. Sul. 1811. 


Ich bin Dir noch umftändlichere Nachrichten über 
die Beftandtheile und die Wuͤrkungskraft der Mi- 
neralwaffer zu Boklet fhuldig und ich will mich 
heute diefer Schuld, fo gut es ſeyn kann, zu ent= 
Vedigen fuchen. Auffer. Hofmanns und Goldwizens 
Nachrichten kommt mir hiebey eine noch ungedruck— 
te Befchreibung der Bokleter Gefundbronnen zu 





*) An Herrn M. R. Dr. ©. 
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Hülfe, welche den fehr geſchickten und verdienten 
Herrn Landgerichtsarzt, Dr. Fegelein zu Mün: 
nerſtatt, zum Verfafler hat und mir -von-demfel: 
ben freundlich mitgetheilt worden if. So fehr es 
zu bedauern ift, daß verſchiedene ungänftige Um: 
ftände bisher den Drud diefer Schrift gehindert 
haben ; fo jehr gewinnt doch das Publieum dabey, 
da Herr Dr. Segelein ‚als ein aufmerkjamer ‚ vor: 
ſichtig beobachtender und vorurtheilsfreyer, an kei— 
nem Syſtem haͤngender Arzt, immer Stof zuneus 
en Bemerkungen und Belehrungen findet. 
Schon in meinem vorigen Briefe habe. ich 
Dir die Namen und die Zahl, fo wie die Lage der 
Quellen angegeben. Unter denfelben ift die Lud— 
wigs-Quelle ruͤckſichtlich der Quantität” und 
der Qualität die vorzüglichfte. - Sie giebt binnen 
24 Stunden gegen 17 Fuder Waffer, deſſen Far: 
be, fo wie ed aus dem Bronnen fließt, ganz 
durchſichtig und kryſtallhell if. Im Geſchmack ift 
ed angenehm erfrifchend, etwas ſaͤuerlich, zufam: 
menziehend und pizelnd. Die Wärme ift 10 Gr. 
Reaumuͤr, oder 54° Fahrenh. Die Temperatur 
deſſelben bleibt fich zu allen Zeiten gleich. In ei- 
nem Pfunde zu 16 Unzen enthält dies ale an 
Beftandtheilen : 
17% Gran Glauberifches Wunderſalz 
6 — Selenit 


2 


| 185 
533. Gran Salzſaure Bittererde 
4 — Luftſaure Bittererde 
75 — Luftſaure Kalcherde 
15 — Luftſaures Eiſen. 
3 — Ecrtractivſtoff und 

1457 Kubifzoll Luftſaͤure. 
| Die Friedrichsquelle, welche etwas 
weniger waſſerreich, aber gleich hell und von faſt 
ganz gleichem Geſchmack, fo wie von ganz gleiz 
her Zeihperatur ift, enthält in seinem Pfunde; 

10% Gran Glauberiſches Wanderſalz 

25 — Selenit 

—Kochſalz 

55 — Salzſaure Bittererde 

4 — Luftſaure Bittererde 

25 — Luftſaure Kalcherde 

3 — Luftſaures Eiſen 

13 —  Ertractivftoff und 

952 RKubikzoll Luftſaͤure. 

Die Karlsquelle, deren Waffermenge - 
noch fhwächer, aber ebenfalls fehr hell, im Gla— 
fe perlend ift, einen etwas dintenhaften Geſchmack 
har, an Wärme aber den vorigen gleichfommt, 
enthält; | ü 

553Gran Slauber. MWunderfalz 

32 — Gelenit 

233 — Galzfaure Bitrererde 
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13 Gran Luftſaure Bittererde 

25 — Luftfaure Kaldherde 

zZ — Luftfaured Eifen und 
6 Kubikzoll Lufsfäure. 


Die Chriſtophsquelle enthältin einem 
Pfunde zu 16 Unzen: 
6 Gran Glauberifched Wunderfalz 
25. — Gelmit 
25 — Salzſaure Bittererde 
33. — Luftſaure Bittererde 
2 — Luftſaure Kalcherde 
3 — Luftſaures Eiſen und 
9 Kubilzoll Luftſaͤure. 


Die ſogenannte Schwefelquelle endlich, 
welche ſehr holles, im Glaſe wenig perlendes Waf: 
ſer, einen etwas widrigen Geſchmack und einen 
ſtarken Schwefelgeruch hat, an Waͤrme aber den 
vorigen gleichkommt, enthaͤlt in einem Pfunde 
zu 16 Unzen, nach Hofmann und Goldwitz: 
23 Gran Glauberiſches Wunderſalz; 
2 — Selenit | 

— Salzſaure Bittererde 

— Luftfaure Bittererde 

—  Luftfaure Kaldyerde 

— Luftſaures Eifen 


* 
Wim 


or “in Dim 


187 


5. — Grtractioftoff und 

2355 Kubikzoll Luftfäure dann 

432 Kubikzoll Schwefelleberluft. 

Die wichtigften Beftandtheile der Bokleter 

Mineralwaffer find demnah: 
1) Der Mineralgeift oder das Fohlenfaure 
Gas, in welhem der Kohlenftoff nur an eine 
geringe Quantität Sauerftoff gebunden ift und da— 
ber als flüchtiged Gas erfcheint. 2) Das Eifen,. 
welches durch den reichen Gehalt des kohlenſau— 
ren Gaſes aufgelößt in dem Waſſer enthalten iſt 
und demnach ald ein Oxyd mit dem Mineralwaf: 
fer in den Körper fommt. 3) Der Schwefel, 
deffen eigentlich wirffames Prinzip nicht genaube- 
ffimmt werden kann. 

Die allgemeinen Prinzipien über die An: 
wendbarfeit der Bokleter Mineralwaffer hat 
Herr Dr. Zegelein in der oben bemerkten Schrift 
auf folgende feflgefezt : 5 | 

1) Bey vollfommener Gefundheit und bey 
gänzlicher Abwefenheit jeder Krankheits ⸗Oppor— 
tunität und Pradispofition in einem höhern Gras 
de ift der Gebrauch derfelben fo zweckwidrig, als 
jeder andre prophplactifche Kurgebrauch unter glei= 
chen Umftänden, 

2) Der Gebrauch der Mineralbäder zu Bo: 
let, fo wie aller Bäder. ift ferner zweckwidrig be’ 
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Krankheitsformen, welche lediglich durch organie 
ſche Fehler begründet find. | | 

3) Der Gebrauch der warmen Mineral: 
bäder zu. Boflet ift Hingegen zwedimäßig bey al: 
len Krankheiten, welche durch Schwaͤche irgend 
einer organifchen Thaͤtigkeit, oder im allgemeinen, 
durch) Schwädhe der Erregung bedingt find. Da⸗ 
her befigen die Bokleter warm zubereiteten Mines 
ralbaͤder große Wirffamkeit: | 

a) bey allen Arten von Kachexien, oder 
demjenigen Zuftande des menfchlichen Körpers, 
bey welchem die Ernährung Noth leidet und wo 
| befonderd fein Aufferes Anfehen von der natürlis 
chen Befchaffenheit fehr abweiht — bey Atro— 
phie oder Schwindfuchten, beym Marasmus, 
bey der Tabes, by Scropheln md Ra— 
chitis ı u 

b) bey hronifchen Hautfranfheis 
ten, Zlechten, Kräge Anfprung u. f. w. 

c) Bey Kranfpeiten der. Sekretion und 
Erfretion, habituellen Bauchflüffen, Diarrhds 
en, gienterien, bey der Schleimſchwindſucht, bey 
Schleimhaͤmorrhoiden, profufen Schweiſen, beym 
weifen Fluß und andern verwandten Krankheiten. 

d)_bey Urinbefchwerden, Schwäche der Ge— 
nitalien, Impotenz u. ſ. w. — doch wird der 
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Impotenz gewoͤhnlich durch unprivilegirte Aerzte 
abgeholfen; 

e) bey Krankheiten des Lymphſyſtems, 
Wafferfuchten, ſolang die Waſſeranſammlung nicht 
als mechaniſches Impediment wirkt; 

fy bey habituellen ſtarken Blutfluͤſſen; 

g) bey Gicht und Rhevmatalgien; — 

h) bey Nervenfranfyeiten, Lähmungen, 

Hhyſterie u. f. w. 
Muun aber lieber G* wird mir gerade ſo zu 
Muthe, als wenn ich von allen dieſen Krankheiten 
etwas an mir haͤtte, und nun will ich auch den 
Regenwolken zum Trotze, die uͤber den Waͤldern 
ſchweben, den naͤchſten Huͤgel beſteigen. Vale! 





Achter Brief.“ 
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Boklet, den 17. Jul. 1811. 


Herr Dr. Fegelein hat mich durch die gefälliz 
ge Mittheilung feines Manuferipts in den Stand 
gefezt, Dir noch einige Bemerkungen über den 
richtigen innerlihen und aͤuſſerlichen 


7) An den Herrn K. M. R. Dr, ©* in a. 
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Gebrauch der Gefundbronnen zu Bofs 
let auszugsweife mitzutheilen. 

Mit Recht verwirft der Verfaſſer die ge⸗ 
woͤhnlichen Vorbereitungen zur Kur, zumal durch 
Aderlaſſen und Abfuͤhrungen, als überflüßig und 
ſchaͤdlich, und fezt dagegen die zweckmaͤſigſte Vor⸗ 
bereitung darein, daß 1) der Kurgaft vor der 
breife in das Bad folde Anftalten treffe, um 
während der Kurzeit Sorgen = und Arbeitöfrey Ie= 
ben, und fih der Ruhe und dem Vergnügen uns 
geftört überlaffen zu Fönnen; daß er ferner 2) 
fi lediglid an die WVorfchriften feines Hause 
arzted, verbunden mit den Ordnungen ded Bruns 
nenarztes halte, — um aber beide in zweckmaͤſi— 
ge Verbindung zu feen, 3) von Jenem, ſich eis 
ne genau aufgezeichnete Krankheitsgeſchichte mits 
geben lafle, daß ferner, 4) der Kranfe, wenn 
er am Kurort angelangt ift, erſt einen oder zwey 
Tage ausruhe und fich einheimifch zu machen ſu— 
che; endlich 3) dag Kurgäfte, vorzüglich weibli= 
chen Gefchlechtö auf befondere, allenfalls eintre= 
tende, Umftände im Voraus ihre Masregeln er= 
greifen. Die allgemeine Beflimmung der Dauer 
der Kurzeit Fan bey wichtigen Krankheiten auf 
4 — 6 Moden — bey weniger wichtigen auf 
3 — 4 Women angegeben werden. Die befon= 
dere oder individuelle Beftimmung hängt fehr na⸗ 
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tuͤrlich von den individuellen Verhaͤltniſſen des 
Patienten ab. Zur Kur find die Monate May, 
uni, Zuli und Auguft die beften, gewöhnlich 
aber pflegen fi) die Kurgäfte wegen Mangel an 
mehrern Privatwohnungen, meift zu Ende des Su: 
nius bis zur Mitte des Geptembers einzufinden. 

Mas den innerlihen Gebrauch des 
Waſſers betrift, fo nehme man in den erften Tas 
gen nur eine geringe Quantität, umsfich zu vers 
ſuchen — höchftend 1 — 2 Öläfer, und trinfeje- 
deömal nur die Hälfte des Glaſes auf einmal aus. 
Empfindet man davon Feine Befchwerden im Ma- 
gen und Darmkanal, fo Fan man von Tag zu Tag, 
bis auf eine oder anderthalbe Burgunder Bouteil- 
len fteigen ; entgegengefezten Falles aber muß die 
Portion verringert oder ganz ausgefezt werden. 
Unter den verfchiedenen Gefundbronnen in Boklet, 
wird der Ludwigsbronnen am gewöhnlichften ge⸗ 
trunfen. Der Regel nach wirkt das Waffer am 
beften vor dem Fruͤhſtuͤcke: in mehrern Fällen 
aber, die von der Beſtimmung des Bronnenarztes 
abhängen, wird es befier eine Stunde nad) dem 
Srühftüc getrunken. Mittags bey Tiſche ift es 
nie von Nußen, leicht aber nachtheilig. Nachmits 
tags nach Tiſche trinke man nicht eher, als bis 
der Magen verdaut hat und auch dann mit Vor; 
fiht und nur wenig. Eine mäfige, nie aber bis 
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zur merflichen Ermüdung und flarfer Erhigung 
fortgefezte Körperbewegung in freier Luft, wenn 
es Mitterung und Krankheitsbeſchaffenheit zulafz 
fen, iſt eine vorzügliche, beym MWaffertrinfen zu 
beobachtende Regel, von der nur ſehr wenige Faͤl— 
le, in welchen eine ganzliche Ruhe zuträglicher ift, 
Ausnahme machen Fünnen. Ä 

Den Aufferlihden Gebraud- des 
MW oaffers betreffend, fo ift die befte Zeit zum. . 
Baden des Morgens, eine Stunde nah dem 
Trinken, gegen 9 Uhr. Auch ded Nachmittags 
oder Abends zu baden ift, befondere Fälle aus, 
genommen, nicht räthlich. Die gewöhnliche Tem— 
peratur der Bäder ift zwifchen dem 94 — 96 Grad 
nach Fahrenheit. Zur Beftimmung des individus 
ellen Wärmegrades bediene man fich entweder ei= 
ned Thermometers oder ded Gefühl des Bron— 
nenarztes, und traue nicht feinem eigenen oder 
dem Befühl der Bademägde; ficherer unterfucht 
mat den Grad der Warme mit dem entblößten 
Fuß, ald mit der Hand. Man verweile nicht 
über 15, höchftend 20 Minuten‘ im Bade: fee fich 
ganz entfleidet — Badehemden vder Manz 
tel taugen nichts — in fißgender oder halbliegen- 
der Stellung in das Waſſer bis an die GSchul- 
tern, bleibe darin ruhig figen oder liegen, trofne 
ſich dann möglichft fehnell ab und reibe die ganz 
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ze Körperoberfläche mit trofnem Flanell, hierauf 
Heide man fich fehnell an und made fi ich eine 
en Stunde mäßige Bewegung. 

- Umfändlic handelt der H. D. Fegelein noch 
von der Lebendsordnung während der 
Kurzeit in phnfifcher und pfochologifcher Hinz 
fiht — ferner über die Entftehung einiger | 
Zufälle von Uebelbefinden bey dem Ger 
brauche der Kur— von der Unterftüägung 
der Minerale Kuren dur andere pafz. 
fende Mittel — von der Anwendbarkeit 
der Brunnenfur bey gewiffen phyfio- 
logifhen Zuftänden vorzüglich des weiblis 
chen Gefchlechte® , weiterd von den Nachwirs 
Tungen und Wiederholungen der Kur. 
Manche tiefer eingewurzelte Krankheiten koͤnnen 
nur durch wiederholten Gebrauch) des Waſſers mm 
Verlauf mehrerer Jahre radical geheilt werden — 
bey andern ſchuͤzt der wiederholte Gebrauch gegen 

"die Ruͤckkehr. Häufig fühlt der Kranfe erft einige 
Zeit nach dem Gebrauche der Kur die wohlthätie 
ge Würfung derfelben. 

Ich enthalte mich umftändlicherer Auszüge aus 
den bemerften Kapiteln und ihrer Paragraphen, 
weil durchaus meine Abficht nur die feyn kan, 
vorläufig auf die bemerkte Schrift aufmerffam zu 

u 
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machen, der ich je eher je lieber jenen. freundlis 
hen’ Verleger wünfche, welcher auch dem aͤuſſer⸗ 
lichen derſelben eine gefaͤllige Geſtalt zu geben 
geneigt iſt. 

Siebzehn Beobachtungen uͤber die trefliche 
Wuͤrkung der Bokleter Mineralbaͤder, oder Krank— 
heitsgeſchichten, welche Herr D. Fegelein ſeiner 
Schrift als Anfang beigefügt hat, koͤnnen vorzuͤg— 
Nlich den armen Hypochondriſten und den — faſt 
moͤcht' ich ſagen, noch armſeligen hyſteriſchen Da— 
men, deren Zahl Legio iſt, zum beſondern Troſte 
gereichen. | 
Kiünftigen Montag, si Dii favent, will ic) 
von hier abreifen und den Rücweg aber Schweins 
furt und Kleinlangheim nehmen. 
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Georg Burkhard, gen. Spalatinus 
bereichert feine Vaterftadt 

Ss ra Ic 
mit einem — | 


Mutterg ottesbild 


Anekdote aus den Zeiten ber 
Reformation. 
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U Fesigins Burckartus, civis Spaltensis, opifi- 
cio, Coriarius, filium habuit,. Georgium. Hunc 
Erfordiam misit ad studia, quæ ille tam felici- 
ter prosequutus est, ut interprimos ea in Aca- 
demia haberetur; omnibus in ore erat Gevrgi- 
us Spaltinus. (nam ad distinctionem alterius 
Georgii BurkhardiseSpalatihnum a patria no- 
minari voluit.) Hujus ingenium et grati mo- 
res ad KElectorem Fridericum pientissimum 
_ principem delati, hominem fecerunt aula ita 
‚gratiosum, ut brevi Consiliarii aulici titulum 
et officium nactus, occasionem haberet, säcris 
se initiandi, eo usque principis favore, ut sua 
_ dexteritate progressus, ut cum Elector anno 
1518 ad magnam illam Imperii Dietam ‚proficis- 
ceretur, per longas ambages huc Spaltam veni- 
ret, non alium ob finem, quam ut Spalatini 
sui genitorem videret atque alloqueretur, unde 
lector-. hominis prudentiam arguat, per quam | 
ut alterum Iosephum omnia principis negotia 
transigebatur , jam opulenta przepositura alten- 
burgensi ditatum. | 
Interea Lutherus novam sectam inchoatu- 
rus pr&sidium in aula quæsivit hune Spalati- 
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num, olim in studiis Erfordie intimum soci- 
um, quamquam jam tunc Lutherus vitam reli- 
giosam professus esset. Lutheri consilia proba- 
vit Spalatinus, et auxilia promisit. Initia doc- 
trine, quam Lutherus sparsit, passim videban- 
tur oppugnare veræ fidei, monitumque se Fri- 
dericus ab Ecclesiasticis et sscularibus Principi- 
bus quzerebatur, videret, quam aleret domi vi- 
peram, sed Spalatinus Lutheri jam amicus, ita 
eum Principi, ut aFriderico errasse crediti sint, 
guot..quot Luthero infensi erant. | 

Successit Friderico in Electporatu Ioannes 
non mutata Spalatini fortuna, nisi quod apud 
hunc adhuc magis esset gratiosus, eamque ob 
causam suos Spaltæ venditis ofnnibus ad se 
Dresdam evocaret ad novam Evangelii uti di- 
cebat lucem. Elector, quamquam a Spalatino 
deceptus tamen ..... et filium loannem 
Fridericum prius heredem Saxonie non insti- 
tuit, quam juraret, se antiquam et Romanam 
fidem ad mortem usque defensurum. 

Spalatinus intellecta morte matris, quæ 
sola ex consanguineis Spalte remanserat, pa- 
triam visurus, Spaltam venit, viditque super- 
esse viros doctos, qui scirent fideles in anti- 
qua fide instruere et conservare, güorum unus, 
toci Decanus, Thomas Lobelius ( Ludel) Spa- 
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latino exprobravit, quöd se a fide catholica 
separaverit, tanta cum energia, ut Spalatino 
eruperint lacrymæ, qui etiam libere fassus 
est, Lutheri res tam felicem progressum habi- 
turas non fuisse, nisi eum ipse in aula protex- 
isset. _„Scio, inquit, me errasse, sed erfor 
amplius corrigi non potest, perseverandum est, 
pr&posituram meam non desero, Deus sit om- 
nibus propitius, et ut videatis, me antiquam 
fidem pro vera habere, volo, ut mei Consan- 
guinei huc iterum redeant, et, si vos non re- 
nuitis, cives fiant, quod ante crediderunt. 

Sub discessum convivium instituit, cui 
‚adhibuit. totum loci Magistratum, aliosque seni- 
ores sibi olim notos, ubi omnes serid inter 
suspiria adhortatus est, ut in fide antiqua Ca- 
tholica permanerent, novamgue Lutheri sectam 
a finibus suis excluderent , atque hæc tanto 
affectu, ut plerique lacrimarentur, mirantes, 
tam bene consulere aliis, non sibi; maxime, 
cum porrecta pecunia perpetvum anniversarium 
diem more catholico fundaret matri demortuæ. 
Ita inter lacrymas remotis mensis ad ultimam 
valedictionem processum est, ubi Spalatinus 
inter caros suoram amplexus promisit, se ali- 
quid pro templo missurum, quod sui memori- 
am in patria &ternum conservaret; nec multo 
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post misit pulcherrimam Deiparæ Iesulum te- 
nentis statuam ad uln& altitudinem et perantiquam, 

Statua porro ütraque excavata magnam 
S. $. Reliquiorum copiam continebat, quorum 
indicem adjunct® perantiqux littere in Charta 
peargamena script® loquebantur. Litteris porro 
manu sua scriptis iterum iterumque Magistra- 
tum civesque ad fidem antiquam servandam, 
hortabatur, Statuas istas Wittenberge in temp- 
lo arcis in summo honore per secula habitas, 
vix magnis precibus ab Electore obtinuisse , 
et ab Iconoclastorum furore servasse. Hanc 
Deipare statuam se patrie donare, honora- 
rent, sane experturos auxilia, quæ majores ex- 
perti erant, rogare tamen, ne se vivo 
Vicinis notumfacerent, quo donato- 
re eam accepissent; habiturum enim 
se Lutherum ex amico inimicum, et 
persecutoremipsoDxmonepejorem, 
Haæc enim vera magna potensque ad fi- 
dem veram Romanam et catholicam cohortatio 
fuit, quam ipse haeresiarcha urgente conscien- 
tia non omisit. Cultus porro S. Statue 4 Ca- 
tholicis habitus, qualis miraculosis haberi solet. 
Hæc D. Wolfgangus ‚Agricola Spaltensis paro- 
chiæ Parochus et Decanus in sua concione de 
matrimonio, impressa Ingolstadii 1590 fol, 90. 
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VII. 
‚De prima Sacelli 
| in 
Stainbach 


prsope 


Rauhenzell 


origine sacramentoque ibidem reperto. 
' j . 


Aus einem alten Manufcript. 


7 
* 
* 
* 

» 

. 

— 
* 


Digitized by Google 


u 5 —— — — — 


ask Reverend. Dom, Berchtoldi Episco- 
pi Eystettensis et Henrici de Hirnbaimb primi 
Plebani in Burkoberbach (ut tradiderunt dicta 
Seniorum Incolarum parochie hujus) in die 
Parasceues, peracto divino officio in Rauhen- 
zell *) per Plebanum pr&dictum et populis 





*) Diefe Wallfartöfirche oder Kapelle zu Steinbach, 
nahe bey Rauhenzell, fo wie das dabey befinds 
lich gewefene Eremittenhäuschen iſt feit einigen 
Jahren ganz eingegangen und die Kapelle abs 
gebrochen worden, * 
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communicatis , quædam nobilis virgo cum ma- 
tre et familia de Neusefs prope Burgoberbach 
communicaverunt de manu Plebani in Rauen- 
zellensi Ecclesia. Nescitur tamen, quo spiritu 
ducta sit eadem virgo, qua Corpus Domini ex 
ore recipiens servansque defluente populo cum 
Familia iter domum versus sumpsit et in loco 
nemoris (ubi jam lapis Circulari foramine cer- 
nitur) hostiam ulterius portare non valens cade- 
re misit. Mirum dictu, illa quæ hostiam ante 
portavit, eamque jacentem coram se videns, 
festinanter tollere ac tegere tentavit, sed a cir- 
cumstantibus valde prohibita fuit, quousque 
Plebano eam sequenti intimatum fuit, qui mag- 
na cum reverentia cum 'sacerdote sibi adjuncto 
illud venerabile sacramentum tollere curavit, 
sed nun potuit. Quod immediate postea per 
certos 'nuncios Episcopo Eystetensi significa- 
tum fuit, qui miraculo credito sulfraganeum 
suum illuc cum authoritate sua 'mittens, cle- 
rumque Herriedensem unä ‚cum Plebanis in 
Oberbach, Riedt, Aurach, Neunstett populo 
eorundem convocatis, tulit illud venerabile sa- 
cramentum ponens illud in vitreum pixidem 
cum quibusdam aliis religuiis Feria secunda Pa- 
sch®, et in Zeillensem Ecclesiam magno cum 
gaudio et devotione cleri et populi deposuit 
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Et parvo intervallo' interposito popnulus fidelis 
ligneam capellam juxta locum corporis Christi 
construxit , ubi Altare per successum temporis 
constructum et consecratum fuit in honorem 
corporis et sanguinis Domini nostri Iesu Chri- 
sti, et eadem hastia prius inventa reclusa fuit 
eodem altari cum reliquiis et pixide, ut per- 
fertur. Eodem tempore concursus magnus fuit 
ad eundem locum a Christi fidelibus sua danti- 
bus ad structuram novæ Capelle. Pluribus au- 
tem annis defluxis creverunt dona et incepe- 
sunt christi fideles construere novam. lapideam 
capellam etc. — missus fuit ab Eystadiana civi- 
tate Reverendils. Seyfridus suffraganeus, qui 
antiguum altare execravit novumque constru-- 
ctum consecravit sub honore corporis Christi „ 
ut refertur; et hostiam parvam consecratam 

cum reliquiis S. Barbare, S. Margareth&, S. | 
Otilie, S. Sixti, S. Viti et S. Leonardi, com- 
posito novo altari reverenter intraclusit, Dedi- 
cationemque ipsius Capelle Dominica Jubilate 
coram omnibus assistentibus proclamavit et au- 
torisavit. 


Noverint universi, quod nos F, Henri- 
cus Dei. et apostolice sedis gratia Episcopus 
Rossen; A. D. 1393 consecravimus Capellam 
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sitam in nemore prope Rauhenzell, vulgariter 
Staipbach vocatam et altare in eadem capella, 
in honorem Corporis et Sang. J. C. et sepul-. 
chri Dni., Matthzi apostoli et EVängel. et Io- 
hannis Apost. et Evangel. S. Viti Martyris, 
Barbaræ Virginis et Undecim Millium Virgi- 
num, | | 


Berchtoldus Burggravius Norimbergensis 
renuncians Ordin, et militie fratrum Teutoni- 
corum A, ı35r in Episcop. eligitur. 


Obiit vero A. 1365 in die S. Euphemis 
in Monasterio Haylsbrunn sepultus in sepulcro 
Marchionum. Vivat Deo. 
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Hiftorifche Nachrichten 
von dem Marktflecken 
Absberg, 
der alten adelichen Familie dieſes Namens 
und der 
Freiung 
daſelbſt. 
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Der Markfleden Abs berg, zwey Stunden von 
Ellingen, eine Stumde von Spalt gelegen, war 
ehedem eine der vornehmſten Befigungen in dem 
vormaligen Ritterfanton Altmuͤhl, in der alten 
Matrickel veffelben mit dreihundert Gulden anges 
legt, gehörte in den neuern Zeiten dem deutfchen 
Orden und gieng mit den Beſitzungen bdeffelben 
in den neueften Zeiten andie Krone Bayern fiber. 
Unter dem deutfchen Orden hatte der Markt ein 
eigned Amt und Geriht, und beyde Religions⸗ 
verwandten, die Katholiden und Lutheraner, ihre 
eigenen Kirchen und Geiſtlichen. 
>) 
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Unftreitig ift das Schloß Aböberg eine der 
älteften veften Aufiedelungen in dieſer Gegend. 
Es ift das Stammhaus eines adelichen Gefchled> 
ted gleiches Namens, welches fehr begütert war, 
um die Mitte des XVII. Jahrhunderts aber and: 
geftorben it. Ob jener Embricus Bavarus, Ba- 
ro Absbergius, weldyer Kanonifus zu Sreifingen 
war und im Jahr 1026 zum Abt in Klofter Ein: 
fiedeln gewählt wurde , zu diefem Gefchlechte ge: 
hört habe, muß man in Ermanglung mehrerer 
Beweife dahin geftellt feyn laffen. Schon im J. 
1165 aber war Otto Wolfvon Aböberg 
bei dem Xten Thurnier zu Zürich ald Fränkifcher 
Thurnieroberfter, und erhielt den dritten Dank aus 
den Händen einer Gemahlin Wolfs von Ehingen, 
aus dem Ahelfingenfchen Gefchlechte. Auch) im Jahr 
3779 war. derfelbe als TIhurniervogt zu Köln am 
Rhein. Zu den Urkunden jener Zeiten hieſen Die 
son, Absberg: liberi. *) Ihre meiſten Befiguns 
trugen fie- von den Biſchoͤffen von Eichſtett zu Le- 
hen: auch von den Burggrafen zu Nürnberg hats 
ten fie verfchiedene Lehen und: in gleichen Verhält: 
niſſen ſtunden fie mit den Grafen. von Hirfchberg. 





) ©. Docum in vom Falken eins Cod, di- 
plom, antiquitat, Nordgav. n. XXXVId, A, 1248. 
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*2) Im Jahr 1267 kaufte Goß wein von Abs⸗ 
berg von Konrad dem Butzen, zu Spielberg ges 
feflen, ein Fiſchwaſſer zu Windsfeld und drey Tags 
werk Wiefen. dafelbft fuͤr go Pfund Heller auf dreie 
jährige Wiedereinlöfung. Gemeinſchaftlich mit feis 
nem Bruder Heinrid von Aböberg verkauf 
te Derjelbe dagegen im Jahr 1374 den Kirchens 
ſatz zu Nenplingen an die Schenfen von Geyern, 
und Heinrich) von Aböberg trat im J. 1375 dem 
Biſchof Raban von Eichftett einen Zehnden **) 
zu Oberndorf ab. Gefolg einer Urkunde dd. Soñ⸗ 
tags nad) Ulrici 1399 entfagten Stephan und 
Admar Gebrübere von Absberg für ſich und ih⸗ 
re armen Leute zu Geiſelberg gegen die Grafen 
O2 





*) ©. Urk. Burggr. Konrads von Nürnb. bei Fals 
fenitein loc. all. num. 139 vom $. 1302. In einer 
Urkunde des Grafen Gebhart von Hirfchberg vom 
Jahr 1302 ift unter den- Zeugen , welche der Graf 
feine fideles et milites nennt, au ein Henricus de 
Absberg aufgeführt, der auch in einer andern Urs 
‚ funde Hertwigs bon Sinnenbad, advocati in Hirs« 

berg vom Jahr 1312 als Zeuge vorkommt, Falken⸗ 
ſtein l. alleg. num, 134 und 173. 


")6. Biedermann geneal, Tabellen. Fal⸗ 
kenſtein c, |, num, 265. 
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son Dettingen auf ihre Rechte am eine in ber lez⸗ 
tern Hölzern und Holzmarkt gelegene Hofftatt. Erſte⸗ 
ter war aud) Laudrichter des Burggrafchums Nürns 
berg. Er fchrieb fi) in den Urkunden: Stephan 
v. A, Ritter, an der Praubach gefeffen und ver— 
kaufte mit Bewilligung feiner Chefran Barbara, 
im Jahr 1402 ſein Gattergeld *) zu Wein: 
garten an den Bifchof zu Eichftett. | 


Im Jahr 1434 wurde Heinrich, von Absberg 
von dem Marggrafen Friedrich von Brandenburg 





*, Die Ausdrüde: Gatterherr, Gattergeld, 
Gatterzinnd, Gattermann fommen vor 
züglich im Nürnbergifchen fehr Häufig vor. Es giebt 
dort Güther, auf welche der Beſitzer, welder Er bs 
mann, Erbzinnsmann, oder Zinnsmann 
heißt, das Eigenthbum hat, dem Erbzinnsheren 
aber- davon einen gewiffen beftimmten Zinns, den 
Eigenzinns, entrichren muß. Wenn nun der 
Erbmann das Guth einem dritten gegen eine jührs 
liche Recognition übergiebt, fo heißt er der Bat 
terherr — der Zinns, melden er befommt, das 
Gattergeld oder der Gatterzi nnd, der Be 
figer- des Gutes aber der Gattermann oder 
der Gatterginnsmann Der Name Gat— 
terginnd kommt daher, weil derfelbe, vor dem 
Gatter, d. i. vor -der Thüre des Zinnspflichtis 
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mit dem Schloffe Dornhauſen belehnt. Das 
Gefihlecht der Absberger war um diefe Zeit eins 
der angefehenften und reichften in Franken. Ot⸗ 
tilia von Absberg wurde im Fahr 1448 zur Aeb⸗ 
tiffin im Niedermünfter zu Regensburg erwaͤhlt: 
fie war eine Tochter des obenbemerkten Stephaus 
von Absberg, Tine Schweſter Heinrichs: deſſen 
Tochter, Barbara, ums Jahr 1456 gleichfalls 
Aebtiſſin im Obernuͤnſter zu Regensburg war. 
Walpurga von Absberg, Hannſens von 4. 
Tochter war zu Anfang des XVL Jahrhunderts 
gleichfalld Aebtiffin bey St. Walpurg in Eichftett: 
Andre Töchter aus dieſem Gefchlechte waren in 
die angefehenften Familien jener Zeiten perheu⸗ 
rathet. 


Goßweein von Absberg Ritter, hatte ſchon 
im Jahr 1349 von Kaiſ. Karl IV. die Freiheit, 
auf Absberg eine Veſte zu bauen, nebft dem 
Kaiferlichen Geleit und der Sreiung ‚_ erhalten : 
und im Jahr 1372 erhielt Heinrich von Aböberg 
von Karl IV die Freiheit, EIER in Abs⸗ 
berg zu halten. 





tigen eingefordert werden mußte. Die Urkunde über 
den fraglichen Kauf S. in Falkenſteins Cod. dipl, 
n. 299. | 
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Hand von Aböberg, der wegen einer im 
Fahr 1436 mit den Grafen von Dettingen gehab- 
ten Fehde befannt ift, und Engelbrecht, oder 
Engelhard, fein Bruder, wurden von K. Fried: 
sich III gefolg einer Urkunde dd. Newenftatt am 
Mittwoch vor St. Elöberhenstag 1456 mit dem 
Rechte beliehen,, in allen ihren Märkten. Dörfern 
und Gebieten Juden und Juͤdinnen aufnehmen zu 
bürfen. Eben diefer Kaifer belehnte im Jahr 1455 
die Ritter und. Herrn von Absberg mir dem 
Schloſſe, Markt = und Halögericht dafelbft, mit 
dem Blutbann und allen fonftigen von ihren Bor: 
fahren hergebrachten Rechten. Eben fo wurde Ge: 
org von Aböberg, der Brandenburgs Onolzbadyi- 
her Stadthalter, Kanzler und Landhofmeifter war, 
im Jahr 1469 mit Absberg , der Kaiferl. Sreiung, 
dem Geleit, Blutbann nnd der hohen Jagd be: 
Tehnt, und erhielt nach Abfterben Hanfens von 
Weinsberg im Jahr 1483 das Neichd- Erbfäin: 
mereramt; 


In der eriten Hälfte des XVI. Jahrhunderts 
zeichnete fich in Brandenburg = Ansbachifchen 
‚ Kriegödienften vorzuͤglich Paul von Absberg, 
aus. Im Maffenfpiele fo geübt ald tapfer im 
Kriege, errang er ſich die Preife auf vielen Thur— 
nieren, gewann gegen die Nürnberger das Treffen 
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bey Afalterbah und machte unter Kaifer Maris 
milian 1. verfchiedene Feldzuͤge in den Niederlan— 
den und in Ungarn mit. Er war, gleich meh— 
‚rern andern feines Geſchlechts ein Mitglied des 
befannten Schwanenordend und ſtarb im J. 1513 
als der Letzte ſeiner Linie. 


Schloß und Markt zu Absberg mit allen 
Rechten und Einbehoͤrungen waren alſo Kaiſerl. 
unmittelbares Lehen. In gleicher Art, wie in den 
Jahren 1455 und 1456 wurden die von Absberg, 
nur mit der Ausdehnung, daß in den nachfolgen= 
deu Kaiferl. LKehenbriefen auch die Höfe Rei: 
henbühl nnd Anger noch befonderd mitbe: 
merkt waren, von Marimilian in den Jahren 1494 
und 1504, Ferdinand I. im Jahr 1539, Karl V. 
im Jahr 1556, Ferdinand I. als deutſchen Kai: 
fer in den Jahren 1559 und 1563 — Ferdinand 
Il. im Jahr 1621 und Ferdinand IT. im Jahr 
1637 beleyut. Nicht felten wurden fie bei Lehens— 
fillen von dem perfönlichen Erfcheinen am Kaif. 
Hofe difpenfirt. So wurde ihnen bejonderd in 
den Lehenbriefen von Kaiſer Maximilian und Kö— 
nig Ferdinand verwilligt: „daß ſie dem Herrn 
Marggraven von Brandenburg an des Kaiſers 
Statt und in deſſen Namen in einer beſtimmten 
Friſt von ihrer Lehen wegen, gewöhnlichen Geluͤbd 


— 
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und Eid thun ſollten, dem Kaifer und dem Reich 


davon getreu, gehorſam und gewaͤrtig zu ſeyn, 


zu dienen und zu thun, als ſich von ſolcher Le— 


hen wegen gebuͤhre.“ Dagegen ernannte Kaiſer 


Karl V. in dem Lehenbrief vom Jahr 1556 den 
von Roſenberg zum Bevollmaͤchtigten. 


| Im Fahr 1520 am 6. Aug. wurde Hans 
Thomas von Aböberg yon K. Karl dem V. in 
die Acht erklärt, weil er den Grafen Joachim 
von Dettingen auf feiner Heimreife von dem Auge: 
burger Bundestag ohnweit Donauwörth landfrie⸗ 
densbruͤchig ermordet hatte. Er farb am 3. Zuli 
531 zu Zeidliz. 


Zu Anfang des XVII. Jahrhunderts war 
died Gefhleht bi8 auf Hannd Veit von 
Abs berg ausgeftorben; Kaifer Matthias ertheil- 
te Daher im Jahr 1616 dem deurfchen Orden die 
Lehensanwartſchaft auf die Herrſchaft Absberg, 
und nach Abfterben Hanns Veits im Jahr 1647 
murde der Deutſche Orden von Kaif. Ferdinan) 
III. im Jahr 1651 nad) dem wefentlichen Inn⸗ 
halt der aͤltern Inveſtitur-Briefe wirklich belehnt: 
die Allodialerben, Georg Friedrich von Holz und 
Hand Veit von Vohenſtein verglichen fich mit 


‚ bein Orden, der indeß einen grofen Theil feiner - 
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echte zu Ende bed vorigen Jahrhunderts durch 
die Königlich Preuffichen Landeshoheitsreoccupa⸗ 
tionen verlohr und auf die blofe Ausübung der 
Guts = und Patrimonialgerichtöherrlichen » Rechte 
‚eingefchränft wurde *) — in den neueften Reiten 
aber diefe Beſitzung befanntlich ganz verlohren hat. 
Was insbefondre noch die uralte Freiung 
und das Geleit zu Absberg betrift, fo verlichre 
fich der Anfang derfelben in die Zeiten des grau: 
eften Alterthums: denn in den älteften Kaiferli: 
chen Lehenbriefen wird diefe Freiung nur als ein 
altes Recht beftättigt. Kaifer Karl V. Fonfirmir: 
. te daffelbe im Jahr 1541 folgendermaffen: „ſon⸗— 
„derlich die Freiung und Geleit zu ihrem Markt 
„und Schloß Aböberg gehörig, das dann von 
„demſelben Mark;anfang, wend und ende auf vier 
„ort und ihn rings um den Berg daſelbs hab. 
„als nemlich gegen der Sonnenaufgang auf der 
„hohen Warth. Mittentage an der Meegfcheide 
„bey der neuen Mühl. Niedergang bei der hohen 
‚Fichten und des ruckhen Ackers von dem Theis 
„lenberg, ald man gen Rhottenbach geht und 





”), &, die deutfhordenfhe Deduction gegen Bran— 
dend, Ansbach rom 9, 1779 ©: 80 sqq. 
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„Mitternacht bei dem. Griesweiherle hinter des 
„Pawrn Ulen Haus, und in fich haltumd verum⸗ 
„geh. Wer Glaitd bedirfe, niemands ausgenom⸗ 
„men, der genothigt und geeilet wurde. und. der 
„obberannten Ort einen oder den Kreis des Et—⸗ 
„teen berühre, und die Vogt nir erlangen moch= 
„te und derfelb ein Kind, Mann oder Frauen an: 
„rufte umb Glait, fo muͤgen ihme ‚dad Kind, 
„Mann oder Frauen dad Glait warlichen zufagen 
„bis an die Vogte und die Vogte bis au die 
„Herrſchaft und daß alsdann ihme daſelbſt Geleit 
„ganz aufrichtiglichen gehalten werde und ſeines 
„Leibs, Lebens und Guts vor menniglich gefreit 
„ſeyn, doch daß er ſich gleitlich halten ſolle. Und 
„ſo einer, der ein Todtſchlag gethan, desgleichen, 
„der mit ſeinem Hab und Gut entrunnen, und 
‚in gemelt Glait kummen ſei, der jeder einen 
„Gulden und einer der ein ſint auf den Tod ge— 
„wund oder einen andern Handel hab, ein Vier— 
„tel Weins geben müffen, damit Fre Voreltern 
„von weiland unfern Worfaren am Reiche, Ro— 
„mifchen Kaifern und Königen genädiglidy gefreit, 
„begabt und fürfehen. ꝛc. 20. 


Die Sicherheit der Aſyls wurde in den neu— 
ern Zeiten nicht nur auf den ganzen Ort, fous 
dern Auch auf deffen, drei Stunden im Umkreis 
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haltenden Markungsbezirk ausgedehnt. Jeder 
Flüchtling konnte die Freyung und zwar zeitlebens 
geniefen.. Fuͤr diefen. Schnt hatte derfelbe gleich 
Anfangs bey feinem Einmitt indie Freyung, und 
darauf alle Jahre, folang er folche genoß, der 
Herrfchaft ein Viertel Weind mit ı fl. 15 kr. zu 
bezahlen. Wurde ein Flüchtling bis an die Abs: 
berger Markungsgränge verfolgt ,. fo konnte der 
erfte befte ihm begegnende Absbergiſche Burger 
‚oder auch nur ein Kind aus dem Drte ihn in 
Schug nehmen. Uibrigens war von dieſer Frey: 
ung. gar nichtd ausgenommen, ald nur die beiden 
Verbrechen der beleidigten Majeftät und des er; 
wiefenen vorfüzlichen Todtſchlags. 


‘Vom Jahr 1591 bis 1792 waren zu Abs⸗ 
berg 227 Aſylanten. Darunter zählte man 30 
Ehebrecher und Fornicanten, 2 Diebe, 2 Frau— 
enöperfonenentführer, 4 Wildfhügen,, 23 Defer- 
teurs, 4 Beamte wegen Rechuungsrexzeſſen, 12 
wegen Schulden, 7 Kaufleute wegen Banferctts, 
33 Duellanten, darunter ein Graf und acht Edels 
leute — die übrigen waren unvorfägliche Todt— 
ſchlaͤger. *) 


*) ©. Journal pon und für Franken Vr. Band &. 
236 und 636, 
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Im Fahr 1799 wurde diefe Freiung, nebft 
den fämtlichen übrigen in den Fränkifchen Fürften- 
thuͤmern Bayreuth und Ansbach), ald der: Staats: 
verfaſſung ‚nicht mehr angemeflen, aufgehoben. *) 





) S. J. 2. B. Helfrechts hiſtoriſche Abhand— 
lung von den Aſylen. Hof. 1801. 4. 
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Deutſche Gedichte 


dem XIV. Jahrhundert. 


Anmerfung. 


— — — — —— 


Aller Bemuͤhungen ungeachtet habe ich uͤber 
den Verfaſſer dieſer alten deutſchen Ge— 
dichte noch nicht die mindeſte Spur er: 
halten koͤnnen. Vielleicht ift einer un: 
ter den Lefern der SFranconia bierin 
glüclicher, als ih. Wielleicht find fie 
auch durch den Drud fchon befannt. 
Nachrichten hierüber wuͤrden mir fehr 
erfreulich feyn. 


Di 


I 
Bon Scheyden. 


Scheyden thut mich mutes quit 
Mein Herz wer fro der 1) ſcheyden nit 
Scheyden bringer mir did ad) vnd wee 
Dardurch ic) dick traurig ftee. 

So tjway und tzway ſich eynen 
Den fo muß mein Herz beweinen 
Lieplichen Handel den ich bett 
Scheyden mir den fchaden tett 2)  . 
Wann alfo pald ſcheydens wart gedacht 
In pittrigleit mein Hertz erfracht 
Elende begonde mich bedendenn 

Gros Sammer tet fih fendenn 
Gar tieff In meines Hergenn grunt 
De do iv freuntlicher rotter mundt 
Mich troft in der not 

Trew fich gen trew erbot 


— — — — — — 


1) thäte. 2) thäte. 
23 
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Mit einem Wort unuerkert 

Das mir allzeit trawren wert ı) 
Auch folt es fich in Furg fugen 
Das wir zufamen trugen 

Beyde Hertz vereynt ald hye 

Wan ich recht bedende nie 

Mid) das allerliebft trucket, 

Mit weiffenn armen fmudett 2) 
&o ijt mir wol vnd we zu Hant 
Mart mir ve grojfer luft befant 
Das muß ich igundt puͤſſen 

Solt id bey lieb gefangenn fein 
Das wer mir ein geringe pein 
Sunft muß ich jammer leyben 

Bud mein liep meyden 

‚Sich fuget vielleicht ſchier die Zeit 
Des verlangen Fremd her wider geit 
Der einig troft mic) ernert 

Ach dag mir gelüd 3) wer beſchert 
Den allerhöchiten troft mein 

Der verfprac) vnuerkert zu fein 
Das ſich fehier fuget der Zag 

So wer verfwunden alle mein clag. 


3) weht, verwerth. 2) mit ſchmucken, 
ſchoͤnen, weißen Armen. 3) Glüd. 


— — ———— — 


Pe 


11. 
Ein Urlaub. | 


Wollen meins Herken keyßerin 
Ich fheid von Dir mit traurigem ſynn 
Dein fegen mich bewar * 


Nun wiß wa ich hir far 


— — — —f 


So iſt dein vnuergeſſen 


Dein Lieb hat mich beſeſſen 


Bund pin zu eigen dir ergeben 

Zu dinft wil ich dir alfezeit leben 

Ob ic) bei dir nicht mag gefein 
Medoch haft du das Herge mein 
Lieplich mit trewen gepunden 

Das ich zu allen Stunden 

Mein Zeit vnd weil mit dir vertreib 
Gib vrlaub allerliebftes Weip 

Wann Ih mag nymer peuten 

Do wiß das mich gleusen 

Senen 1) vnd verlangen, 

Die haben mein Herz gefangen 

Vnd richten das zu dir allein 

O lipliches lip 2) Zart Frewlein mein 
Nym mein Trew recht zu Hertzen 


1) Sehnen. 5 liebliches, liebes 


P 
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ie ich mich ſcheid in ſmertzenn 

Elent und not ift mein gefert, 3) 
Frewde luft vnd Wunne hat fich verkehrt 
Gedenken: allein mich neren E 
Vnd hoff auch wider Feren 

So mic) empfengt dein rotter munt 
Vnd ich in deiner arme punt 4) 

Gar freuntlich wurd ombjchloffen 

Zart Frawe bis 5) onuerdroffen, 
Hals mic auch fteet in trewer gir 6) 
Zu letz loß ich mein Herge Dir 

Das fol dir eynig pleyben 

O Kron ob allen weyben 

Halt veft als ic) dir ye getram 

Und hätte wol aller liebfte Fraw. 


— = 





IL, 


Von einem fehmweren Traum einer Frawen. 


In einer kurtzen Zeit ed kame 
Das forg mir den flaf name 
Und die lieb auch ein Teylle 
Vnd gegeben ein Ferftatt | 


win 





3) Gefährte. 4) Bund» 5) Sey. 6) Begier — 
in treuem Sinn. 
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Das ich befferd nit en hatt 

Das frumer mir aber clein 

Die füß lieb rein F 

Er zavmbt mich da an der ſtund 

Das ich nirgent bleybenn kund 

Vor ſtarken ſorgen ich anſprach 

Vor finſterniß ich nit ſach 

Vnd weſt auch niht wo ich gieng 

Einen weck ich da empfing 

Der mich trug auf die rechte fartt 

Eins liechtes ich gewar ward 

Gen dem ging ich ſuelle 

Es brant doch gar vnhelle 

In einem kemerlein 

Ein Tuch gezogen hing 

VBVnd was vmb vnd vmb ein pett 

Ein Junkfraw do hett 

Sich geneyget anff ire Knye 

Ir Hende zu Got ſie 

hilt mit gewalt zu der ſtund 

Mein ganck wart ir leyſe kunt 

Sie wincket mir das ich ſliech 

Leyß vnd Tugentlich 

Ich ſtund vnd lauſtert vmb mich 

Da hört ich gar merklich, 

Ein weiplich. ſtymme 
9% 
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Die ſchrey in dein flaffe grym 
Owe owe mir und ymer we 
Ach und aber ad) fchrey fie mer 
Ach meins Hertzen lieben man 
Liebes liep das ic) nit Fan 
Don dir geniffenn trew. 
Stofien vnd plewen 
Tetten ir arme vnd pein 
Ich tratt zu der Junckfraw zartt und rein 
Vnd ſprach weder ewer frawen 
Wie mocht ir das ſchawen 
Das fie ſo mortlich tut 
Wecket fie es ift ir güt. 
Sie ſprach ich hab ed durch gut gelon 
Das ich fie nicht gewecket han 
Ich gedacht fie erfchridett 
Bon vngefug fie auff plidet 
. Und wifchet auff alſo flaffend 
Ach ynniglichs waffen 
Schrey ſie dar vmb aber das 
Die junckfraw vmbſteng fie gar 
Vnd truder fie wider nyder 
Sr bidempten alle ire glieder 
Rechte, das dad pette erwagte, 
Die jundfraw fie do fragte 
Ad) frawe meins Herken traut 
Was gewirt euch das ir ſchreyt ſolaut 


l 
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Dut ed durch got und faget mir 
Mar omb jo fere fchreyer ir 

Die frawe hiter fich do neyge 

Ir Hertz ſtieß ir munt ſweige 

Der kalt ſweiß ir aus tranck 
Seuffzent ſie ſprach vber lanck 

Ach hertze liebe trawte geſpill 

Ich meynt meines liebes Zill 

Wer yßunt worden an mir 

Ach hylff Gottes ſone 

Wie was im ſlaff mir ſo we 

Got geb das der traum ergee 

Mir zu heil vnd die nyt 

Ich pin anders ſicherlichen tott. 

Ich kant es wachent nye erleyden 
Das mich daucht zu dieſen Zeitten 
Das iſt mir vier nacht geſcheen 

Das ich im flaff hab geſehen 

Den ich lip han für alle man 

Ach Font ich dir eben gefagen 
Wie er im flaff zu mir Fam 

Vnd wie ich In in mein arm nam 
Freuntlich nad) meines hertzen luft 
Ich In offt vnd dicke Fuft | 
Vnd zwang In nahent an mein leip 
Vnd fprach, mein hertsenleyt vertreip 
Vnd aller mein wun vnd Zeyt 
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Allein mein frewde gar in dir leyt 
On dich wolt ich nit lebenn 
Ich hab dir lange jahr ergebenn 
Hertz mut und ſynnn die ſein dein 
Dargegen Lip ſo biſt du mein 
Als du mir dick haſt geſeyt 
Er ſprach mein mute vnd wune anders woe 
leyt 
Mein Hertz vnd mein ſynne 
Die hon ich geſtellt nach ander lieb hinne 
Vnd mag das nit gelon 
Ich muß ein andre liep hon 
Die hot dos Hertz mein verſtoln 
Das ich dir alſo hab verhollenn 
Das iſt vmb anders nicht getan 
Denn das ich mich dein gefhämpt han. ° 
Seyt ih dich nie vunfter fant 
Vnd did) mein liep fo vaft pant 
Das du mir nie gewevkeſt 
- Gen mir omb ein har 
Dargegen hab ich wol drew jahr 
Dir Hein trew erzeyget 
Mein mut der ift geneyget - 
Bon dir an ein annder weip. 
Die bint und knebelt mir den leip 
Vnd erfreuet hertzlichen mich 
Wan ich ſie lip fuͤr dich 
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Han und gefallet mein Augen paß | 
Dep foltu ablaffen one Hab 
Seynt es nit anders werden mag 
Von dem Wort ich erfchraf fo hart 
Das mein arme. Menfcheyt 

Nye gewan fo gros hersleyt. 

ee des Leydens und der Not 
Das wos meinen Keben ein beſunder tot. 
Die Jungckfraw da gar lederlich ſprach 
Her Got hilf was hore ich 

Es bedewr auff mein legte fart 

Er wurd euch holder denn er ye ward 
Der Zraum iſt aus der maffen gut 
Fraw halt einen guten Muth _ 

Wann traum fein das vnd trieg 

Das fein Herz von eud) flieg 

Das gelaubt nymer mere, fie ſprach, 
Es hot mich gedaucht wol ein Jare 
Das mein lieb im fein vnwert 

Mes ich feytt an in heb begert 

Dad un mocht nicht geſein 

Vnd ſchemet fich der liebe mein. 

Mo er anders das gethun mocht 

Wann ic) dan zu Gm gedacht 

Sp wart er der flat gehaß 

Vnd her zu fchaffen gros 

Sp wolt er dann warten mein 


Daß mein herz vol fender Pein 
Doch müß ic) es lon durch Gott 
Wer gerrewer liebe fpott 5 
Der wirt zu lege der Welt ſchympff 
Alles fein thun wirt ongelympff 

Mer fein lieb durch trew verfchmecht 

So er es hart gefaft hatt 

Das iſt ein mißtrew lieb 

In foltten verfweren allen wezben 
Das ratt ich in mit trewen 

Wann ich mit Im vernorben pin 

An hohem mut alle mein tag 

So ſprach die Fraw und lies ir clag 
So fchied von dannen ic) | 
Vnd leget wider fchlaffen mich. 


an 
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J. 


Kinder weinen im Mutterleibe. 


.._.. 


rs der: Morgelinfchen (geichriebenen ) 
Chronik der Reihsftadt Dinkelsbuͤhl, 
ad ann, 1721. „Eine Begebenheit, welche Stadt 
und Land in groje Verwunderung und begierige 
Erwartung des Erfolgs geſetzt, hat ſich medio 
Februarii mit Eſaias Keffen, eines dahiefi- 
gen Bürgers und Wagners Eheweib, zugetragen, 
wanır diefelbe im fiebenden Monat ihrer Schwanz 
gerfchaft, Nachts, über dem Wollenfpinnen, ihr 
Kind im Leibe, dergeftalt jämmerlich und laut bei 
einem halben Vater: Unfer lang winfeln hoͤ— 
sen, daß fie und ihr Mann, welcher. eben aud) in 
der Stube an Speichen gehaft, vor heftigem 
Schreden, die Wolle, das Beil und Holz aus 
den Händen fallen laffen. Einige Tage hernach 
fieng der verfchloffene partus ded Morgens fruͤh 
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um 4 Uhr, im Bett, abermals ſo hell an zu weh⸗ 
klagen ‚daß fie beyde darüber in größte Alterati— 
on gefezt-, der Mann auch vor lauter Entfeßen 
dadurch aus dem Bett vertrieben worden. Dies 
weilen aber das Weib liegen geblieben, hat es, 
nad) einer Stunde gerade wieder wie vorher gez 
than, worüber auch das befümmerte Weib das 
Bett. quittiret. Allein Faum waren wieder etliche 
Tage verftrichen, fo begab fich eben diefer Zu: 
fall dreymal in Einer Nacht im Bett, ohne daß 
die Mutter einige Veranlaffung zu diefer unges 
wöhnlichen Begebenheit anzuzeigen wußte. Es ift 
aber das geringfte aufferordentliche darauf nicht 
erfolgt, fondern ein vollflommen wohlgefialteter 
Bub and Tageslicht gekommen.“ * ) 


*) Sn einer Sammlung von Feuerpredigten welde 
der damalige Pfarrer ** zu Stammbah im Jahr 
1715 herausgegeben Hat, iſt die .erfle betittelt; ,, 
Von denen im Mutterleibe weinenden Kinderlein,‘ 
und was davon zu halten?’ Er betrachtet dies 
Weinen 1. ald ein bedentlihes Wunderges 
ſchrey, 2. als ein erfhrödlihes Jam— 
mergefhrey — und belegt diefen Saß mit fols 
genden Beifpielen;,,,, Nunhöret, wer Ohren hat 
zu hören, was der Geiſt der Benteinde ſaget: anno 
1564 weinet ein folh Kind zu Rotweil, und eines 
zu Meifen, darauf alfobald. der grofe Krieg in 


ID 
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II. 
Der tünftice Krüppel. 


PR Damit man nicht immer mit lauter ver⸗ 
druͤßlichen Dingen moleftirt würde — ſchreibt Moͤ⸗ 
gelin in der vorhin angeführten Chronick — fo 
lies der Herr Amtöburgermeifter den 25. Februar 
(1709) den gefammten Magiftrar Bormittag 
um 9 Uhr auf die Triufftube invitiren, allda 





Deutſchland erfolgte. Anno 1557 weinet ein ſolch 
Kindlein zu Bareuth, und in einem Dorfe Pega, 
wie auch zu Pegnitz, darauf Marggraf Albrecht 
von Brandenburg — verſchieden. — Unſer weinen⸗ 
des Kind in Stammbach — iſt 1710 den 17. April 
zur Welt geboren worden und gleich darauf im 
folgenden Jahr 1711 hat der — Kaiſer Joſephus 
dieſe Welt verlaſſen. Ja, was noch mehr! den 17. 
April Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr Fam. dies 
ſes — Kindlein aus den Lenden feiner Mutter in 
diefe Zeitlichfeit, auch eben zu_diefer Stunde und 
in diefem Monat mußte höchfigedachter Kaifer 1711 
den 17. April Vormittag zwifchen 10 und ıı Uhr 
die Welt gefeegnen,. Anno Ehrifti 1712 hat in — 
Bayreuth ip der Gt. Georgenftadt in Herrn Hof— 
prediger Hagen? Haus, Meifter Heinrich Voglers, 
Burgers und Häfners daſelbſt ungebornes Söhn⸗ 
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den angelommenen Matthias Bucinger, 
aus dem Oberamt Gunzenhauſen gebürtig, 
zu fehen, weldyer etliche dreißig Jahre alt, ohne 
Hände und Füffe geboren, allerley kuͤnſtliche Ex- 
ercitia machen Fünne. Da denn derfelbe um die 
beſtimmte Zeit in einer verdeften Chaise dahin 
geführt, unten an der Thür von feinem Knecht 
auf den Rüden genommen und in die Stube 
. hinauf getragen worden, da man dann nicht oh 
ne Verwunderung gefehen, wie derfelbe beftändig 





fein — dreymal nad einander vernemlich und hefr 
tig im Mutterleibe geweint und bey feiner Geburt 
zwey Zähne mit auf die Welt gebracht. O ewiger 
Bott! was Wunder! Sn etlihen Tagen darnach 
hat der heldenmüthige Marggraf Chriſtian Ernft 


feinen Geift aufgegeben. u. f. m.’ 4 


Auch eine Ansbachiſche Chronik läßt Kin— 
der im Mutterleibe weinen, „Am 22. Dftbr. 1743 
bat bey der Schumacher Michael Wirthiihen Eher 
frau, Sophia Barbara ihrer fchweren Geburt das 
Kind in dem Leib morgens um 10 hr ſchon zum 
drittenmal angefangen zu weinen, daß es die Hebs 
amme nebft der Mutter deutlich gehört ‚haben. 
Nahdem das Kind im Murterleib verftorben, iſt 
ed felben Abends 10 Uhr von der Mutter gelößs 
worden, welche esliche Tage darauf gleichfalls ger 
ſtorben.“ | 
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auf einem Stuhl, auf den Stimpfen feiner Füf- 
fe, welche über eine quere Hand hoch nicht wa⸗ 
ren, gehoder, mit feinen Armen aber, welche 
über eine Spanne nicht lang — folgende 
Exercitia gemacht: 

1) Stimmte er gar poſſierlich ein Hakbrett; 2) 
ſchnitt' er eine Feder recht wohl und foͤrmlich; 
2) ſchrieb er mit derſelben hinter -und fuͤr- obere 
und unter fich fo kuͤnſtlich als es immer der befte 
Schreiber zu thun vermag, wie er dann ein Ka— 
lenderſtuͤck, fo er erft diefer Tagen allhier gemacht, 
präfentirt, welches fo accurat gefhrieben und mit 
unvergleichlichem Laubwerk und Figuren geziert 
war, daß ed unmöglich zu dignofciren, ob es ges 
ſchrieben oder in. Kupfer geftochen ; 4) fädelte er 
in einem Augenblid eine Klein winzige Nadel ein; 
5) faßte er etliche halbe Basen in einer folchen 
Geſchwindigkeit von einem, glatten Taͤfelein auf, 
werf fie hin und her umd hebte fie wieder auf, 
daß es ihm unter dem ganzen Umftand niemand 
nachthun Fonnte; 6) mifchte er die Charten und 
fpielte in grofer Behendigkeit mit feinem Knecht ; 
7) fo auch mit dem Würfeln, daß er allzeit fag- 
te, „jezt muß mir der eine Würfel am dies Pläzs 
lein fallen , und. fo und fo viel Augen haben” — 
welches auch jederzeit alfo erfolget; 8) Schlug 
er auf feinem Hafbretlein Über die Maaſen an: 
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nehmlich; ja er lied fih gar ein gefärbtes Tep- 
pichlein über die Saiten legen und fpielte gleich- 
wohl ſo erpedir, als wäre es offen gewefen; 9) 
lud er eine Flinte fo vollfommen, wie ein andes 
rer Menfch; endlich und 10) flieg er felbft und 
ohne Beihilfe von feinem Stuhl herunter, rutfch- 
te auf feinen Stogen fehr behend herum, lies fich 
Kegel auf verfchiedene Art ftellen, ald, im Tri— 
angel einen guten Schritt von einander und warf 
fie mit der Kugel auf einmal uͤbern Haufen: wei— 
ter fezte er 3 Kegel ganz hintereinander, ſchlug 
Die zwey um und lied den mittlern ftehen. Item 
lies er auf die Seite, nur eine quere Hand, noch 
zwey Kegel fielen, ſchlug die vier nieder, Daß 
Der mittlere ftehen blieb. Ferner ftellte er einen 
Kegel um denfelben an die Seite, jedoch zwey 
Spannen davon wieder einen; dazwifchen legte 
er einen Kegel und einen ftarfen Schritt über: 
zwerch von diefen zweyen flellte ev wieder einen, 
amd endlich den erjt gefezten Kegel E diametro, 
vier Schritt hinweg noch einen; da ſchlug er 
‚and warf auf einmal alle vier Kegel miteinander 
um. Endlich lied er fich einen Kegel, jo weit 
ed die Länge der Stube zugelaffen, ftellen, nahm 
feine vorher geladene Flinte und ſchoß mit dem 
Darein geftoffenen Pfropf folchen feliziter übern 
Haufen; womit er feine Srereitia gefchloffen, nach 
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dent er vorher eim aͤngſter Glas, eine ‚gute halbe 
Maas haltend, gezeigt, worein er auf, eing faft 
unbegreifliche Weife einen‘ hölzernen‘ Boden von 
eingelegten ſchwarz und weilen Holzfteinlein ges 
legt, darauf einew Tiſch mit ailen Appertinenzien, 
ſogar den vier Zaͤpflein geſezt, einen Teppich und 


auf denſelben zwey aufgeſteckte Leuchter, eine | 


Pusfcheer, Tabackspfeife, Krug, Glas und ein 
Brettfpiel „welches, wenn man das Glas: halb 
amgewender, ſich geöffnet und Diefe Inſcription 
präfentirt: „Jh, Matthias Buchinzer, ohne Hand 
und Fuͤß geborn, habe dieſes Stuͤck gefchnitten 
Anno 1709. Oben ftad im Glas ein holzerner Za⸗ 
pfen, von welchem ‚wiederum allerley fchöne Zierz 
sathen-von Holz gefchnitten, biengen. Um den 
Tiſch herum war ein hölzerner Gatter gefezt, und 
mit einem Wort, dies ein fo rared Werk, daß es 
manchem grofen Künftler nachzumachen jchwer 
falten Sollte. Soviel infonderheit die beyde Aerme 
lein, womit er dies. alles gemacht, antrift; fo 
hat dad linke an feiner Extremität eine Divifion 
alfo und dergeftialt, dag das eine, Stüdlein da= 
von, etwa zwey Zoll lang und einen. Zoll breit, 
das andre-aber etwas länger, doch, nur halb fo 
breit. : Das. rechte Aermlein aber- weifet am. En⸗ 
de einen Hein. wingigen Articulum, wie ein Zin- 
gerlein, nur einen ‚halben Zoll lang... - - 
Q 


- 
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Wenn man aber auf die Geſchwindigkeit ge= 
nau Achtung giebet und auch éonsiderirt, daß 
absque articulis' dergleichen exercitia zu machen, 
eine pure Unmöglichkeit wäre, ſo muß: man des 
prehendiren, auch nur vernünftig conjecturiren, 
daß hinter der Haut gewiſſe unterfchiedene articu-, 
li, wie die Fingerlein, obgleich ‚nicht in folcher: 
perfection, wie bey andern Menfchen , ſtecken 

muͤſſen, weiche er alſo ER zu dirigiren 
— 


Dasjenige, was er in unfrer ‚presence ger 
ſchrieben, fammt dem Kalenderſtuͤck, hat man auf 
dem Rathhaus beizubehalten‘; mitgenommen ; auch: 
ihm noch weiter befohlen, den doppelten Reichs-— 
adler mit dem Stadtwappen auf der Bruft zur 
mahlen; welches er auch innerhalb zwey Tagen 
zu groſer Vetwunderung dergeſtalt ins Werk des 
richtet, daß er gedachten Adler und Wappen mit 
den allerſchoͤnſten Schattirungen auf einen Bogen 
Papier gemahlet und dabey mit unvergleichlicher 
Fractur — auch von dem Druck nicht zu unter⸗ 
ſcheidender Kanzley — weniger nicht mit noch 
ziemlich feinerer Currentſchrift den Titel Eines 
Wohlloͤblichen Magifträtd, ſammt feinem eigenen 
Namen geſchrieben; worauf er den 2. Matt. von 
hier wieder weg und nacher Stuttgard' gefahren,’ 


| 
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III. | | 


Beige zur Geſchichte des Weinbanes und 
der Weinpreiſe in Franken. 


‚Im XVten Jahrhundert. 


— — 





Nu einer alten Chronick des Städtchen 
Prichſenſtadt) 

1414 Dies Jahr war ſo ein reicher Herbſt, daß 
ein Morgen Weingarten auf 3 Fuder ges 
tragen darauf fo ein Falter Winter erfolgt, 
daß die fliefenden Waſſer von Martini. bis 
- auf Marthäi überfroren, auch grofer — 
gel an Holz und Brod. 

1423 Iſt ein fo reicher. Herbft geweſen, daß eine 

Maas Wein zu Nürnberg ı Pfennig gol⸗ 
ten und ber allerbefte 3 Pf. ı Sra. Kom 
und Habern 3 bid 4 Pfund. (Heller.) 

1426 Iſt fo gar ein ‘reicher Herbſt geweien, daß 
nach verrichtetem Herbſt ein Fuder Moſt 
ſamt dem Faß um 2 fl. verkauft worden. 
Die Faß ſi ſi nd — als der Bein, 
fen; iſt auch Liel an den Sidcken Gängen 
. geblieben. BAR 

Pe 
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1429 Galt der Wein zu Wuͤrzburg im Sommer 
8, 9, 10 Pfennig, nad) Michaelis 2x Pfennig. 


1431 War wieder- ein fo reicher Herbft ,. daß ein 


Acer oder Morgen Weingart drey Buben er⸗ 
tragen. 

1434 In dieſem Jahr erfroren Wein und Korn 

und entſtund eine Theurung. 

1442 Dies Jahr iſt ein kalter Winter geweſen 

und ſind 26 Schnee gefallen; der Wein er⸗ 

froren und ſehr theuer worden und ee L 

Fuder vier Gulden. | 

1455 Dies Jahr galt ein Fuder Wein 30 auch 40 
Gulden, und ein Malter Korn 15 bis 16fl- 

1466 Der Wein, died Jahr gewachfen, ward zu 
Kitzingen um 11 fl. bon einem erbarn Rath 

angeſchlagen. 

1467 Ward der Wein zu Kitzingen um au fe ans 
gefhlagen. | 

1468 Wurde. zu Kigingen der Bein, das duder 
am 16 fl. angefchlagen. 


1469 Deögleichen um 20 fl. — 
1470 desgleichen fuͤr 13 flo | 


1471 Dies Jahr iſt gar eit ‚warmer : und reicher 
Herbſt geweſen und ſehr guter Wein ge⸗ 
wachſen. Man hat zu Michaelis angefan⸗ 
gen abzuleſen und haben die Leſer vor Hitz 
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im Mayn ſich gebadet. Der aiſchas war 
um zwoͤlf Gulden. 

1472 Wurde der diesjaͤhrige Wein zu Re 
für 3. fl. angefchlagen. 

3473 Died Jahr war ein heifer und ſehr — | 
- Sommer. Die Bäume bluͤhten im ‚Februar. 
An: May grünte alles Gewaͤchs. Alle Bä- 
- heisund: Brunnen vertrocdineten. Es war 
Kein Mahlwaſſer. Das Brunnenwaffer mußt 

. man, mit. Geld <bezalen. Es regnete von 
Dftern bis auf Michaelid nur einmal und 
haben ſich vor groſer Hiß viel Wald auge 
zuͤndet. Der Harzwald brannt vier ‚ganzer 
Wochen und vier. Meil. Weeg's. Noch war 
fein fondere Theurung , denn an Milch, 
Schmalz,. Kraut und Rüben. Der Wein 
ſo dies Jahr auf Kiginger Markung gewach— 
ſen, iſt das Fuder um die Herbſtzeit um 
a fl: zu Kitzingen angeſchlagen worden. 
Der Anſchlag iſt alſo die drey Pe 
de Jahr. 

1477 Died Jahr war: ein ſehr Halter und harter 
‚Winter und auch theure Zeit, daß fich viel - 
Menfchen aus Verzweiflung. felbft erhaͤngt, 

und viel Vieh Hungers geitorben. Die Fi: 
ſche unter dem: Eis; erflidt. Der Wem. 
galt dies Jahr 13 fl. zu. Kitzingen. 
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1478 War der Anfchlag:des Weins si Kibingen 
9% fl. und war ein duͤrr "un. — 
Jahr. 

1479 Dies Jahr war ein ser Hab. Wuchs 
viel und guter Wein: Bar der‘ — zu 

Kitzingen um 9 fl | . 

2480 In dieſem Jahr iſt der Frantennn viel 

beſſer worden, als im vorigen, aber nicht 

ſo viel. Wurd zu Kitziugen um gEfl. ans 

geſchlagen. Dies und folgendes Jahr graſ⸗ 
firten Theurung und Peſtileʒz3zz.. 

un galt dad Fuder Bein zu at 12 fl 

das Fuder. | 


1482 Wurde der Wein auf o fl — 


1483 auf 6X fl. augeſchlagen. | | 

1484 Dies Jahr iſt viel Wein RR und ſehr 
wohlfeil geweſen alſo, daß man: I. Eimer 
um ein Ey, welches 2 Heller: golten, ver: 
kauft, Ein volt Faß um ein leeres... gleicher 

| Groͤs gegeben. Man. hat auch viel ‚Wein 

5. vergebens hingeſchuͤtt, auch Kalch damit ab: 
geſezt. Zu Kitzingen ward der Auſchlag auf 
acht Gulden gemacht. RAT 

2485 Dies Jahr ’ift der Mein in Franten auf 
Walpurgis erftoren: das" Fuder zu Kitzin⸗ 
gen um 16 fl. angeſchlagen worden, 
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2006 War ein heftiger : Sterb in PA. "Der 
Wein ward zu Kitzingen um as fl. erh. " 
2487 War der Wein auf ı5 sand 
2488 auf 20 fl. dad Fuder, dann 
2489 auf ar fl. im Jahr 
1496 auf 18 fl. zu Kigingen angefchlagen. 
2491 Der Getraidbau war ſchlecht und ein duͤrres 
| Jahr. Der Anfchlag des Weind war 2ı fr 
ne War grofe Theurung an Mein und Getraid 
£ in Franken. Das Fuder galt; zu Kitzingen 
24 fl. zu. Würzburg 494 — „50 fl. „und der 
neue 20: fl. war aber fauer, darum fchlug 
‚er bald ab und galt ı Fuder zo Gulden. | 
. 2493 In diefem Jahr entftund ‚eine grofe Theu⸗ 
| rung und Peſtilenz. Auch war ein unge— 
wöhnliches Wetter. Im einer und halben 
Hornung war ed fo warm ald im Sommer, 
daß die: Bäume ausfchlugen and die Vögel 
Anfiengen zu  niften, Aber: um Mitfaften 
fanr:grofe Kälte und -verbarb. wieder alles. 
Es wuchs faurer Wein, ; dem‘ man. nur: den 
Braßler nannte; und ‚galt’r: Maas nicht 


gern 2. Pfennig; der. Fernewein 9 — 10 
Pfennige. Der Anfchlag zu war 
‚24 Gulden, | | 


— War der Anſchlag 17 fl. Ä 
1495 9 Gulden, dann in den Jahren 
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1496 und .gy. auf zo fl. im Jahe . - -. 
3498 auf 11 fl..und im Jahr 
1500 auf & ft 30 fr; u 





i b z . L — er h 


⸗ 14 I V. 
Kaiſer Otto T. Geſinnungen uͤber die 
Rechte der frommen Stiftungen. 





(Aus dem Eiſenhartſchen Chronico Manuscript 
‚ber Stadt Rothenburg, ),, , 





Anno Dom. 936 ward. Otto, „Heinrichs 
Sohn zu Aachen von Sachſen und Franken ein: 
heilig erwählt. Diefer Otto hat fich fo weislich 
in feiner Regierung gehalten ;:fo freudig gegen ſei⸗ 
ne. Feinde; fo.tapfer und nothdärftig in der Re: 
ligion , daß davon nicht zu fagen ift. Uf ein Zeit 
begehret ein Graf, der fein Hauptmann war, 
von ihm, die Abtey von Lauersheim für ſich und 
die feinen zu gebrauchen. Der Koͤnig antwürt: 
Es ſtehet gefchrieben, man fol das Heiligthum 


— 
den Hunden nicht geben wiewohl nun gepredi⸗ 
get wuͤrdt, wie man das ſoll geiſtlich verſtehen, 
ſo erkenn ich doch wohl, daß ich das Heiligthum 


der Hunden gib, ſo ich die Kloſterguͤther, die von 


Gottfuͤrchtigen Maͤnnern uͤbergeben ſeindt, denen 
entziehen ſollte, die Gott; dienen und ſollt fie des 


nen geben, die der welt dienen. Div aber, der 


du fo trozig die unbilfige ‚Sad mir, zumutheſt, 
will ich weder. Died noch “anders geben, dei ich 
alled Died Volk zu zeugen aufnimmb. Iſt es in 
deinem Herzen, mit andern Zreulofen-hinzufahren, 
je ehe du das thuſt, je beffer es iſt.“ Als Dt: 


to. dies geredt, hat fich der Graf übel vor ihm. 


gefchäint ;- fiel ihm zu Fuß und lies ihm vor maͤn⸗ 
niglich leid. ſeyn, daß er geſundigt hab. 





V. 
Zukmantel, Moͤrder und Vetter. 


Zur Rothenburgiſchen damilien Geſchichte. 





(Aus der Eifenbartfchen Chronik, : 
ad annum: 1352, 





„, Zu diefer Zeit wurden Ihrer drey des In⸗ 
nern Raths von Rotenburg zum K. Karl geſchickt, 


* 
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mit Namen Heinrich Zuckmantel, Ulrich: Mörder 
und Heinrich Vetter. Alfo: lied: der Kaifer ihr jeg- 
lichen ‘fragen: wie er heiſe? der erſte ſagt? Er 
heife :3ufmantel — welchem der Kaiſer antwortet 
und fprach : Zukmantel iſt ein böfer "Nat nach 
Zukmantel kommen gern. Mörder , Dieb und ſolche 
Leuth. Da wurd'der ander- auch gefragt, wie er 
hies? der nannt ſich Mörder. Da fprach der 
Kaiſer: Zulmantel und Moͤrder ſeindt boͤſer Na— 
men zween und empfieng ſie nit wohl. Alſo fieng 
er an den dritten zu fragen, wie er hies? der 
antwortet: Allergnaͤdigſter Kaiſer, ich heis der 
Vetter. Welchen zu Stund feine Majeſtaͤt ein⸗ 
pfieng, ſprechend: Seidt gut willkomm, mein 
licher Vetter. Seidt ihr nun aller Welt Better‘, 
fo müßt und fellt ihr unſer auch ſeyn“ und nahm 
ihn freundlich und tugendlih zu ihm und bett 
ihn gar lieb und werth. Nachmald wann der 
Kaiſer den Rath zu Rothenburg um ihr Botſchaft 
—— ſo begehrt er allweg des Heinrich Vet— 
Der muſt auch oft bey dem Kaiſer ſeyn un⸗ 
ter — Gezelten. Wo er dann wohnt in den Lan⸗ 
den, wann er etwad von. der Stadt wegen noͤth⸗ 
lichs vor den Kaifer zu bringen bet, oder umb 
den Kaifer ein Freyheit diefer Statt erwerben follt 
oder wolt und darumb- bat und ihm: je folches 
nach feiner Meinung nit gehen wolt oder, daß er 
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vor ander Gefchäften des Reichs nicht vorkommen ' 
möcht, ſo macht er fich je zw. der Kaiferin, die 
fein auch gute. Gunft und Guad bett, und gab 
ihr ein Schend von der Stadt wegen, 
ein Spielpfennig: zu haben und in gutem 
aufzunehmen, wann fie auch gerne ſpielt. Die 
Schenk war deun nachdem die Sach an ihr felbit 

war. So ewpfieng ihn dann die Kaiſerin tugen; 
lic) und gnaͤdiglich — und: half ihn für den Katz 
- fer, und die Kaiferin bat: den: Kaifer, den Vettern 
vormenniglich auszurichten und heimzufertigen nad) 
feinem. Fürbringen. Als gab: der; Kaifer dann zur 
Antwort, er follt in die Canzley gehen 
und die Sah articuliren. und tiachen 
Ioffien nad feim Sinn, wie erö-gern 
haber wollt und das hernach verfigetn 
Iaffen. Das geſchah oft und derfelb Vet— 
ter bat .diefer Stadt: manch gute. Freiheit erwor⸗ 
beit. — — Und da e8 dem vorgenannten Heinz. 
rich Vetter ſehr wohl gieng und an Ehr und Gut 
faſt ufnahm, wurden ihm die Zuckmantel und | 
- Mörder feind und hauften auf ihn, und meynten 
ihn nieder zu druͤcken; aber er war mit dem Kais 
fer und Kaiferinn alfo wohl daran, daß fie ihm 
vergonnten, ‚ein Mint zu ſchlagen: die wollt der 
Vetter gefchlagen ‚haben ‚in. feinem. Haus. Das 
wollt ihm ein Rath nicht: vergönnen noch geſtat⸗ 
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ten. Das verbroß ihm fehr — — da zog er von 
Rotenburg gen Nürnberg und wurde Burger da. 
Und nachdem er hie noch Guͤter und Weingarten 
an der Diebftaig gelegen hatte, macht es ſich auf 
ein Zeit, daß er zu feinem Weingarten. oder Guͤ⸗ 
tern geritten fam. Da wurd er von dem: Zuck⸗ 
mantel erfpäht, die ihm nachritten an die. Diebs 
ftaig oder Kniebrechen, ihn dafelbft angriffen , er= 
ſtachen und rödteten, ihn alfo Todt ſackweis in 
die Stadt führten, über ihn verbürgten. *) Um 
berfelben Sach willen. follen die: Zuckmaͤntel umd 
nemlich alle Zudtmäntel des. Rats zu ‚Rotenburg 
erwiglich verfchriben feyn, Ihr Feiner nimmermehr 
werden „ noch in feinen Rath fürbag kommen, 
gehalten worden’ feyn. Nach dem allen hat der 
gemelt Heinrich; Vetter ein Sohn , der friegt von 
feind Vaters und der Sach wegen ‘mit der ſtadt 
und ſtimmelt die- Bürger und andre der Stadt 
arme Leuth; der kam am Testen zu folcher Ars 
‚ Much, daß er hinweg Fam, uud niemand Tonnt 
erfahren, wo er hinkommen wär. 





) Die Ro eſchiſch eChronick beſagt deutlich, baß 
die Mörder den erfchlagenen in einem Sack in die \ 
Stadt geführt, und drey Tag und Nächte alfo im 

. Sad fliehen gehabt, bis die Sache ruchbar gewors 

“ den, worauf fie heimlich. entwichen feyen« 


VL: 


Zweyfampf zwifchen zwey Fechtmeiſtern 
| in Rothenburg. 1444 





(Aus der Eifenhartl. Chronick.) 


Einer, genannt Siebenbuͤrger, ein Oeſter— 
reicher, Fam her gen. Rothenburg und hieng ein 
blos Schwert aus dem, Rathhaus, daran ein 
Kränzlein und hert ein Fechtfchul hie und nahm . 
ı. Gulden von einem, den er lehrt ein Monat. 
Alſo kam auch her ein andrer Geſell aus der Herr⸗ 
ſchaft von Wirtemberger Land buͤrtig und hieb 
dem obgenannten Siebenbuͤrger ſein Schwerd ab, 
und meynt, er ſollt kein Fechtmeiſter ſeyn und 
es mit dem Fechten noch nicht gewonnen noch er⸗ 
langt haben noch erfochten haben. Der Wirtem⸗ 
berger begehrt von Heinrich trüben, der Zeit Burs 
germeifter und andern Räthen eins Schirms vom 
Rath gegen den Siebenbürger, er wolle mit ihm 
ſcharpf fechten, welcher unter ihnen des andern 
Meifter ſollt feyn, und er wär ihm wohlgo Meil 
der mehr darumb nachgezogen; welcher ihm zus 
gefagt. Alſo ward ihm Grießwarten mit Stangen 
zugegeben, Hand Bermeter der Jung und. Peter 
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Mernizer der Jung und auch von. Rechtens we— 
‚gen mit, | Meifter Georg Frölich und Meifter End⸗ 
red ber Steinmeß, die fi) darumb verjtehen ſoll— 
ten. Alfo ward ein Creys gemacht ‚mit einem 
Sauil in die Schrannen; wurden alle Soͤldner und 
der Stadt Diener mit Harniſch und Wehre her— 
umgeſtellt. Alſo giengen fie aufeinander mit ab- 
gebrochenen Spisen und der GSiebenbürger be— 
gehrt: dem Wirtentberger fein Haupt zu fpalten, 
traf ihn am Ballen an der Hand. Da liefen die 
Grieswärter zu, fagten, er bett? ihn unredlich 
gefhlagen, der Siebenbürger ward gefangen , Iag 
bey 2 oder 3 Stund im Gefängniß, darnach ka⸗ 
men ſie beide hinmweg. 





VM. 


Merkwuͤrdiger Revers eines 
Spielers. 





(Aus der Roſchiſchen Chronif bon Vothenburg F 
| ad ‚Anno 135?) 





„Ich Walther Kreylsheimer bon geſchwo⸗ 
ren ain gelerten Aid zu den heiligen, daz ich in 
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in den nechſten zehen Jaren noch einander Fein 
Spiel thun weder mit Würffel, weder mit Boſ⸗ | 
fen ; noch mit Anhaben, noch mit Wechen, noch 
mit feinen Spill damit man den Herren Berluft | 
mad. Vud ich ſol ain hantwerk lern, welches 
mich heißt Heinrich Zukmantel min Oheim on ge⸗ 
vaͤrte, das ich gelernen mak. Tet ich das nit. 
Wenne er mich dan heiſe gen vß der Statt, fo 
fol, ichs thun vnd ſol als lang on gevaͤrde drauſ⸗ 
ſen ſin, bis er mich wider herein heiſt. den vber⸗ 
fuͤhr ich dieſen Artikel doheim gemeint oder Bez 
ſunderlich: ſo iſt zu einer Poene doruͤber verfal⸗ 
len meinem vorgenannten Sheim alles min ‚gut 
das ich, bon. geſucht vnd vngeſuch vnd ich ſoh 
kein Anſpruch dornoch haben noch gewinnen vor 
geiſtlich oder weltlichen Gerichten. Geſchehe es 
aber daruͤber, daß Gott ‚nit wolle, fo. ſolle es 
weber Kraft er Dar, haben. 1357.“ 


256 
VIII. 
Münzfu und Tpeurung im Jahr 1622. 





(Aus Johann Friedrih Lüberts, Pfarrers zu 
Triensach und Lobenhauſen, Chronico 
Creilshemense, Manuscript.) 





‚Anno 1622 hat die alte Münz, zuvor ef 
- fie geftiegen, ein Ducat golten 2 Gulden. Eit 
Königlihd Spanifcher Thaler 20 Batzen. Ei 
Reihörhaler 18 Basen. Ein Guldenthaler ıt 
Baben. Mber im Auffteigen ift ein Ducat kom 
men auf 25 Gulden. Ein Goldſtuͤck auf zo Gul 
den. Ein Königifcher Thaler 18 Gulden. Eiı 
Reichöthaler 13 fl. Ein Guldensthaler 10 fl. Eiı 
ganzer Basen ı fl. Ein Kreuger 3 Bagen. Ei 
halber Baten 6 Kreußer. Ein Pfennig ı Kreuß 
und fo fort. Nachdem ein Stüd alts Geld ge 
wefen, nachdem hat's am neuen Geld gegolten 
So find auch die-Waaren dem Geld nach) geftie 
gen, und fo hoch gekommen, daß Feiner fai 
mehr ein Ding bezahlen mögen und die Leute mi 
ihren guten Zähnen übel haben effen müffen: wi 
denn eine jede Waar, was fie golten, hernac 
folgt, als: MB; 
Ein Malter Kom .°  . i 25 — 
⸗Malter Haber. 14 — 


Ein Malter Dinkel 2. 2 | — | 


- Mitr. Serfen . - . 22 
= Mey Linfen . 5 4 | 
= Me Eibfen  . Pre 3- 
⸗Vierling ſchoͤn Mehl— —* 
⸗Schubochs, nachdem er gros | 
2 geweſen 700, 800 bis . 1009 
e 2 jähriger Stier — I 


= gut gemäftet Schwein 50, 70 bie 100 
# paar Suckſaͤulein 7 bißß 8 


Eine Kuh 80, 100 bii 130 
Ein Saugkalb g bie . =. 20 * 

- alt Schaaf 16 bis Be 
= Sanım » — 4 * 
Eine Gais 16 biE . 420 
Ein jähriger Gaisod - 40 

2 Raup 1 500 
Eine gemaͤſtete Gans . ee 4 

s jnnge Gans ge ul 


4 


2 Pfund Ungarifh Ochſenfleiſch 
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Ein paar junge Tauben 
Eine alte Henne A — 
Ein jung Hennlein Fe —— 


⸗ Huͤnerey 1 Kreußer 
= Gändey 3 Kreutzer. 
Eine Kluppet Grammeröodgel 


% 


Is $ i Farrenfleiſch . | . 
12 2 Schaffleld - 
I: - Unſchlitt | - 

1. Maas Butter oder Schmalz 3 bis 
1 Pf. Kaͤſe — 

z Mäslein Grundeln . V 
1 Scheube Salz te ET 


Ein Hundert weis Kraut 
- altes Pferd. — 
⸗dreyjaͤhrig Pferd goo bis 

Eine rauhe Ochſenhaut go bis . 
⸗ rauhe Kuhhaut 40 bis 

Ein paar Mannsſchuhe 5 bis J— 


fl. Baz. 
— 
1 — 
— 8 
io 
—_ 6 
— 3 
— 
— 
—— 
3 
— 9 
48 — 
15 — 
100 — 
1000 — 
N — 
50 — 
— 


Ja ah 


Flicket gebiet en — Le 5 
Ctr. Se r100 vbis 'I5o 
e Er. Flachs 75 bi - 2.00.80 
Das Hundert Wellen » — 2 
Ein Klafter Fichtholz—20 
Eine Klafter Eichenholz 22 bis 23 
Fuhrlohn auf eine Meile | 2 
Ein Kehrbefen 2 bis,;3 Kreutzer 
Cine Maas guter Win 20 
- ⸗ ſchlechte Wein . 1 
- Schnittfihell —* 1 
Ein Strohmeſſer 1 
Einem Taglöhner Zaglohn 7 


ı2 bis .. — 
Bor x Morgen Getraid zu ſchneiden 3 
Von einem Schober auszudreſchen 

3 bis J 4 


Von 1 Morgen Acker nur einmal 


zu adern . EI 2 


Br 2; he 3 #L Baz. 
Ein paar’ Heine: — bie 49 E * a 
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In Summa ed find alle Waaren gar theu⸗ 
er gewefen, aber es hat nur zwey Jahre ges 
währt, und iſt das alte gute Geld von den Herr⸗ 
ſchaften wieder in ſeinen vorigen, Werth | gebracht 


‚werden. — 
4 


= Fe © 
Franconia. 
Beiträ € 
Geſchichte, Topographie und Litteratur 
| von 


Franken. 


Zweiter Band. 





Ansbach 1813, | 
in der Gaſſert'ſchen Buchhandlung. 





m. 


-Porerinnerung. 





U — 
a} 
— 
* * - 3 G 17 
Yr i 
ge d \ ı% d 


IAIIMAX Bi 
X# zwey maͤſi igen Denodan dhen von 12 
bis 15 Bogen, ziemlich eugt gebrukt, glaubte 
ich den Freunden der Frankonia alles mit⸗ 
theilen zn koͤnnen, was in der Ankuͤndigung 
verſprochen war. Das Denkbuch der 
Stadt Anſpach nahm bei weitem mebr 
Raum weg, als berechnet geweſen, weil ich 
bei der Reviſion des in dem Almanach fuͤr 
das K. Bairiſche Buͤrgermilitair vom Jahr 
1812 abgedrukten Aufſatzes noch ſo gar viele 
Zuſaͤtze zu machen fand, Statt des ange 
Fündigten Abdruckes des Vaticinii Monachi 
Hermanni de Domo Brandenburgica, 
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welches, wie man mir fagte, fehon mehrmals 
abgedruft ift und ftatt der fonderbaren 
Erfcheidungsgefchichte, welche fich 
mit der Maria Katharina Baums 
gärtnerin zu Aha zugetragen hat — 
die ich nach reiferer Ueberlegung aus chrifts 
licher Liebe unterdrücke, endlich flatt der Pro- 
pofitionum Doctrinae dictat. in Theolo- 
gia a P. P. Druus et Millet, Dominica- 
nis etc. in Univers. Taurienfi 1731, die 
nicht für die Frankonia fich eignet, glaube ich 
den größten Theil meiner Lefer durch die Briefe 
aus Kiffingen und Bofler entfehädige 
zu haben: melche früherhin eine andere Beftims 
mung hatten, | | 


Moch haben aber viele Auffäge zurüfbleiben . 
muͤſſen. Der Herr Verleger hielt es für befr 
fer, bey der beflimmten Bogenzapl und dem 
beftimmten — gewiß äufferft billigen — Sub: 
‚ feriptiongpreis zu bleiben, als jene zu vermeh⸗ 
ren und diefen zu erhöhen. Er will lieber mit 
den vorliegenden zwey Bändchen. anfragen: 
ob die Freunde der SFränfifchen Gefchichte 


v 
und Topographie auch noch ein drittes Bänds 
chen *) nicht unfreundlich aufnehmen werden. 


Ss ungänftig auch die Zeitumftände buch⸗ 
händlerifchen Unternehmungen diefer Art fenn 
mögen und fo fehr ich. fühle, daß nicht. allen 
Alles in dieſer Sammlung gleich interejlant 
feyn kann; fo, glaube ich doch nicht befürchten 
zu dürfen, daß mein Wunſch, den Meft meines 
hiftorifchen Vorraths noch etwas länger hinaus. 


. 





2) Folgenden Inhalts: 1) Sammlung Norden⸗ 
bergiſcher Urkunden; 2) Geſchichte des alten 
nun aufgehobnen Kloſters Schwarzach bey 
Kizingen; 3) desgleichen des ehemaligen 
Kloſters Heydenheim "am Hahnenkamm; 
4) desgleichen des alten Benedictiner-Klo⸗ 
fterd Solnhofen; 5) hiftorifche Nachrichten 
von dem Prarrdorfe Rheinsbronn; 6) ded: 
gleichen von dem Marktfleden Zreuchtlingen 
und dem alten adelichen Gefchlechte gleiches 
Namens; 7) deögleichen von dem Städtchen 
Sphofen in Sranfen und, dem alten Iphigau; 
8) Liber memorialis monafterii in Birklingen ; 
9) Hiftorifche Anectoda aus Chronifen und 
Urkunden. 
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‚erhalten, und dem gewöhnlichen Schickſal der. 


Manuferipte und Eollectaneen entriffen zu ſehen, 

als unbefcheiden werde getadelt werden. 
Wenn alfo binnen 3 Monaten nach der 

Derfendung dieſes zweiten Bandes noch fo 


‚viele Beftellungen auf einen dritten und lezten 


Band der Franfonia einfommen, daß die Vers 
lagskoſten nothduͤrftig gedeft find; fo wird mit 


dem Druck unverzüglich angefangen werden 


und die VBerfendung an Fünftige Oftermeffe ges 
ſchehen koͤnnen. 


Stuttgardt, den 13. May 1813. 


Buͤttner. 
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Herr Regierungsfecretair Peh 
s ıfter Stadtger. Affeffor Riedel 
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Bayerſchen Krone Baron von Röder 
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Buch am Wald. 
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Kanzliſt Rieger. = 
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Dechant Welſch. 

Dinkelsb ühl. 
Geh. Legat. Rath Buſch 
Stadtbaumeiſter Kern 
Dechant und Diſtrictsſchulinſpector op 
Kentamtmann Moithaff 
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ıfter Landg. Aflefior Rabe _ 
Appell, Gerichtsadvocat Schäffer 

Ebermergen. 
Pfarrer M. Stettner. 


Elpersdorf. 


Pfarrer Fürſt. 


Erlangen. 
Buchhändler Palın 2 Exemplar. 
E$lingen. 
Kriminals Zribunalrath von Eyb 
Sriminals Eribunalrach Stadelmann, 
Eyb. 
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| Gollhofen. 
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a 


» 


amburg. 
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Herr Präſident Bodmann 
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Nuͤrnberg. 
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Hufnagel. 


| Steinſche Buchhandlung 6 Exempl. 
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Freyherr Ernſt von Seckendorff. 
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Geh. Legat. Rath von Wucherer. 
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D Vulpius, Herzogl. Sächſ. Bibliothekar für die 
Herzogl. Bibliothet. 
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Geſchichte des. Auguſtiner⸗ Nonnen s Kloſters 
Pillenreuth oder Bildenreuth. 


Zu unſrer Frauen = Schiedung genannt. 
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9. Urfprung bed Klofterd Pillenrenth ‚eine 
Stunde von Nürnberg im Nürnberger Wald bey 
dem fogenannten grofen Nürnberger See gelegen, 
Tan nicht beffer, ald mit den Worten einer alten 
Nürnbergifhen Chronik, erzähle werden: 

„„Als im Fahr 1341 Kaifer Ludwig einen 
grofen Reichstag in Nürnberg hielt, kamen fünf 
gottjelige Schweftern , ‚welche unter des Kaifers 
Hrauenzimmer gewefen, die brachten noch mehr 
andere Schweftern zu ſich und Famen für den Kais 
fer und baten ihre Majeftät, daß er ihnen im | 
Nürnberger Wald ein Klöfterlein wollte bauen laſ⸗ 
ſen, in welchem ſie Gottes Lob, welches in des 
Kaiſers Kriegen wäre unierlaffen worden, wieder⸗ 
am erfüllen moͤchten.““ 

A 


„„Der Kaiſer gehorcht dem Begehren die: 
fer Jungfrauen und bewilligt ihnen ein Klöfterlein 
zu bauen, Und an des heil. Martirers Luren Tag 
des 1341ſten Jahrs gieng Kaifer Ludwig ſelbſt mit 
vielen Fuͤrſten und Adel aus der Stadt Nürnberg 
in den nächiten Wald fpazieren und mit ihm als 
le gottfeligen Schweſtern, das Ort zu befichtigen, 
da da3 Klofter zu bauen’ wäre nnd wurde der 
erfte Stein gelegt und der erite Baum abge: 
haut.““ | - 
Der befannte Bruſchius in ferner Mo: 
nafteriologie ſchmuͤckt dieſe einfache Erzählung 
noch mit. einem Wunder aus. Der Kaiſer ſoll nem⸗ 
lich in der Gegend von Kornburg durch einen uns 
vergleichlich Tieblihen Gefang in den Wald ges 
Ioft worden ſeyn — auf einer alten hohen Eiche 
das Zeichen des Kreußes erblickt und diefen Baum 
fogleih mit dem Beile bezeichnet haben, um auf 
diefer Stelle dad Klofter erbauen zu laffen. ı 
Die fünf gottfeligen Schweftern,, von -Denen ; 
die Chronif erzählt, waren nad) Bruſchius md | 
nah andern Angaben: Eliſabetha Sifchbefin, - 
Adelpeit Zollnerin, Chriſtina Jägerin, Kuniguns 
de von Ddenfees und Suſanna ‘Defterreicherin | 
von Dedendorf, einem Baieriſchen Städtchen: 
Konrad Gros, damaliger GSchultheis 
zu Nürnberg, der den Kaifer Amtshalber im den 






So 8 
Waid / begleitet Hatte, ſchenkte nun auch Ehrenhal- 
ber den Kloſterluſtigen Jungfrauen ein in der Nä- 


he gelegenes beträchtliched Guth mit allen Zube: -' 


hörungen, und bald ftund an der Stelle der “heis 
ligen Eiche eine befcheidene Klaufur mit einer eben 
ſo beſcheidenen hölzernen Kirche. *) Kaiſer Lud⸗ 
wig begnadigte das Kloſter vier Jahre ſpaͤter, 
—* Jahr 1345) mit anſehnlichen ——— *) 





*) S, d. am Abend vor St Jacobstag 1345 beltättig⸗ 
te Bicſchof Albrecht die Stiftung und verlieh dem 
Cloſter das jus sepulturæ; jedoch ſollten dem vica- 

=... Ho au Kornburg von des Klofters Einkommen jähr⸗ 
lich 2 Pfund Heller abgegeben werden. 

14) von Balfenftein in den Nordgauiſchen Al, 
terthümern des Bischums Eichftett 2. Th. Kap. IV 
Abf.3.$ 2 erzähle, daß an der Stelle des Klofters 

. ein Bauernhof geftanden,, der Wildenreuch 

- von den diden und wilden Büfchen geheifen., Kai— 
fer Ludwig habe dazu den Wald, worin die Clauſe 

gelegen ; die zwey Dörfer Herprechtsdorf und Waz⸗ 
dorf ſamt einer Wiefe zu Erlhufen, ingleichen 
den Hof Wildenreuch und den Zehnden und die das 
bey gelegenen Weyher gefliftet; anbey dem Eon— 
dent Macht und Gewalt gegeben, foniel Baus und - 
Brennholz aus dem Wald au hauen, ald Ei e def 

ſen bedürften. 
Im Jahr 1361 ſtifteten Ludwig, genannt der Ro⸗ 
mer, Ehurfürft zu Brandenburg. und Ott; ſein 
M 5, 


q 


e * 

| | : 
| Don nah und fern zogen der frommen Gear 
Ien viele zu den heiligen Schweftern, mit ihnen 
zu beten, | und brachten ihnen reichliches Allmo— 
fen. Nach fechzehn Fahren waren diefe bereitd im 
Stande, ſtatt der hölzernen Kirche eine gröfere 
and ſchoͤnere von Stein aufbauen zu laffen: und 
nun erſt befchloffen fie, das förmliche Drdenöger 
luͤbde abzulegen. Biſchof Raban zu Eichſtett 
ſchickte im Jahr 1378 einen Canonicus vom St. 
Willibalds Chor, Herrn Burkhard von Pleinfel— 
den, nach Pillenreuth, welcher ſie der Regel des 
heiligen Auguſtins unterwarf, und fie dem Klo⸗ 
fterleben,, wie den Ordensregeln, feierlich weihte. 

Am Tage Thomaͤ des heiligen Apofteld 1379 


‚. wurde Diemuth Ammonin, eine Bauern 


tochter aud dem benachbarten Weiler Herpersdorf, 
wegen ihrer Frömmigkeit in vorzuͤglichem Rufe , 
zur erften Priorin oder Pröbftin gewählt. Sie 
begab fich, nebft ihrem Convent im Jahr 1392 
förmlich in den Schuß des Raths zu Nürnberg, 
und machte fi laut des Verſpruchs⸗ Briefes, 

geben am St. Oswaldstag ged. J. verbindlich: 

— ſich noch ihre Leute und Guͤther, noch die 


Bruder, beyde Pfalzgrafen im Rhein, Herzoge in 
Bayern einen Jahrſtag im Kloſter, und überwie⸗ 
fen dazu aus ihrem Zoll zu Cüftrin, jährlich eine 
Laſt Heringe und dazu zwey Schock breiter Grafen. 





— 


bey ihnen befindlichen Prieſter anderswo zu ver⸗ 
ſprechen, noch eiuen andern Herrn oder Pfleger 
anzunehmen, als den ihnen der Rath zu Nuͤrn— 


berg beftellen werde; der Convent follte aus nicht 


mehr ald zwoͤlf Chorfrauen und einer Proͤbſtin 
beſtehen und nie mehr als drey Novizen gleichzei— 
tig angenommen werden; In dem Klofier und 
auf dem Hofe follten fie ſoviel Ehehalten haben, 
als fie zur Nothdurft bedürften und als vorher: 
gebracht fey; das Kloſter folle ‘nicht weiter noch 
gröfer gemacht werden, ald es jezt mit Mauern 
und Gräben. begriffen fey. Eudlich follten ohne 
des Pfleger3 Rath, und Genehmigung weder Chor 
frauen noch Novizen angenommen werden. *) 

Ferner verfchrieben fich Pröbftin und Con⸗ 
vent gegen den Rath: ob bie Weiher bey. dem’ 
Klofter, benanntli die Koͤnigs bruͤcke, der 


Raitenbuͤhl, das Erleich, der weife See‘ 


und der Weiher, darin dad Haus ſteht, auf! das 


N 


Ihrige ftammeten, ihnen der Rath, folange fie , 


diefe Weiher innen hätten, 5 fl. oder um fünf 
Gulden Fifche in der Faften geben folle. **) 


Der Priorin Diemuth, folgte im Sahr 


1406, Barb ara von Haslach, eine Schwer 





*) ©. Falken ſtein cod, diplom, —— Nordgav. 
P. 227. n. 289. 
”) Faltkenſtein am angef, Ort ©. 325. 9. VL 


* 
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fer Biſchof Johanns Ti. zu Eichftett, aus dene 
alten adelichen Gefchlechte der von Haslach (jezt 
Groſenhaßlach: ; 9) welche den größten Theil ded 

Klofterd' von Grund aus neu erbaute. Der reiche 
Nuͤrnbergiſche Patrizir Ziltpold "Kreß 
fchendte dazu Sechshundert rynl. Goldgulden. | 
Zu ihref Zeit ift Frau Beatrix von Heydeck im ‘ 
dns Klofter begraben worden. _ 

An die Stelle diefer zweiten Aebtiſſin 
wide im Jahr 1426 eine Nürubergerin, Chris 
ſt ina Nord wein gewählt. Aus Furcht Hor den 
Huffiten, die im Jahr 1430 ind Vogtland und 
in Franken einftelen und fich nicht überall fo be— 
trugen, wie vor Naumburg, flüchtete fie nah 
Nürnberg , wo fie ſich eine Zeitlang aufhielt, im 

Jahre 1439 aber vefignirte, und erft 1448 ftarb. 


Die ‚vierte Proͤbſtin, Dorothea Hezels— 
doͤrferin, gleichfalls aus einem Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Geſchlecht, ſtarb ſchon im Jahr 1443 und 
wurde durch Kourad Kreſſens Tochter zu Nuͤrn— 
berg, Barbara Krefin, einer wegen ihrer 
Klugheit und Frömmigkeit felbft in Rom fehr ges 
achteten Frau, eriezt. Für ihre Familie war ins 
deß dieſe Würde eben nicht vortheilhaft, denn ſie 
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+) 6. Hiftorifh. und Statiſtiſche Beſchreibung des 
Rezat / Kreifel, 2, Heft Nürnberg 1899 ©, 19. 
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und ihre Verwandten beeiferten ſich, durch Schen⸗ 
kungen und Stiftungen aller Art dad Kloſter zu 
bereichern. Während des zweiten Nürnbergifchen 
Kriegs im J. 1450 mußte fie mit ihrem ganzen : 
Convent nach Nirnberg flüchten. *) Sie refig- 
nirte im Jahr 1461, Tlarb aber erft 1473. 

Die fechfte Uebtiffin, Unna Ebin war. 
aus Baireuth gebürtig. Ihr Vater, erfter Mund: 
koch des Marggrafen Albrecht hatte ihr, neben 
der Kochkunft, auch in der Kunft zu fehreiben, 
vorzüglichen Unterricht ertheilen zu laſſen. Wahr: 
fcheinlich war fie aus befondern Ruckſichten ges 
wählt worden, mußte aber bald wieder einer Nürn: 
bergerin weichen. Im Jahr 1476 refignirte fie 
gleichfalls, ftarb jedoch erft zehn Jahre fpäter. 

Ihr folgte Walpurg Volkamerin, 
Stephan Volkamers Tochter — eine vorzüglicdye 
Freundin der Gärtnerei. Sie legte einen treflis 
chen Kloftergarten an, ftarb aber fihon im Jahr 
1483. **) | | 





9— Dies veranlaßte „daß bei ihrer Rückkehr im Fahr 
1453 das Klofter dur den Abt Georgen zu St. 
Egidien in Nürnberg reformirt wurde. | 

*+) Pabſt Sirt ertheilte im Jahr 1478 dem Rath. zus 
Nürnberg die Erlaubniß, eben dem Klofter Bil 
denreuth , ein Haus aufrichten zu laſſen, in wels 

chem unerbare und Tüderlihe Weibsperfonen zur 


> Me 


8 | | ' 
Von ihrer Nachfolgerin Juliane Schi. 
fin oder Sagittaria, der achten Webtiffin, 
gleichfalls aus einer Nuͤrnbergiſchen Familie — 
welche am Tage der Bekehrung Pauli 1599 ſtarb — 


aber ſchon fruͤher gleichfalls reſignirt haben mus, 


findet ſich nichts merkwuͤrdiges aufgezeichnet. 
Die neunte Aebtiſſin, Anna Schlüffel 


felderin, auch eine Nuͤrnbergerin, welde 


ſchon 1493 gewählt wurde, machte ſich durch Er= 
bauung eined neuen Kreuzganges und mehrerer 
andrer Gebäude freilich gegen den Vertrag vom 


Jahr 1392 — um das Kloiter verdient. Als im, 


Jahr 1504 der Bairifche Krieg ausbrad) , flüchtes 
te fie fi) mit zwanzig Schweftern nah Nirn: 
berg, bis ihnen der Friede wieder Sicherheit ges 
währte, Auch die Zahl der. Klofterfchweitern war 
zu Gunften der Nürnberger Patriziertdchter ver: 
mehrt worden. Sie ftarb am St. Eyriacus » Ta: 
ge 1510 und hatte wie billig, ihre Schweſter 
Helena Schl üffelfelderin zur Nachfol: 
gerin, die aber bereits im Jahr ı515 am Gt. 


Urbaustag ftarb. 


Die eilfte Aebtiſſin Veronica ——— 
tin aus Sulzbach gebuͤrtig, mußte , während 


—. 


Befferung untergebrait: und von den Klofterfraus 
en unterrichtet werden follten, Daher wurde dies 
Haus das ————— genannt. 
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des Bauernkriegs mit ihrem Convente gleichfalls 
nachy Nürnberg flüchten, wo fie erſt nach zwey 
Monasen in dad von den Bauern fehr ruinirte 
- Klofter zuruͤdkkehrte. Sie reſignirte im J. 1333 
und ſtarb am Montag nac) dem deſte der heili— 
gen drey Koͤnige 1534. 

Magdalena, Kreffin, Anton Kreſſens 
zu Nuͤrnberg Tochter \ die zwoͤlfte Aebtiſſin, 
führte ein trauriges Leben. Klofter und Eonvent 
waren, während des Schmalfaldifchen Kriegs den 
beftändigen Phinderungen, Erpreſſungen und Miß— 
handlungen der Kaiferlihen Kriegsvoͤlker ausge— 
fest, und nur die Ankunft des Kaifers felbit rettes 
te das Klofter vom gänzlihen Verderben. Sie . 
ftarb 1542. : 
| Noch unglücklicher, als fie, war ihre Nach: 
folgerin, Dorothea Sadfi N, aus Ddemjes 
nigen Geſchlechte der Sachfen, wie eine Nuͤrn— 
berger Chronick beſagt, das die umgekehrte Lilie 
im Wappen fuͤhrte. Als im Jahr 1552 Marg⸗ 
graf Albrecht Alribiades die Stadt Mürnberg be: 
kriegte, floh fie mit dem Conventvin die Stadt. 
Das verlaffene Klofter wurde von den Marggräs 
fifchen geplündert und ausgebrannt — die Klo— 
fterfchweftern serftreuten fich im andere Klöfter, 
vorzüglich in das St, Glaren= Klofter zu Nürtte 
berg. Doch nennt Falkenſtein noch eine Proͤbſtin, 


Agatha Eteurerin im 8. 1577. — Villen: 
reuth blieb in ſeinen Ruinen liegen, und die Klo— 
ſterguͤther wurden vom ——— der Stadt 


Nuͤrnberg eingezogen. 
— ů - 


— 
Be Fifcherei bey Pinenreuth. 
Am St. Georgen⸗ Abend 1450. 





ERBE zum Treffen bey Affalterbach. | 


FR m die girchweihoifi te zu Affalterbach ben 
Nuͤrnbergern im Jahr 1502 übelbefam; *) fo 
war Marggraf Kafihir eigentlich nur der Vergel— 
ter eines gleich fchlechten Tractaments, welches 
fie zwey und funfzig Jahre früher bey Gelegen— 
heit einer Fiſcherey des Pillenreuther Weihers dem 
Marggrafen Albrecht zugerichtet hatten, und wo— 
ruͤber die Schimpflieder der” NRürnbergfchen Meis 
ſterſaͤnger nnd Vändelfänger damals noch in al- 
ler Welt, Munde waren. Zur Karakteriſtik des 





9 ©. Groſſens Brand. Kriegshiſtorie x. Kapi⸗ 
tel. S. 83. folgg. 


x ‘a1 


Geiſtes jener Zeiten find. beide Ereignige in der 
Brandending = Ansbachifchen - und: Reichöftadt 
Nürnbergifhen Gefchichte gleich. intereffant. - 
Bekanntlich war im Jahr 1449 der zweite 
fogenaynte Nürnbergifche Krieg - zwifchen. ‚dem 
Marggrafen Albrecht Achilles und der Neichsſtadt 
Nuͤrnberg ausgebrochen , über deffen Veranlaſſung 
Kentfch »-in Brandenburgifshen Cedernhaine 
hinlängliche Auskunft giebt. Beide Theile hatten 
einander ind ziveite Jahr eine Menge. von Lands 
ſtaͤdten, Dörfern nnd. Weilern ausgeraubt, und 
durch Brand verwuͤſtet. Vergebend war 1459. zu 
Heidelberg eine gütliche Bereinigung - verjucht wor⸗ 
den. Mit dem Kern feiner. Ritterfchaft Fund Ale 
brecht Achilles damals in der ‚Gegend von Schwos 
bach. Er hatte die Abficht, dem Nürnbergifchen 
Klofter Pillenreuth nach damaliger Kriegöfitte eis 
nen Beſuch zu machen und die dortigen Weiher 
zu fifchen. Mit vierthalbhundert gereifigen Pferz 
den und funfzig QTrabanten war der Marggraf — 
feiner eigenen Angabe zufolge — am Gt. Grego⸗ 


rien-Abend 1450 ausgezogen. Die Nuͤrnbergi⸗“ 


ſchen Chronicken behaupten, daß er 5 bis 600 
Pferde und eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl von 
Landesknechten bey ſich gehabt habe. | | 
Die mehrften Nürnbergifchen Gefchichtfchrei: 
ber behaupten, Marggraf Albrecht habe einen Bor 


| / 
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ten nach Nürnberg geſchickt und dem Rath fagen 
laſſen, daß er da feyn werde und ihrer warten 
wolle; Sie follten kommen und Fiſche mir ihm 
eſſen. Unwahrſcheinlich iſt dieſe Angabe eben nicht, 
wenn man den Karacter Marggraf Albrechts und 
die Sitte der Zeit in, Erwägung zieht. Sey's aber 
nun, daß Albrecht die Nuͤrnberger eingeladen hat: 
te, oder daß ihnen fein Vorhaben verrathen war, 
fie famen und waren jehr üble Gäfte. 


Zwey hundert und funfzig Reifige ımd un: 
gefahr zweitaufend fünfhundert Mann zu Fuß, *) 
wurden von dem Rathe zu Nürnberg unter An— 
führung der von Plauen und Kunzens von 
Kaufungen, welden Erasmus Shurfteb 
der Züngere, Erbard Schurfiab, Franz 
Rummel, Hanns von Rechberg, Hein: 
rih Zeuger und Hector Beer untergeordnet 
waren, nad) Pillenreuth‘ abgefchidt. Schultheis 
Wernher von Parsberg führte dad Stadtpanier. 

Mit einem Theile der Neuterey machte Kunz 
von Kaufungen den Vortrab. Den größten 
Theil der Nürnberger verbarg der Wald, Schwä: 





*) Marggraf Albrecht giebt die Stärke der Nürnbers 
ger auf ſechshundert gereifige Pferde und Fünfe 
halbtaufend zu Zuß an. Diefe Angabe ift indeg 
allen Umftänden nach übertrieben, 


Ä I 
sin. 3 
cher den Feind achtend, als er war, beſchloß der 

Marggraf, raſch anzugreifen. „Laßt und froblich 

mit denen von Nürnberg ftreiten, rief er den Sei- 

nen zu, und nehmt nur feinen. gefangen ‚ fon: 
dern ſchlagt fie todt.“ Eivlich ‚mußten. ihm das 

feine Leute befchworen. Dem N 

de diesmal ter Sieg umgetreit. 

Noch hatte Albrecht die Semigen nicht in | 
Ordnung geitellt, als Kunz von Kaufungen mit 
feinen Neutern und von fünfzig. Schügen unter: 
ſtuͤzt, den Angriff machte. - Der Nürnberger Felde 
gefchrey war: Nürnberg; ihre Loſung: Unfs 
se Frau! d. i. die, Mutter Gottes. Männlidy 
hielten Albrechtö Krieger den Angriff aus. Der 
Kaufunger 305 fi), wie es ſcheint, abfichtlich zus 
rüf und wurde mit blinder Hitze verfolgt. Da 
lies Reuß von Plauen zunt- Angriff blafen 
und von allen Seiten fah Albrecht, mit jeinen 
Warffengenoffen bald ſich umrungen. Hanns von 
Rechberg drang mit drey Haufen Keifiger in das 
Marggrävifche Fußvolk und warf ed. Albrechts 
Paniere fanken:- er felbit wäre beynah gefangen 
worden; *) feine tapferiten Ritter blieben auf der 





*) Kunz; von Kaufungen fol den Marggrafen felbft 
in jener Gewalt gehabt und auf fen Wort wies 
der losgelaffen haben: welches er nachmals, bey 
feiner Hinrichtung zu Zwickau wegen des Altenbur⸗ 


24 | 
Schlachtfelde oder geriethen in Gefangenfsaft | 
Bey dritthalb Stunden weit, bis an’ die. Thore 
der Stadt Schwobach wurden die Flüchtigen verfolgt, ” 
Einen traurigen Anblick gewährte die Wahl: 
ſtatt. Fünf und achtzig Erſchlagne oder Schwerver—⸗ 
wundete lagen um die Wagen, zur Wegfuͤhrung 
der Fiſche beſtimmt — unter ihnen ‚nicht wenige 
der bornehmften Ritter. Viele Todte wurden ſpaͤ⸗ 
ter noch im Walde gefunden. Pferdte, Armbruͤ⸗ 
ſte, Schwerdter, Speere und eiferne Hüte deck⸗ 
ten das mit Blut geduͤngte Feld, Einhundert 
ſechs und dreißig Pferde waren dem Marggrafen 
niedergelegt‘ — fo erzählen die Nuͤrnbergiſchen 
Chronicken — Siebenzig von Adel, und Einhun: 


dert zwei und fiebenzig Knechte gefangen, Unter 


den erſten machen Nürnbergs Annalen von der 
sintergebürgifchen Nitterfehaft: Heinrich don Rech: 
berg, Sebaftian und Kunzen von Seckendorf, 
Beit von Tuͤrckheim, Georg von. Sedendorf , 
Hand Schenden von Schendenftein, Siegmund 
von Deiningen, Friz und Ulrich) von Thüngen, 
Georg von Hohenftein, Kafpar von Weyhers, 
Siegmund von Lenteröheim, Lucad von Pappen⸗ 





gifchen Prinzenraubes öffentlich bedauert haben foll. 

&. Groſens Brandenburgifche Kriegsgeſchichte S. 
61. Die hiſtoriſche Nachricht von Nürnberg ꝛe. ‚©. 
242 und andre, 
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heim, Marx Schenk von — Georg von 
Redwitz, Melchior von Bibrach, Sirt’von Wich⸗ 
ſenſtein, Wilhelm von Wildenſtein, Sixt von 
Obernitz, Oßwald von Sparneck, Bernhard von 
Hohenſtaufen, Haus von Parsberg, Chriſtoph 
Stiebar, Leonhard von Tabarſtadt, Erhard von 
Eglofſtein, Graf Haus von Abensberg; — von 
der Obergebuͤrgiſchen aber: Jacob von Kotzau, 
Siegmund von Wolfſtein, Wilhelm von Parsberg, 
Kaspar von Kosboöth, Georg Rabenſteiner, Rus 
precht Mengersreuther , Hans Arel von Moͤnchs⸗ 
berg, Arnold von Sparneck, Hanns von Paar, 
Hans von Drebiih, Siegmunden von Eglofitein, 
neben mehrern andern Rittern nahmhaft, welche 
die Bifchöffe- von Bamberg und Eichſtedt, die 
Grafen von Gleichen und andre Fürften dem 
Marggrafen- zugefchickt hatten. 


In ſtolzem Triumphe zogen die Nılrnbergis — 


ſchen Anführer, diesmal nicht beſiegt, im die freu— 
detrunkene Stadt zuruͤck. Die gefangenen Marg⸗ 
graͤfiſchen Trompeter, Walther von Schwobach 
und Paul von Roth mußten dem Zuge vorreiten | 
und wer nicht blafen wollte, den fchlug man ‚zur 
YAufmunterung mit Bengeln; das gefchieht denn 
heut zu Tag nicht mehr. Vor dem Rathhauſe 
wurden die eroberten Fahnen abgegeben, zu den 
Senftern heraus gehangen, und Die gefangenen 
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Trompeter, wollten ſie anders Pruͤgeln entgehen, 
mußten aus den Fenſtern blaſen. Unter den Fah— 
nen war bie Marggraͤviſche Haupt ſtandarte, 
ſchwarz, mit dem Zollernſchen Wappen und ein 
Boͤhmiſches Panier, ingleichen ein Panier des 
Herzogs Otto von Baiern. Dieſe Siegeszeichen 
wurden in der Frauenkirche aufgeſteckt, wo fie 
mehrere Jahre blieben. „Es gefchah aber — fo 
ruͤhmt eine Nürnbergifche Chronik — ein merkli— 
dyes Bitten von vielen Fürften und Herren an 
einen ehrbaren Rath, folche Panier aus der Kir: 
chen hinweg zu thun, welches ihnen etlichemal 
ift abgefchlagen worden. ‚Aber doch zulezt, dies 
weil die Stadt Nürnberg von vielen Fürften und 
Herrn ift befucht worden, hat ein ehrfamer Rath 
die Fürften ihrer Bitt gewährt und  verfchafft, 
ſolche Panier aud der Kirche zu thun und feynd 
folche den oberften Hauptleuthen der Stedt Nürn: 
berg überantwortet worden, ſolche in, ihren Haus 
fern zu verwahren, auf daß fie im Fall der Noth 
wieder möchten aufgehenft werden.” Nach einer 
andern Nuͤrnb. Chronick geſchah dies im Jahr 
1457 und nach Angabe einiger andern ſind dieſe 
Fahnen in der Kirche ſelbſt an einen ſichern Ort 
gelegt und verwahrt worden. 
Verſchiedene Nuͤrnbergl. Chroniken fi nd un⸗ 
. verſchaͤmt genug, zu fagen, Daß bey Diefem Tref⸗ 
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fennicht mehr als ein einziger Nürnberger geblieben 
fey. In ‚einer derfelben liegt man fogar die Nach: 
sicht, welche der Verfafler von geheimfter Hand 
gehabt haben muß, „daß Marggraf Albrecht da- 
mals vor Angft in die H— — geſch — — has 
ben ſolle.“ Befcheidner äuffern andre, daß es gleich: 
wohl auch auf ihrer Seite nicht leer und ohne 
Schaden abgegangen fey. Marggraf Albrecht muß 
ſich von feinem Schreden bald wieder erholt ha- 
ben. In Leuteröhaufen, wo die Nürnberger einis 


ge Wochen fpäter plünderten und brannten, über: 


fiel ‚er fie und nahm zweihundert der ihrigen mit 
den beiden Nürnbergifhen Hauptleuten Geuder 
und Pirdheimer gefangen. 


. Ein Sthreiben Marggraf. Albrecht an den 
Ehurfürften Friedrih zu Sachſen, dd. Onolzbach 
am St. Lorenzen Abend 1458, worinn er dieſem 
nähere Nachricht von dem Treffen bey Pillenreuth 
giebt, verdient wenigftens auch einigen Glauben. 
Es ftellt die Nürnbergifchen Angaben ziemlich als 
übertrieben dar. Zur Rechtfertigung Graf Sig- 
munds von Bleichen, der, wie ausdiefem Schrei 
ben hervorgeht, befchuldigt worden war, feine 
Schuldigkeit bey jenem Vorgange nicht gethan zu 
haben, erzählt Albrecht denſelben, wie folgt: 
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„r „Jun fügen wir Ewr. Liebden folchen hau⸗ 
del guͤtlich alſo zu wiſſen, das ſich desmals uf 
einen Tag begaben hat, das wir aus unſer Stadt 
Schwobach geritten ſind, und uns davon ein Meil 
Weegs unterſtunde, den von Nuͤrnberg einen 
Weiher abzugraben und zu viſchen. Wir hatten 
auch bei und vierthalbhundert gereifigen 
Pferden und bey funfzig Drabanten, 
waren diefelben von Nurinberg gegen uns als irem 
Veind auf, und in Willen und und die unfrigen 
darob zu befchedigen und zugen auch zu dem obs 
gedachten Wenhr als mit fehshundert ge= 
veifigen Pferden und fünfthalbtaufend 
zu Fuͤſſen, ald die unſer Kundfchaft Äberfchlagen 
hat und und fagte, wenn all unfer Wartleut ges 
gen uns kaͤmen, rennten auch die Veind und fie 
mit eyn. Und nachdem diefelben unnſer Veind fo’ 
kurtz und in folih Stert gegen und Famen, das 
ir mer dan je zehen an unſer eynen was, erkann⸗ 
ten wir mit anderu unfern Hauptleuten für das 
Befte und wiederumb gegen der obgedachten uns 
fer Stadt Schwabach zu fern, und in ſilchem un⸗ 
fere wenden des Heimzugd unterftunden ſich die 
Veind Furz und ald wirnicht fern gezogen warn, 
vns anzugreifen. Alſo daß wir mit wehrender 
Hand, und wie durch gemeinen Rathe konnten, 
von ihnen Trachten. Doc) behulfen wir und mit 


49 
der Mehre ſoviel wir mochten, das wir nicht 
mer Dann vier und ſechzig Pferd verlure 
und nachdem"der Weyhr in einem Wald Teyt ‚die 
Drabanten von uns ſchicken, auch ſo beſt wir 
konnten, gewunnen auch dabey in ſolchem Rennen 
das die Feind mit uns theten, nie * Bier 

und zwanzig Pferd ab." *) 
Nachfolgendes Volkslied; von der Stett 
Krieg, welches auf dieſen Vorfall gemacht wor⸗ 
den iſt, mag ubrigens den Marggraͤfiſchen gar 
übel in den Ohren geflungen haben : 
Der Marggraf macht, daß ich von ihm muß 
Ä ſingen. —* 
Er. meynt, er wollt die Herrn von Nuͤrnberg 
zwingen — 
Er wollt's ihm Zinnshaft machen. 
Gewinnt Er Zn **) ein Brotwurft an, 
Sie ſchencken ihm die Bachen, ***) 


Do man ſchrieb 1449 na der Burt Chriſt, 
Zware hart zuvor geſchehen m 





*) ©. Sagirtarius Hiftorie der Grafſchaft Gleichen. S. 
343, Falf enſteine Nordgauiſche Alterthümer 
m. Theil, S 267. Eine Nachricht des Nürnberg. 
Hauptmanns Jobſt Tezel ı. S. im fränft, I. 
III, Band &. 2 fqq. 

”) Ihnen. ) Dad Schwein, 

B 2 
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Mit Marggrav und. mit. Niirnberg iſt 
Das wilk ich Euch verjehen. * ), F 
Der Marggtav Jam für Nürnberg. ‚angerennet. 
Ein weyſer Rath hat. das: gar bald erfennet.. 
Sie wollten mit ihm fechten; 
Sie boten auf ‚die Ihre G'mein 
Dozu all die in G'ſchlechten. 


Wohlauf! ihr lieben Burger Theut es balde, 
Ein Fuͤrſt von Brandenburg haͤllt in dem an 
Bor unferm ‚grofen Weiher. 

Den wollt er da gefifhet han — | 

Es ſtoͤßt den Adler der Geyer! | 


Der Reuß von Graig der ſprach zu feinen 
775 Gefellen: © 
Sa! welcher beut nach Guth und Ehr'n will fiel 
PA - | | 
Thu feinen Sold "verdienen. 
Die Armbruſtſchuͤtzen ſchlugen ihr" Minden an. 
Die andern‘ Reuter ihr’ Lehnen. 


Der Reuß von Graiß und auch der Kunz 
| von Kaufen, 
Die zween, die lieſens Tapfer zſamme *) laufen 
Da gieng es an ein Treffen. 





*) Erzählen. **) Zufammen : gegeneinander. 
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r 21 


Man ruft zu beyden Seiten au m iu: 
Sant Gdrgen und: — Creme | u ——— 
as 23 anal er 
Da fah man manchen riterlichen fechten 
Bon Edelleuthen, Buͤrgern, Bauern ag 
Gros Stehen und gros hauen! | 
Sie g’wannen Im drey Panner El —— 
Die — zu unſer Frauen. Be ver 
Schwarz und weis mit Ye Hit ch u 
„melden ; | 
Zween guldin bwen in — ſchwarzen Felden 
Die ſeyn gen Ruͤrnberg kommen. 
Sie haben's ihrem abgeſagten geind, ., 
In einer Schlacht genommen. 


sid 


Der Marggrav mocht ſeinte Fiſchens weh 
erſchrecken. 
Sein Edelleuth, die ſchlafen in der ee, 
Da fi ie ihr Leben frijten wollten. 
Was er Ihnen vor Fuͤrth geliehen hat, 
Borm Weiherhaus ifts ihm ‚vergolten ! 


Der Marggrav Fan. wohl fingen und auch 
fagen ei | 
Wie er bie klein Bedfifcplein hab’ erfehlagen. 





*) Frauentirche zu Nürnberg. 
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De koͤnnt' er fibeln und geigen, 
Mie er die grofen Hecht: verlor, 
Das kunt er wohl Se 


j " auggian Albrecht ba fi ch das nit wohl 
beſunnen. 
Den — Hpu Nürnberg ift er kaum entrunnen. 
Zu fliehen war. er gefliſſen. 
Eh’ daß. er hin gen Schwobach — 
Hett' er in ‚bie, Hofen gefchiffen. 


Eilend kam er gen Schwobach⸗ einge ritten. 
Der von Nuͤrnberg Schwerd hat ihn gar zerſchnit⸗ 
| ten | 
Durch Panzer und durch Haut. 
Zwey hundert achtzig und drey gewann 
F⸗ an Bar Deut, dazu Burger, Bauer, Reuter, 
Edelmann. 


Die Herrn von Nürnberg gefangen han 
Will ich die Wahrheit fagen, 
Zweyhnndert, ſechs und vierzig Mann 

Ohn' die waren erſchlagen. | 


Die Summ der Todten iſt offenbar, 
Seyn ob *) 600 ſag ich euch fuͤrwahr; 


*) Ueber. 
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Alſo han ich Hernummen. 


Bin aud) ſelbs auf der wahlſtatt geweſt, 
Daß ſie all ſeyn umkummen. 


Der uns dies Liedlein erſtlich neu thet ns 


Das hat gethan Eins ne ben Mornderger Kin⸗ 
ı.:Den; 
Sein’ Namen fhut er fparen. 
Schenft es all den von Brandenburg 
Zu einem guten Jahre. 


u 
III. | 

Geſchichte 

des 

ehemaligen Benedietiner-Kloſters 


Oaſenriet. 


(Auszug aus einem Manuſcript des ehemal. Fürfbi, 
ſchofl. Eichſtädtiſchen Hofraths Barth 
zu Eichſtädt) 


— 





Insigni 
ac 
antiquissimæ 
collegiatæ 
Herriedensi 
ex 
Ruderibus 
celeberrimi 
Monasterii 
Hasenrietani 
orte 
in 
Tesseram 
gratissimi 


— 


— 


animi 
Perennisque 
devotionis 


Fichstadii, III. Idaum 


Novembr. MDECLXXXV. 
| — * Tosephus Barth 


Consiliarius aulicus 
"net non 


a Secretis cameræ. 





Eingang. 


Nas vortrefliche Kollegiat- Stift, fo wie auch 
das hochfuͤrſtlich Eichftettifche Munizipal- Städts 


- chen Herrieden felbft haben ihr Daſeyn dem alten 


Klofter Hafenriet — welches ehemals allda ges 


ftanden ift — umd diefes fein Eutftehen dem De— 


ochar zu danken. 

Die Geſchichte dieſer Collegiate dieſes Staͤdt⸗ 
chens und des ganzen groſſen Ober- dann Unter- 
amts Herrieden, ſezt alſo jene vom Deochar 
und dem Kloſter Hafenriet nothwendig voraus, 
Nun ift es ſchon eine faft allen Gefchichtfchrei: 
bern eigene Sache, in ihren Gefchichten fo weit 
als möglich auszuholen und auf die entfernteften 
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Zeiten fo weit zurüd'zugehen ‚als fie nur immer 
noch eine Spur entdeden, oder wenigftens ent- 
deckt zu haben glauben. Berlaffen von Urkunden 
verfallen fie oft auf Vermuthungen behelfen ſich 
mit Wahrfcheinlichfeiten . und Möglichkeiten oder 
verlieren fi gar in Fabeln, nur damit ihre Ge— 
fohichte Fein Rumpf ohne Kopf werde, wie Lude— 
wig *) Diejenigen nennt, deren Urfprung und 
Anfang. fi ch ganz im grauen Alterthume verliehrt. 
IH muß alſo ſchon auch noch Über Deochars Zei— 
ten hinaus und weiter in das Alterthum zurüd- 
gehen , folglich von der Lage und den Bewohnern 
der Gegend Hafenriet vor Deochars BENR in 
berfelben beginnen. — | 
sl 
Nach Caͤſars Angabe zog fich einft der Harz: 
wald längs der Donau in einer Breite von neun 
Zagen und von der Schweiß herunter über Sech— 
zig Tagreifen lang gegen Siebenbürgen hin. Die 
Gegend, in welcher ehemals das Benedictiner = Klo: 
fter Hafenriet ftund, war alfo gewid auch ein 
Theil diefed grofen hercynifchen Waldes, weildie- 
felbe nur etwa anderthalb QTagreifen von der Do: 
nau entfernt ift. 
| nn — — 
) Mechtl. Erläuter. der Neichshiſtorie ꝛc. S. 1. 


a 


u rt 
Ich alte mit, Chuverius *) für: die A 
Bewohner diefer \Gegend die, Warister, nad 
der Hand Armelaufier **) genannt; fo wie 
ich dies Wort eher,vonz armen Leuten, als 
von dem Griechifchen apmeraucız — Kriegs⸗ 
— herleiten möchten pin Fa / — 
V 53. | } 
Etwae foäterhin, — die Gege nd Haſen⸗ 
ried zu dem alten groſſen Thuͤringen, deſſen Na⸗ 
me ſich im achten Jahrhundert noch bis an die. 
Donau ber erſtreckte ***) und zwar. zu dem eben⸗ 
falls alten geofen, Nordgau gerechnet; denn, 
‚alles, was die Nariöfer befaffen, begrif dies Nord— 
gau in ſich, welches fich über die heutige Obere 
Pfalz, das Bayreuthifche, Ansbachifche, Bambergis 
ſche, Koburgifche und: Eichftärtifche, dann über 
die Gauen Sualefeld und Ried, ausbreitere. ****) 
Haſenriet lag ‚alfo nad) dieſer Angabe ſicher im 


! 





*) Introdut. Geograph, Lib, II, Cap, v n. IL 

— Vid. Tabulæ Peutingerianæ in Welseri opp. und 
Spenners notitia Germaniz antiqus p. 128. 

*“*) von Eckart Comment, de rebus Franciæ orien- 
tal. Tom, I p. 60. Casp. Abel deutſch⸗ und ſäch— 
ſiſche Alterthümer 'pag. 424. x | 

eng Falkenſt eins Bergen — 
‚Th 3 Kap. 5. 6. 


alten Nordgau. — Nachdem aber K. Karl der Große 
zu Regensburg diefed Nordgau wegen dem Ans 
wachs der Menfchenzahl und befferer Ordnung 
willen in mehrere Gauen abgerheilt hat ‚fragt es 
welchem derfelben Hafenriet zugetheilt wurde? 
$% | | 
— von Falkenſtein ſezt Hafenriet in 
feiner Abzeichnung des alten Nordgaues vom 9. 
und 10 Jahrhundert hart am die Gränze ded Nies 
Bes; in jener vom XIL Jahrhundert aber ſchließt 
er es nod) in’d Ried mit ein, Strebel:in feinem 
Franconia illustr. rechnet Haſenriet 'ebenfalld in 
feiner Mappe fowohl als ©. 61 zum alten Ries 
— Die dein auch der Ausdruck: Hafenriet im 
Ries bei den Gefchichtfchreibern oͤfters vorfommt; 
Der Verfaffer der vertheidigten Laudes— 
boheit des Bißthums Bamberg über 
Fürth (Bamberg 1774 ©. 50) hingegen weißt 
in feiner Ddiplomatifch = gesgraphifhen Mappe 
vom XI. und XII. Zahrhundert dem Orte Hafen: 
riet feinen Plag im obern Sualefeld ein, wel 
ches er zwifchen der Altmühl und der Retzat bis 
auf Binzwang hinauf erftredt. 
‚ $ 5- 
Diefer Meinung trete ich auch vor allen ans 
dern bey; denn da die Fläffe die gewöhnliche 
Gränze der Gauen waren, fo ſchnitt die Altmuͤhl 
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das Ried und die, Fränkifche Retzat den Rangau 
fiyer ab. — dad Gunlefeld gieng uͤber Gunzens 
haufen hinauf — Feiner der obern Gauen reichte 
bis Hafenrierh herunter — Fein andrer lag dazwis 
ſchen — feine Urkunde, beweift,, daß fic) das Sua+ 
lefeld früher gefchloffen. habe. Was hinderts als 
fo, anzunehmen, daß -Hafenriet. im dena obern 
Theil des Sualefelds, jedod) an der Gränze des 
pagi Rhztiensis gelegen fey, von welches es 
nur die Altmuͤhl trenute. 

$ 6. 

So (ag aud) Haſenriet zu g⸗ Karls d. G. 
Zeiten nicht in — ſondern etwa 3 Meilen unter 
„dem Vierngrund. Der Beweis davon ſteht im 
dem Diplom diefed Kaiſers vom J. 786, durch 
welches 'er. dad Onolzbachiſche Klofter in feinen 
Schug nimmt, und worin ed heißt: dieſes Klos 
fter liege im Raugaw 4 Meilen unter denn Walz 
de Vircunnia. NHafensiet aber ift von Ansbach 
gegen diefen Wald zu, nür eine Meile entfernt. 

$ 7 | 

Die älteften noch befannten Namen des Orts 
felbft find: Hafenrier, Hafareod, Hafas 
read, auch Hafirn und Hafern. In dieſen 
Namen ſcheint ſchon felbft eine Furze Beſchrei⸗ 
bung von der chemaligen, Geftalt des Ortes zu 

liegen; - denn Ries oder Ried bezeichnes einen 


* | | 
öden verwildertem Ort. - Won’ einer ähnlichen 
Lange leiteten vermuthlich mehrere Ortſchaften ih= 
se Namen ab, welche aber durch eigene'und meiſt 
folhe Beinamen von einander’ wieder unterfchie- 
den waren, die auf die Befchaffenheit einer jeden 
Gegend die paffendften waren. Daher mögen die 
Benennungen Grofenriet, Kleinried, Schmalen= 
ried ꝛc. entftanden feyn. Hafenried mag etwa als 
ein Lieblingsaufenthalt der ‘Hafen, von diefen feiz 
nen Unterfcheidungsnamen erhalten haben, wie 
denn dermaln noch mehrere Orte in den Kichiter- 
tifchen Wäldern, zum Erempel: ver Hafen- 
winkel im Adelfchlager, und die Haslach im 
Enckeringer Forft vermuthlich‘ ebenfalls. von den 
Hafen ihre Benennung erhalten haben. Das Städt: 
chen Herrieden führe würflih einen Hafen ' mit 
horchenden Loͤffeln auf einem gelben Felde im 
Mappen, welder anf zween Läufer ruhr und 
mit den zween vordern einen Abtsſtab aufrecht 


* | 
$ 8: u 

So eine wuͤſte und ftille Gegend an der aͤuſ⸗ 
ſerſten Graͤnze eines Gaues war nun gewis ganz 
nach Einfiedler + Geſchmack. — Gottlieb, 
den’ die Lateiner Deo char und die Griechen 
Theophil nennen, ſchlug ſich da in der letzten 
Haͤlfte des achten Jahrhunderts eine ira auf. 
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Mer diefer Gottlieb von Geburt aus war, woher 


er kam, in welchem Jahr er fich in; biefer Gegend R 


niederlies ? died-alled-ift eben fo unbelannt, als. 

ed die: nähern -mitände feines Lebens: und die _ 

Zeit. und Art feines. Todes find. Einige. Schrifte 

fteller geftehen dies felbft ganz offenherzig; einis 

ge aber geben davon nur eg und. offenbar 

falſche Nachrichten. 
89. 

Bon der erſten Klaſſe find die Bolandiz 
ſchen zu Antwerpen. *) Henfhenius führt 
nur die Behauptungen amderer Autoren an, und 
auf:Gretfers Vorgeben, daß ihm zu Rebdorf 
der Prior Leonh. Krauß ein Bud von Gottliebs 
Mirakeln gezeigt habe, **) wandten ſich dieſe 
groſen Sammler, durch den Eichſtettiſchan Jeſuiten⸗ 
Rector Ignatz Pfetten an jenes Kloſter, um naͤ⸗ 
here Auskunft über ſolches Buch zu erhalten. Als 
lein diefer Korrefpodent antwortete am 22 Merz 
1690. „Die Rebdorfer fanden ‚gar. nichts mehr 
von diefem Buche und fey folched vermuthlich ver= 
bronnen.“ Er wolle aber durch den Generalvifar 
fi) an das Stift Herrieden felbft um nähere Däs 





*) Acta Sanctorum etc. etc, Tom, II, Autwerp, 2 
Mense Iun. die. VIL 

**) Jac Gretserus in comment, de divis tutelaribus 
Eystett, obs, Lib. II Cap, 8 pag, 373. 
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ta ‘ wenden.’ Weil nim auch. diefe andblieben, 
fo fchloffen die: Bollanviften, eines faft achtjaͤhri— 
gen fruchtlofen Zuwartens müde, die Rubrick von 
Gottlieb mit der Entfchuldigung, daß fie nichts. 
weiterd davon hätten ausfindig machen koͤnnen. 


* S 10. | 
In die zweite Klaffe gehören Trithem is 
us, Arnold Wion, Menard und Ferrar, welche 
den Trithem ausfchrieben. Trithem machte Gott: 
lieb zu einem Mönd und Abt zu Heidenheim, 
und das ſchrieben ihm die andern drey getreulich 
nach, wenn aber die Bollandiften behaupten, lez⸗ 
tere hätten diefen Irrthum noch, durch den Zuſatz 
„zu Heidenheim bey Eichftett in Thuͤ— 
ringen“ vergröffert, fo mögen fie.wohl darauf 
nicht Nückjicht. genommen haben, daß. fich einft 
der Name Thüringen bis an die Donau erſtreckt 
habe, folglich KHafenrier, Heidenheim und. Eid)s, 
— noch darunter begriffen — ſind. 

$ II. 

Rader in Bavaria Sancta, Monaci 1615; 
P. III p. 65 Mechtl, in milleo folio concio- 
natoris 1701. conc: XXIX. Faldenftein in 
den Nordgauiſchen Wlterthämern im Hochftift 
Eichitett, Krammer, im heil. Eichitett 17g0 1B. 
VI. Kap. ©. 109. Luidl im Eichftett. Heilig: 
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thum, Brufchius und andre liefern freilich ume 
ftändlichere Nachrichten , bleiben aber die Bewei⸗ 
fe davon fehuldig und von gleichem Schlage find 
die alte Legende, weldye bei dem Stift Herrieden 
aufbewahrt ift, die fchriftlichen Auffäge und Saınnı= 
lungen des Kanonicus Strobld, des Korherrn 
und Kantors Ridel ‚, dann der Stiftödechante 
Hiermeier, Ziegler und Lehenbauer zu 
Herrieden, endlid) dad menologium Benedicti- 
num und Gottlieb Lebensgeſchichte vom Rifar 
— daſelbſt. 

F 12. 

Die in allen dieſen Schriften — hie 
und da aufgezeichnete Data zur Lebensgeſchichte 
Gottliebs find folgende: 

Gottlieb ſey in den 730r Jahren in Enge 
land, oder, wie Andre wollen, in Deutfchland ges 
boren. Im erften Salle hätte er nad) verſchmaͤh⸗ 
‚ter Königlicher Ehre, fo wie Richard und andre 
Englaͤnder im VD. und VII. Jahrhundert fein 
Vaterland verlaffenz im zweiten Falle aber fen er, 
wo nicht ſelbſt ein Anverwandter K. Karls d. ©. 
doc) wenigftend fonft von hohem Adel gewefen. 
Er fey in Benedictd Orden getreten, dort in den 
Wiſſenſchaften, befonderd in der Schriftfenntniß 
untersichter und in "den 7601 Fahren Priefter ge: 

1 C | 
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worden; einige machen ihn darauf zu einem Hof—⸗ 
caplarn K. Karlö, andre laffen ihn diefe Wiirde 
ausſchlagen, beyde aber ſtimmen darinı überein, 
daß er nach dem Beyſpiel anderer frommer Män: 
ner diefer Zeit dad einſiedleriſche Leben erwaͤhlt 
und fic) in den 7607 oder Anfangs der 770r Jah— 
re in der Gegend um Haſenriet niedergelaffen ha— 
be — er mag nun nad) der erftern Meinung mit 
K. Karl ſelbſt, ald deſſen Hofraplan bey Gele 
genheit einer Jagd dahin gefommen, oder nad) 
der leztern Vorgeben gleich unmittelbar aus dem 
Klofter dahin gegangen ſeyn. Dort habe er nun 
angefangen, die Wilden und Heyden zum Chri⸗ 
ſtenthum zu befehren und fich durch Predigen und 
£ehren einen jo ausgebreiteten Ruf erworben, daß 
derjelbe bis zu 8. Karl Ohren gedrungen ſey 
und ihn gereizt habe, diefe Predigten felbft mit 
anzuhören — wie denn auch diefe Authoren den 
Gottlieb unter die Mpoftel des Nordgaues zühlen 
und deſſen Bildniß auf dem Altarblatt zu Herrie: 
“den felbft unter die zwölf Mpoftel gefezt ift. 
| $3% 

Sch will hier diefe Erzählung durch einige 
Anmerkungen unterbrechen. — Wenn Gottlieb 
ums Jahr 730 geboren feyn foll, fo muß er ein 
Alter von nıchr ald 100 jahren erreicht haben: 
denn im Jahr 846 lebre ev noch. Umwahrichein: 
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lich iſt dieſes indeß, andern Beifpielen zufolge, 
nicht. Was deſſen Vaterlaud betrift, ſo fehlt es 
daruͤber an allem Beweis. Indeſſen mag er doch 
wohl nicht von geringer Herkunft und von deut— 
ſchem Adel gewefen feyn, weil die Eremiteit felbie 
ger Zeit überhaupt meiftend von freyer Geburt, 
felten von geringer Abfunft waren. — Daß Deo: 
char ein Priefter war, daran ift um fo weniger 
zu zweifeln, je feltner feiner Zeit Aebte in Deutfche 
land ohne die. Priefterwärde zu finden waren: 
doch hätte er auch Abt, ohme diefe Würde feyn 
konnen. Dan zeigt freilich von ihm noch nebft ' 
einer Inful ein glocdenförmiges Meßgewand und 
einen Kelch vor, der dem andächtigen Wolfe zur 
Bewahrung vor Krankheiten an den Hald gehals 
tem zu werden pflegt. Ob fie aber von Gottlieb 
herftammen , daran zweifle ich ſehr. Der Kelch 
ift, für Arbeiten jener Zeiten, viel zu diinn und 
fein ausgearbeitet und die Inful haben die. Aebte 
vor dem J. 1091 oder wenigſtens nicht lange vor 
dem jahr 1000 erft erhalten, und nad) Gottliebs 
Gebeinen zu urtheilen wäre diefe Inful verhaͤlt— 
nißmaͤßig viel zu Fein für ihn gewefen. Die Bes 
hauptung, daß Deochar vorher ſchon Mönch umd 
in einem Kloſter gemwefen fen, folgt wenigftens 
aus der Stelle der Xegende : „Monasticæ — 

63 
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line traditus’ nicht ganz richtig, denn er koͤnn⸗ 
te, nad) diefen Worten auch nur ein oblatus ge: 
weſen ſeyn, welcher Auslegung die nachfolgenden 
Worte: sub annis puerilibus viel Wahrfcheinlich- 
keit geben. Eben fo wenig ift erweislich , daß 
Gottlieb ein Hofcaplan K. Karls gewefen und 
daß diefer jemals in die Gegend von Hafenried 

gefommen. | 


S 14 


Daß Gottlieb zuerft den wilden Heiden in 
dortiger Gegend das Evangelium gepredigt habe, 
ift ebenfalls kaum glaublich. Zu feinen Zeiten hats 
ten doc) die Biſchoͤffe zu Würzburg und Eichftert 
ſchon ihre veften Site und felbft Wilibald war 
nicht der erfte Lehrer des Evangeliums in Eichs 
ftett: er traf dafelbft fchon eine Kapelle an und 
der heilige Rupert’ hatte ihm fchon vorgearbeiter. 
Ferner ftunden zu Gortlieb& Zeiten ſchon die 
. Klöfter zu Heidenheim, Solnhofen, Ellwang, 
Gunzenhaufen, rings in der Nachbarfchaft herum 
und fo wie Ruppert Wilibalds — war auch Wu: 
‚nibald in gewiffer Maafe Gottlieb8 Vorlaufer im 
Bekehrungswerk, denn Wunibald verbreitete das 
Chriſtenthum auf dem Hahnenfamp und im Sua- 
lefeld über Gunzenhaufen hinauf. 
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| | F 15. 

Wenn indeg Gottlieb gleich nicht der erfte 
Apoftel diefer Gegend war, fo ift doch ſoviel rich: 
tig, daß er zuerſt die chriftliche Religion dafelbft 
beveftigt und weirer verbreitet hat. Ein Mann — 
am Körper, nach feinen Reliquien — und nad) 
feinen Werken zu urtheilen, an der Seele gleich 
gros — von Jugend auf. in den damals üblichen, 
zu feinem Stande erforderlihen Wiffenfchaften 
gründlich unterrichtet; widmete er ſich dem Heile 
feiner irrenden Nebenmenfchen ‚ und leuchtete ihe 
nen mit dem Beyſpiele feiner Tngenden vor. Geis: 
ne Klaufe war auf dem Plaß, wo jezt noch die 
Marienkapelle fteht. 

-$ 16. 

Von welcher Zeit an Gottlieb angefangen 
habe, mehrere geiftliche Gehülfen um ſich zu ver: 
fanmeln? oder warn das Klpfter von ihm oder 
für ihn uud feine Gehülfen — ingleichen von wen 
es erbaut worden ? darüber geben die Urkunden 
und Gefchichten Feine Auskunft. Diplomatiſch 
gewiß aber ift ed, daß das Klofter fhon im J. 

798 wirklich geftanden habe. Es erhellt dies aus 
einer Urkunde des Bifhofs Marquard II. zu Eich: 
fiett (abgedruckt bey Schannat, corp. tradi. ful- 
dens p. 65.) in welcher derfelbe das Kl. Hafen: 
vied feine, nach der Mutterlirche dltefte, liebſte 
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Zochter nennt. Streb el in der Franconis illu- 


strata will daffelbe für eine Pflanzfchule des Sanct 


Gumberts- Klofterö zu Ansbach auögeben. Aber 
ſelbſt das Stift Herrieden fezt den, Urfprung des 
Kloſters nicht fo weit zurück, und feierte fein 


‚Millenarium erft im Jahr 1783. 


$ 17. 
Der Behauptung, daß K. Karl der Große 


das Klofter, Hafenriet habe bauen laffen, fteht 


das in Falfenfteind eod. dipl. sub n. 5. (aber 
fehr fehlerhaft) abgedrudte Diplom vom J. 832 
entgegen, (Siehe Beil. 1) in weldhem ein gewif: 
fer Kadolt ausdruͤcklich als Erbauer angegeben 


iſt: und wenn gleich einige diefen von Kadolt ge— 


führten Klofterbau nur ald eine Reparation der 
eine Erweiterung ded von Karln erbauten erften 
Klojterd auslegen wollen; fo kommen dagegen 
folgende Gründe in Betrachtung: 1) wäre Karl 
wirklich der Erbauer geweſen, fo würde in der 
an, defien Sohn Ludwig geftellten Bitrfchrift, wel- 
che die Urkunde vom J. 832 zur Folge hatte, fo= 
wohl, alö in, der Urkunde diefes Umflandes gewis 
Erwähnung gefchehen feyn: 2) für Kadold ſteht 
ein Diplom, für Karln aber Fan man Feines auf: 
weifen, und der Ausdrud: novo opere, paßt 
nur auf einen ganz neuen Bau: 3) ein von Karl 
d. ©. aufgeführtes neues Gebäude hätte wohl in 


sy 


dem Zeitraume von 40 — 50 Jahren nicht wie: 
der fo banfällig werden koͤnnen, und endlich 4) 
giebt der klare Ausdruck ded Diploms: daß Ka— 
dold erft die Religiofen allenthalben herum ver: 
ſammelt und zu ihrem und ihrer Nachfolger Un: 
terhalt fein Vermögen dem Klofter geſchenkt habe, 
der Behauptung, daß Kadold baſſelbe gebaut, 
noch einen hohen Grad von MWahrfcheinlichkeit:, 
denn wenn, neben diefer Schenkung Kadolds, vor: _ 
ber fchon Karl d. G. dad Klofter fo reichlich , wie 
. allgemein vorgegeben wird, geftiftet hätte, fo 

bunte eönicht wohllein locus rebus pauperrimus 
genannt worden feyn.. 

S 18. 

Vielleicht laßt fid) der anfcheinende- Wider: 
fpruch auch dadurch heben, daß man annimmt, 
dag Karl der erfte Stifter geivefen, die von ihm 
erbaute Kirche fundirt und derfelben feine eige— 
nen Königlichen Befizungen am Rhein, ja Thu— 
iöburg felber, wo er öfter zu veftdiren pflegte>- 
zinnsbar gemacht habe. *) Daf die Kirche zu 
Hafenriet auh in Poppard, (einer kleinen 





*) Regia munificentia dotavit, assignatis eidem Re. 
ditibus magnis eriam in Rhenitractu, inter qus 
erat Thuisburg, Residentia regis Carolit“ — Ano- 
nyyus Hasenried, in vita ' Erchanbandi Episc* 
Eystettens, | | 


* 
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Stadt am Rheine, 4 M. von Koblenz“ Güther 


beſeſſen habe, erhellt aus der noch ungedructen 
Urkunde Kaif. Ludwigs vom Fahr 832 (Beil. 2.) 
wodurch er einen Tauſch, welchen Teutgar (Deo: 
har) Abt zu Hafenrieth mit dem Königlich. Kaͤm⸗ 
merer Tankulf über Weidepläge in dem Kaftell 


Poppard getroffen hat, beftättigte. Kad old aber 


war der Stifter und Erbauer des Klofterd — und 
ed macht nichts zur Sache, daß Haſenrieth fchon 
im Jahr 798 ein Klofter war, das fir Kadold 
ausgeftellte Dokument aber erft vom Jahr 832 
ift, denn ein Klofter konnte es heifen, ehe noch 
die Kloftergebäude wollendet da ftunden, und Ka= 
dold ſelbſt Fan daſſelbe auch fchon früher erbaut 
gehabt haben. 


$ 19 | 
Der doppelten Stiftungen ungeachtet konn⸗ 
te das Kloſter ferner doch in Rüdficht der vielen 
Mönche und der Königlichen Dienfte, deren Lei: 
fung gar fehr befchwerlih war, arm genannt 


werden. Das Geld war damals noch fehr felten; _ 


die Güther hatten noch geringen Werth und fonn: 
ten nicht 10 vortheilhaft benuzt werden. Der ge: 


‚wöhnlichfte Handel war der Taufchhandel und oft 
mußte unglaublich viel gegen etwas geringes ‚aber 


nothwendiges gefezt werben. So wurde 3. E. ein 
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ganzer- Hof um ein paar hirfchhautene Hofen ge: 

geben, der daher noch bis jezt der Hofenhof heißt. 
$ 20. 

Uebrigend fehlen alle nähern Data zur Ger : 
ſchichte des Klofters. Man weis weder die be— 
flimmte Zahl nod die Namen der Mönche, ja 
nicht einmal der Nebte mehr. Alles, wad man 
noch weis, befchränkt fih auf folgende wenige 
Umftände: dad Klofter, zu St. Salvator genannt, 
hatte Die Regel des heil. Benedikts, war nad) 
dem Gerbertifchen = Reifebuch, im Jahr gız mit 
dem berühmten Klofter Reichenau eonfdderirt und 
paflirte allenthalben. für ‚das gelehrtefte ſo wie 
das zu Ansbach fuͤr das edelfte und das zu Feucht: 
wangen für das unruhigfte. Cinige haben zum 
Nachfolger des erften Abtes Theocar, den in der 
Urkunde vom J. 832 bemerkten Radoldus 
aus dem Grunde ‚machen wollen, weil er in dies, 
fer Urkunde ein vir religiosus genamıt wird. 
Diefer Grund ift aber ganz unzulänglid. Vom 
Abt Gottlieb felbft weis man nur mit Gewisheit, 
daß er noch im Jahr 846 gelebt hat. Eben fo 
hat fi ich auch nur von einem einzigen Haſenrieter 
Mönch: Wolfhard genannt, das Andenken er: 
halten. Diefer wurde wegen eined Vergehens wis 
der den Bischof Erchambolt zu Eichitert eingefperrt. 
Vermuthlich hatte er zu laut wider die Seculari— 


ſ 
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firung des Nlofterd gefprochen. Er erwarb ſich 
feine Befreiung durch Verfaffung der Walpurgir 
[hen Lebens und Mirafelgefchichte in 4 Büchern, 
welche er dem Bifchoffe dedizirte und die Medi—⸗ 
bard nachher in Reime fezte. x) Daß übrigend 
die Zahl der Mönche in diefem Klofter ſtark ger 
weſen feyu muß, erhellt auch aus dem Reformas 
tionsbrief des Eichflettifchen Bifchofs Philipp vom 
5. 1313, vermög deffen einft — vermuthlich gleich 
nach der Secularifirung des Klofters, und obwohl 
dadurch der gröfte Theil der Einkünfte wegftel, 
Doch der Präbenden dafelbft noch 30 waren, wo⸗ 
von brey ben 3 Prälaten, nemlich einem Probſt 
und 2 Aebten, die übrigen 27 aber eben fo vie: 
fen Kanonikern gehdrten. 
$. 21. 

Die geiſtliche Gerichtsbarkeit des 
Klofterd liegt, wie alles Andre , fehr im Dunkeln. 
Es ftund ohne Zweifel, gleich dem nachherigen 


Kapitel zu Herrieden, von jeher nuter der geiftl. 


Surisdiction des Bißthums Eichftett. In der ur: 
kundl. Beilage num. 4. übergiebt der Kaif. Ar- 
nulphus dem Klofter nur Zemporalien und con: 
folidirt diefe mit ben Spiritualibus, daher auch 





f “ 
*) Gretserus loc, cit, fol, 156 uud 306; wo diefe 
Berfe zu lefen find, 
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der dafelbft vorfommende Ausdruck: abbatia epis- 
copatui eichstettensi contigua 0“ Angabe 
nicht zuwider ſeyn fan. 

F 22. 

Mas die weltliche Gerichtöbarkeit anlangt, 
fo ftund das Klofter Hafenried auf freiem fraͤnki— 
fhen Grund und Boden und in fo ferne alſo uns 
mittelbar unter den franfifchen Königen, die vom 
Jahr 740 an zugleich Herzoge von Oftfranfen wa- 
sen. In Betref des Komitats, zu welchen £ aſen⸗ 
ried gehörte, kan daſſelbe nicht wohl anders, als 
in jenem der Grafen von Rothenburg gelegen 
ſeyn, deren Güter ſich über Ansbach her entvef; 
ten, wie denn auch Gumbert , aus diefem Haufe 
entiproffen, das Klofter zu Ansbach noch auf fei- 
nem Eigenthum gebaut hat. Das Klofter Hatte 
hiernächft zwar feine eignen Adoocaten, und be= 
hielt ſolche auch noch nach der Secularifirung — 
wie denn die Kirche zu Herrieden noch ein Doku— 
ment vom Jahr 1510 aufweifen Fan, durch wel: 
ches König Heinrich) dem Unfuge der Advokaten 
Gränzen fezte. Wer dieſe Advofaten aber waren, 
ift ganz unbekannt. | 

$ 23. 

Auf den dfonomifchen Zuftand des Kloſters 
zu kommen, ſo weis man weder alle Guͤther mehr, 
welche dem Kloſter gehoͤrten, noch wann, wie und 
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von wem ſolche dahin gekommen ſind, dasjenige 
ausgenonmen, was in dem Schenfungs = Briefe 
vom J. 846 enthalten if. Dennoch wäre eine 
genaue und vollftändige Erwerbsgeſchichte des 
Klofterd um fo intereffanter, da daffelbe in ei- 
nem Zeitraume von etwa 100 Jahren fo auffer- 
ordentlich viele Güther, Gefälle umd Lehen zuſam⸗ 
menbrachte. 

S24. 

Eben diefe Reichthuͤmer aber zogen bald die 
Aufmerkſamkeit der Biſchdffe zu Eichftett auf fich, 
deren Befizungen und Einkünfte ohnehin fehr un— 
bedeutend waren. Bifchof Erchanbold zu Eich⸗ 


ſtett fand Gelegenheit, den Kaif. Arnulph zu 


difponiren, daß ihn diefer laut Urkunde vom %- 
888 (Beil. n. 4) die Abtei Herrieden mit allen 
Zubehörungen, ohne Ausnahme und zwar fo über: 
gab, daß er ganz frey und nach Gefallen damit 
follte fchalten und walten koͤnnen. Erchanbold 
eilte, von biefer Erlaubnig Gebrauch zu machen, 
hob das Klofter auf und verwandelte noch bei 
Lebzeiten K, Arnulphs, welcher felbft die Stifts— 
firche zu Herrieden zu Ehren des heil. Veits fol 
haben bauen laffen, die Mönche in Chorherrn 
und den Namen SHafenriet, in Herrnried, wor: 
aus endlich Herrieden entftanden it. Die eigent= 
liche Zeit der Secularifation aber ift eben fo we⸗ 
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nig zu beftimmen, ald wenig jenes Vorgeben von 
dem Bau der Stiftö- Kirche durch den Kaifer 
Arnulph hiftorifch bewieſen werden Fan, 

$ 25. — 
Von einem kleinen Theil der Eintinf 
te der eingezogenen Abtei erhielt Biſchof Erhams 
bold die Chorherrn: das übrige theilte er an Was 
fallen aus. Die Kaiſer Ludwig, Konrad J. Dtto 
I. II. und III. beftättigten nah und nach diefe‘ 
dem Stift Eichftätt-gemadhte Schenkung, (S. 3. 
n. 5. 6. 7.) welche für das Stift Eichftert faft 
noch wichtiger war, alö felbft die Schenfung der 
Grafen von Hirfchberg. Auch mußte jeder neu - 
angehende Domherr ſchwoͤren, fo wie dad Schloß 
Hirfhberg, aud) wie das Schloß Wahrberg und 
die Stadt dann die Kirche zu Herriedeng weder 
unter eine Advokatie, noch vom Bisthume ab— 
kommen zu laffen: ja, menn alle übrigen dafür 
‘wären, fi allein nach) allen Kräften Dagegen fe: 
Ben zu wollen. 
$ 26; 
So gründete alfo Erfanbrecht auf den Ruis _ 
“nen ded Klofterd Hafenrieth nicht nur das anfehn: 
lichſte ECollegiat: ‚Stift Herrieden; 
fondern auch durch den zum Bißthum Eich⸗ 
Fett eingezogenen Theil der Einkünfte die jezt 
fo bedeutenden Ober z und Kaftenämter, dann die 
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Stadt: und Wogtämter zu MWahrberg — Herries 
den — Aurach und Lehrberg — vielleicht auch 
des Eichftettiichen Prlegamtes Ahrberg = Ohrnbau, 
wenigftend weis man Feinen andern Titel, unter 
dem Ohrenbau jemals an Eichftett gefommen feyn 
konnte, ald mit den Befigungen ded ehemaligen 
Klofterd Hafenrietb — endlidy wurde aber auch 
aus den, den Bafallen der Eichftettifchen Kirche 
zugetheilten Kloftergüthern der fo ausgebreitete 
Eichftettifche Lehenhof gegründet. Denn vorher 
hatte Eichſtett wenig oder gar Feine Vaſallen: 
wie denn diefer ganze grofe Lehenhof noch im II. 
Jahrhundert aus pur Hafenriether Kloftergäthern 
und ben damit belehnten Bafallen beflanden hat. *) 





*) Ich kenne nur folgende Eichftettifche Lehenbücher . 
1) dad fogenannte alte Lehenbuch, 2) dag 
Edelmanns Lehbenbuch, 3) das Heideki—⸗ 
ſche, 4) dad Bechthalliſche, 5) das Abs- 
bergifche, 6) dad Staufifhe, 7) das Dürr 
nerifhe, 8) dad Ittelhofiſche und 9) das 
Grübliſche. Keines derfelben geht über das XIV, 
Jahrhundert zurüd, (Unmerkung ded Verfaffers.) 
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Urkunden » Beilagen. 
5 
Documentum de a. 832 per quod 
| Ludovicus I. Imp. Hasenried a 


Regali Servitio immune facit, 


In nomine Domini Dei et Salvatoris nostri 
Jesu Christi. Ludovicus, divina ordinante pro- 
videntia Imperator Augustus. Si locis Deo di- 
catis quiddam honoris conferimus et Deo in 
eis famulantium pacis et tranquillitatis curam 


gerimus, et ad ministerium suum liberius exe- 


quendum opem ferimus. hoc nobis procul du- 
bio ad statum terreni regni corroborandum et 


ad ztern® vitæ beatitudinem capessendam pro- 


futurum esse ccnfidimus. Idcirco notum fieri 
volumus omnibus fidelibus sanct® Dei ecclesis 
et nostris prasentibus scilicet et futuris; quia 
' venerabilis Deukerius abba ex monasterio cu- 
jus vocabulum est Hasereot, accedens ad aures 
mansuetudinis nostre retulit nobis, qualiter 
quidam religiosus vir Cadoldus memoratum 
monasterium Hasereot novo opere in honorem 
Domini nostri Jesu Christi super fiuvium Alch- 


| 
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mona construi fecerat, religiososque Viros, ut 
inibi sub regula S. Benedicti Deo militarent, 
hinc inde colligendo adgregaverat, et res si- 
bi proprias, unde idem ipsi et successöres eo- 
rum, qui per successiones ad idem locum ad- 
venturl erant, subsidium necessarium habere 
potuissent, eidem monasterio contulerat, sed 
quia idem ipse locus rebus paupefrimus erat et 
turma Religiosorum Virorum sub regula S. 
Benedicti Deo militantium ibi non modica con- 
stituta habebatur, idem #eligiosus Deokerius 
abbaà petiit ac depreeatus est nos ut. memora- 
sum monasterium in eleemosyna nostra ab om- 
ni publica functione per nostr& autoritatis præ- 
ceptum immune esse fecissemus. Cnjus petiti- 
oni ac deprecationi propter honorem et amorem 
domini nostri Jesu Christi libenter annuimus, 
et hanc nostr& auctoritatis praceptionem fieri 
decrevimus, per guam memoratum monasteri- 
um ab omni publico servitio vel functione 
nostris et successorum nostrorum temporibus 
ita immune esse cönstituimus ut memoratus 
abba et successores ejus neque Legationibus 
neque missis discurrentibus,, neque nobis, ne- 
que filiis nostris inde serviant, aut aliquas pa- 
ratus vel publicas functiones ex rebus prascrip- 
ti monasterii faciant, nisi quando contigerit 
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nobis aut illi, qui Deo —— Imperialem 
locum nostrum post nos obtinebit, per loca 
eidem monasterio contigua transire, tunc iux- 
ta qualitatem vel possibilitatem rerum suarum, 
'secundum quod ordinatum fuerit, aut singilla- 
tim, aut cum aliis tale servitium in alimoniis 
dandis inde exhibeant , ne munachorum stipen- 
dia exauriantur, sed eis pleniter administrata’ 
esse possint, quatenus et iidem ipsi Deo servi- 
re et pro nobis, conjuge filiisgue nostris ac 
cuncto populo Francorum Dmi misericordiam 
exhorare delectet. Et ut hæc auctoritas per- 
petuum obtineat vigorem, de annulo nostro 
subter eum jussimus sigillare. Data II Idus. 
Iulii anno Christo propitio 10 Imperii Domni 
Ludovici piissimi Augusti. Indictione X. actum 
EFrankonfurt Palatio regio in Dei nomine feli- 
citer. Amen, | | 


Hirminmaris nutarius 
ad vicem Theotonis 
recognovi et sub 
scripsi. 





MM 
Diplonıa de eod. anno 832 quo idem 
Rex confirmat concambium seu Per- 
mutationem bonorum in pago Magi- 
ninsi et castro Bodobrio inter ab- 
‚batem Hasenrietensem et Tangul- 
fum Camerarium regium factam, 


In nomine Domini Dei et salvatoris nostri Ie- 
su Christi. Ludovicus d. o. p. Imperator Au- 
gustus. Si enim ea. quæ videlicet Imperiino- 
stri pro eorum opportunitatibus inter se com- 
mutaverint, nostris confirmamus edictis, impe- 
rialem exercemus consuetudinem ethocin post- 
modum jure firmissimo mansurum esse volu- 
mus. Idcirco notum esse volumus omnium fide- 
lium nostrorum sagacitati: quia Fidelis noster 
. Richardus insotuit nobis, qualiter venerabilis 
Teutgarius, abbas ex monasterio quod dicitur 
Hasenrida quandam paginam terre cum Tangul- 
fo camerario Fidelique nostro pro amborum 
Partinm opportunitate commutasset ; Dedit igi- 
tur memoratus venerabilis Teutgarius abbas per 
nostram licentiam de rebus antedicti monaste- 
rii sui in Pago magininse in castro, quod di- 
citur Bodebrium, pr&dicto Tangulfo camerario 
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nostro ei ad proprium adhabendum quandam 
paginam de Terra; et € contra in compensati- 
onem cujus pagine dedit predictus Tanculfus 
Camerarius noster in prsdicto pago atque pr&- 
dicto castro de rebus sibi propriis prefato Teut- 
gario abbati ad Partem, preenominati monasterif 
paginam de terra. Unde duas commutationes 
pari tenore conscriptas, manibusque bonorum 
hominum roboratas illis pre manibus se habe- 
re professus est, sed pro integra firmitate pe- 
tierunt celsitudinem nostram utipsas commuta- 
tiones denuo per nostrum mansuetudinis præ- 
ceptum plenius confirmsre deberemus, guorum 
petitionibus denegare noluimus, sed sicut uni- 
cuique Fidelium nostrorum iuste et rationa- 
biliter petentium ita nos concessisse atque in 
omnibus confirmasse cognoscite. Br&cipientes 
ergo jubemus ut quidquid pars juste et legali- 
ter alteri contulit parti, -deinceps per hanc nost- 
ram autoritatem- jure firmissimo teneat atque 
possideat. et quidquid exinde facere voluerit. 
libero in omnibus potiatur arbitrio faciendi. 
Et ut hc auctoritas firmior habeatur, de an- 
nulo nostro fubter jussimus sigillari. Data II 
Idus Iulii anno Christo propitio ı9 Imperii 
Ludovici serenissimi Imperatoris Indictione X, 


Da 
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Actum Frankonofurt Palatio regio. In Dei no- 
"mine feliciter, Amen. | 


» 





UL. 


- ER | 
Diploma de a. 846 per quod Ludovi- 
cus Rex monasterio hasenriedenst 
confert bona in Federach Rato- 


ni olim propria, 


Ein nomine Domini nostri ihu Xsti Dei 
omnipotentis hludovicus Divina largiente gra- 
tia rex baicariorum si liberalitatis nostre mu- 
vere de beneficiis a Deo nobis conlatis locis 
ecclesiasticis quiddam conferimus id nobis pro- 
cul dubio ad æternæ remuneracionis praemia 
capessenda profuturum liquido credimus Idcirco 
noverit omnium fidelium sanctz Dei ecclesie 
nostrorum que pr&sentium scilicet et futuro- 
rum solertia atque industria quia nos pro mer- 
cedis nostræ augmento concessimus monasterio 
quod dicitur hasereod quod est constructum 
super fluvinm alomona in honore domini et 
salvatoris nostri ihu Xsti ubi etiam vir vene- 
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rabilis theutgariüs pra&senti tempore abba 
pr&esse videtur quasdam res’ proprietatis nost- 
re qu& sunt in pago donachgzouue in loco, 
qui dieitur Feterach quas olim quidam ho- 
mo, nomine Rato ad proprium habuit et prop- 
ter quandam Perfidiam amisit, atque in jus po- 
testatis nostre secundum legem advenerunt. 
Has itaque res cum mancipiis domibus ædificiis 
‚terris cultis etincultis silvis pratis pascuis aquis 
aquarumve decursibus perviis adjacentiis exiti- 
bus et regressibus quæsitum et ad inguirendum 
vel guantumcumgue de praedictis rebus eidem 
ratoni possessio fuit et ad nos pervenit aut 
pervenire debuit et nostri juris atque possessio- 
nis in re proprietatis est totum et adintegrum 
vel inexquisitum eidem ‚monasterio perpetua- 
liter pos#dendum concessimus et de nostro 
iure in jus et dominationem ejus liberaiitatis 
nostræ gratia conferimus ita videlicet quidquid 
ab hodierna die et tempore de pradictis rebus 
et maäncipiis rectores et ministri supte memo- 
rati monasterii exclesiastico facere vel judica- 
re voluerint per hanc nostr& autoritatis con- 
cessionem liberam habeant potestatem faciendi 
quicquid elegerint, Et ut hec autoritas largitio- 
nis nostræ per curricula annorum inviolabilem 
atque inconvulsam obtineat firmitatem manu 
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propria subter firmavimus et anuli nostri im- 
pressione subter jussimus sigillari. 


AnxXM. IV) 30T) 


hludovici glori- 
osissimi regis Br 


) 





a Dalleo Dus Diaconus aD 
vicem ganzbaldi recognovi 


data XIII. Kls. iulias anno Xsto propitio XVII 
‘Imperii domini hludovuici serenissimi augusti 
et anno VI regni nostri indictione VIII. ac- 
tum: randestorf palatio nostro in dei nomine 
feliciter amen 


— il A De Ei De een 
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IV, ‚| 

Instrumentum de Anno 888 in quo Ar- 
nulphus ]. Erchanboldo episcopo 
Eichstettensi ejusque , Episcopatui 
abbatiam Hasenriedensem tradit. * 


Jn nomine S. et indiv Trir. Arnulphus di- 
vina ordinante clementia Rex. — — — Qua 
-propter ediscat omnium fidelium nnstrorum — 
Industria, quia Erchanboldus, venerabilis ac di- 
lectus Episcopus noster celsitudinem nostram R 
quatenus sedem episcopatus sui Eystet nuncu- 
pati templumque ibidem in honore salvatorum 
omnium constructi et dedicati. ob nostri ac ve- 


nerande memorie Fasabemannipetris—nasiri- 
— piissini Begismanieme Carolomanni patris nostri 


Piissimi Regis, anim& remedium, aliqua dona- 
tione augeremüs, deprecatus est, nominatim 
“Slagitans, ut abbatiam Hasenried dictam, eidem 
Episcopatui contiguam ad priescriptum templum 
dei ubi S. Wilibaldus corporaliter requiescit, 
traderemus. Cuius rationabili petitioni assensum 
prabentes tradidimus eandem Abbatiam ad præ- 
script. Episcopatum ut utraque domus Dei et 
abbatia et Episcopatus ab alia gubernetur et 
adjuvetur, et quidquid ad illam pertinere vide- 
tur, cum Decimis, curtibus, mancipiis, tere 


x 
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‚nis, cultis et incultis, quæsitis rebus et ingui- 
rendis, Vineis, agris, pratis, pascuin, silvis. 
aquis, aquarumque decursibus, censibus, acces- 
sibus et regressibus mobilibus et immobilibus 
ac quidquid dici aut nominari potest quod juste 
legitimeque ad eandem Abbatiam aspici ac to- 

‚, ‚tum ex integro in Dominium ejusdem Episcopa- 
tus concessimus. ea videlicet ratione, ut ab ho- 
dierna die et deinceps memoratus Episcopus 

“ Erchanboldus suique successores liberrimam po- 
testatem teneant, prædictas pro utilitate sibi 
commissorum ita ordinare atque disponere, 
prout illis placuerit. Jussimus quoque inde hoc 
nostrum fieri præceptum, per quod sancimus 
atque jubemus, ut-hat-donatio nostra immuta- 
bilis perpetuo consistat, sine alicujus adversan- 
tis obstaculo. Et ut hæc autoritatis nostr& con- 
cessio pleniorem in Dei nomine obtineat firmi- 
tatem, manu propria eam firmavimus et annulo 
nostro sigillari. jussimus, Data VII kal. martii 
anno Jncarn. Dom. octingentesimo octogesimo 
octavo, Indict. Vl Anno Arnolphi invictifs. Re- 
gis Pıimo. Actum Ötterhofen in Dei nomine feli- 
citer, Amen, 


V. — 
Litteræ confirmationis super hanc Tra- 


ditionem a Ludovico rege a. 990 
impetra =. 


In nomine S. et 1. T. Ludovicus divina faven- 
te gratia Rex. . . . . Ideirco ediscat om- 
nium fidelium nostrorum Industria, qualiter 
Erchanboldus sanctæ Eystetensis ecclesiæ vene- 
rabilis presul quoddam divæ memori& genitoris 
nostri Arnulfi pr&stantissimi Imperatoris Au- 
gusti præceptum nostris obtulit obtutibus, in 
quo continebatur, quomodo idem gloriosus Im- 
perator abbatiam S. Salvatoris, quæ dicitur Ha- 
senreod cum appendiciis suis omnibus ad præ- 
fatam ecclesiam ubi $. Wilibeidus confessor 
Christi corpore quiescat, pro anime suæ reme- 
dio et beatiKarlomanni avi nostri zterna libe- 
ratione tradiderat, deprecans, ut hoc nostræ au- 
toritatis edicto roboraremus, statimque nos ejus- 
dem venerandi Antistitis precibus libenter an- 
nuentes decrevimus ita fieri, et jussimus, hoc 
pızesens liberalitatis nostrae Præceptum inde con- 
scribi‘ firmiter praecipientes, quatenus eadem 
abbatia cum Integritatibus suis pro æternæ mer- 
cedis nostr& augmento nec non pro jam dicto- 
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rum piissimorum antecessorum nostrorum per- 
petua salvatione ad pra&fatam sacrosanctam se- 
dem episcopalem jure proprietario per cuncta 
‚Jabentis mundi curricula. sine ullius calumni- 
atoris vel etiam fraudatoris retractione seu mo- 
lestatione pertineat, ut ‚utraque domus dei in 
unam ad laudem Dei coherendo tam abbatiæ 
quam Episcopi ab alia perpetim gubernetur at- 
que inrefragabiliter adjuvetur, ea videlicet ratio- 
ne, ut per omnia, sicut in B. patris nostri 
pr&cepto pro hujusmodi concessione constat in- 
sertum, nunc et deinceps omni tempore memo- 
ratus Episcopus, videlicet Erchanboldus, suc- 
cessoresque illiüs liberrimam , veluti de cæteris 
ejusdem sed s rebus, prelibatam abbatiam habeat 
potestatem pro utilitate subjectorum itain om- 
nibus ordinare atque disponere, absque ullius 
majoris minorisve ordinis Persone offendiculo, 
quatenus eos pro nobis vel antecessoribus no- 
stris Domini misericordiam jugiter exorare de- 
lectet. Et ut hæc confirmationis atque concessi- 
onis nostr& auctoritas inviolabilem in Dei no- 
mine nostris futurisque temporibus obtineat sta- 
bilitatem et a fidelibus nostris verius credatur, 
manu nostra subtus eam firmavimus et annuli 
nostri impressione sigillari jussimus. Data VII 
Idus Fehr. Anno Incarnat. damin, go> Indict. IU 
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Anno vero primo regni Dom, Ludovici glorio- 
sifs.- Regis. Actum cufte regia, Forchheim inDei 


nomine (eliciter, Amen. 





| v1. 
Littere confirmationis super eandem 
Donationem a Conıado I. obtentx. 


In nomine $. et indiv. Trinitatis. Chuon- 
radus divina favente clementia rex. dignum si- 
quidem et justum atque necessarium esse cen- 
semus, ut fidelium nostrorum petitionibus pa- 
reamus, quas pro kilitatibus et aucmentationi- 
bus divinorum obsequiorum auribus serenitatis 
nostræ infuderint. Unde generali Collegio om- 
nium fidelium nostrorum notum fieri cupimus 
presentium scilicet et futurorum. Quia nos ro- 
gatu atque communi consensu fidelium nostro- 
rum ad placitum nostrum Ulm habitum ex di- 

'versis mundi partibus collectorum Salomonis 
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videlicet, dracholfi. atque meginperti venerabi- 
lium episcoporum. Comitum vero Sigibardi. 
Arnolfi. Erichargarii. Odalrici. Perototti. Chuon- 
radi. Herimanni. Luitfredi atque Iringi. ad epis- 
copium Erchanbaldi ven. episc. Eihstat nomi- 
ratum, et ad domaum illius in honorem S. Wil- 
Jibaldi confessoris, Christi constructum: omnes 
res. quas antecessores nostri. et bone memorie 
pius consanguineus noster Hiudovicus. eidem 
domui dei per preceptales chartas pro remedio 
anime suæ. vel nos ipsi post ejus discessum 
in proprium donavimus. denuo ad eandem do- 
mum dei concessimus atque in jus et domini- 
um illius seternaliter transfudimus. id est abba- 
tiam Hasenrieda dict. Akusa — ribhinga.: Faran- 
palı. Sundaresfeld. partem illius foresti ad viuzun- 
burc. sieutin pagina przecepti ob hoc facti scrip- 
tum habetur. ecclesiam ad Feldun cum suis per- 
tinentiis, et locum vivarii, (ae) in paginza. et 
=. pratum unumegqul . tas vero viva- 

ji. et prati atque situs loci in priori precepto 


| Se est. Ad hec etiam in elemosinam nost- 


ram et.antecessorum nostrorum ad predictam 
ecclesiam omni anno tres porcos silvaticos. tres 


cervos ., . . tres cerfas. atque trecentos pis- 


ces ad usum Eistatensis ecclesiæ episcopo. ubi 
S. Willibald. conf. Xsti. et vener. S. Walpur- 
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gis corpore quiescunt. cum. snis venatoribus 
atque piscatoribus infra forestum Feld . . . 
. . des zternaliter in proprium concessimus, 
infsimus quogue hoc pr&ceptum inde conscribi. 
per quod hzc omnia et guidg. ad illa pertinet 
ad memoratum episcopatum ita contulimus et 
perpetualiter . ;„ . et insuper quidquid me- 
moratus illustris pontifex sus domui per cumu- 
lationes, vel emptiones. aut quaslibet ocasio- 
nes acquisierat per Omnia et in Omnibus con- 
firmamus et roboramus, Sicut quevis m . . 
. . re rapiatur Üt temerario casu alignid inde 
de supradictis rebus conetur auferre, summi 
pontificis i. e. Dei omnipotentis inde sentiat 
vindictatm privatus tamen facultate suæ malivo- 
lentie. et ad cameram nostram auri libras X. 
argenti C. persolvat. Et ut hoc concessionis 
nostre autoritatis preceptum. firmum stabile- 
‚que consistat. Manu nostra illud firmavimus, et 
sigillo nostro eonsignari iufsimus, | 


signum domini 
Chuonradi 


piissimi regis. 
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Salomon cancellarius ad vicem Piligrimi archi- 
eappellani recognovit. 





Dato IIINON. MAR. anno incarnationis domi- 
ni 912. indiet. XV. regn. dom. Chuonrado anno 
3. actum ad Feldun feliciter in dei nomine amen, 


».,, 


VII. 
Litteræ Ottonis III. R,donationem præ- 
dictam confirmantes. de anno 995. 


In nom. S. et indiv. Trin. Otto divina 
fauente clementia, Rex. noverit omnium fideli- 
um nostrorum tam pr&sentium quam futurorum 
industria, qualiter nos ob interventum megin- 
gozi Eistet. eccles. vener. Episcopi, nec non 
et ob remedium animæ nostre quandam Abbati- 
am Hasenriet dictam, ab avo nostro diva me- 
morie S. Eystetensi Ecclesi@ cum præcepto 
concessam et a Patre nostro perpetuæ recorda- 
tionis simili modo, scilicet cum præcepto illico 
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confirmatam , Vestigia eorum prout juste debe- 
mus, seguentes, jam dictæ S. Ecclesix Eystet. 
concedendo confirmavimus atque donavimus. 
eo ‚tenore. ut supra memorata abbatia cum om- 
nibus suis pertinentiis ad prefatum Episcopa- 
tum pertinens in potestate Episcoporum, et qui 
modo in pr&senti præest et in futuro præferen- 
di erunt, in perpetuum consistat atque maneat, 
ita, ut ipsi eam regant, etin necessariis subve- 
niendo, ubi conveniens sit, illam corrigant. Et 
ut hæc nostra confirmatio nunc et in futuro fir- 
‚ma ac inconvulsa permaneat, hoc pr&ceptum 
inde conscriptum sieilli nostri impressione in- 
signiri jussimus , manuque propria ut infra vi- 
detur, corroboravimus. Data IIII Idus Novem- 
ber anno Dni. incarn. 995 Indict. VIII anno 
autem tertii ottonis regnantis 15. Actum Lango- 
be feliciter. Amen, 
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v.. 


Glaubhafte Nachrichten 


von 


ben Wundern des heiligen Theofars, em | 


ften Abtes im alten Klofter Hafenrierh. 





Wenn der heilige Theofar bey feinen Lebzei⸗ 


ten Peine Wunder, getban hat, fo liegt 
die Urſache davon unftreitig darinn, weil 
es nicht nöthig war. Mach feinem To: 
de hatte er das Schieffal aller Klofters 
ftiftee — er wurde zum Wunderthaͤter 
gemacht. Die nähern Machrichten von 
feinen Wundern enthält die Anlage, der 
ich anfänglich eine deutſche Ueberfegung 
beifügen wollte, aus guten Gruͤnden 
aber es bei der Mittheilung des Lateini⸗ 
fehen Terteg bewenden laffen will, der 


meines Wiffens nosh nirgends abgedrukt 


ift. 


B, 


x 
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De miraculis S, Deochari primi 
„ “abbatis in loco Herrieden dicto, 


In antiqua legenda de S. Deocharo legun- 
tur sequentia. oo. — 
1.) Erat in loco nunc Herrieden 


dicto civis quidam cognomine Kuen pedi- 
bus, manibusque nervorum tontractura adeo 
‚, pressus, ut ne lJatum unguem sese loco movere 
pusset. Facto vix voto ad St, Deocharum liber 
et absque grallis abiit. 

2.) Puerulus quidam, cujusprogenitoresin vi- 
co Stadel uno hujns parochiæ loco degebant per 
simplicem curiositatem tulit pendentes ex tumba 
S. Deochari duas cereas oculorum pupillas, foris 
lusurus cum iisdem globulorum more: et ecce 
Pupille oculorum naturalium puerulo é capite 
cadunt in terram ; pateraccurrit, lamentatur, vo- 
to puerulum astringit ad $S. Deocharum, exso- 
Juturus, si filiolus visum recipiat. Dietum fac- 
tum, cæcus suas recepit'pupillas, et cereos ab- 
latos globulos suo videns reposuit loco. 

Z3. Inquilina in Spalth fecit votum, intra 
anni spatium se invisuram tumbam 8. Deochari, 
et nisi-epere expleverit in sui poenam pallium 
illuc sese missuram promisit. Voto ex incuria 


€ 
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non expleto, pallium perdidit, et memor tune 
voti, nondum exsoluti, Herriedam veniens, 
suum super tumbam expansum reperjt pallium, 

4.) Alia itidem prope Spalth visitationem 
sepulcri D. Deochari devovit: et in omissio- 
nis poenam digitum majorem obligavit. voto 
itidem non persoluto , ille digitusse male habe- 
‚re imo adeo intumescere cepit ut.totam manum 
exæquaret: monita igitur promissi, votum per- 
solvens, sanitatem integram mox obtinuit. 

Hxc inter alia notata Herriedæ inveni, 
plura alibi patrata sunt. Hoc adhuc in dies vide- 
mus, strumosos attactu sacrati Calicis, qui ad- 
huc superstes est de S. Deocharo, curari. 


De Miraculis per S. Deocharum 


factis Norimberg. 
De portione magna sacrarum reliquiarum 
S. Deochari per Casarem Ludovicum Bavarum 
Anno 1316 Norimbergam translata dicetur infra 
suo loco. Hic continuabo miracula inibi per S. 
Deccharum facta, Sit igitur ad pr&cedentia; 

. 5.) in foro Laurentiano Norimberge ho- 
nesta ir matrona dificillimo laborabat par- 
tu, imo jamiam desperata mortem in momento 
prstolabatur. Ecce tibi, huic apparet vir, sa- 
eerdotalibus Abbatum more indutus, agonizan- 
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tem alloquens: scis utique in Basilica S, Lau- 
rentii ad Altare Apostolorum coli inibi insig- 
nem sanetitatis mir sanctum, huic tecommen- 
da et supervives. Fecit votum. Mox a partu li- 
bera multis superuixit annis, deo per suum Deo- 
charum vitam in gratiis referens. 


6. ) in suburbio sancte Clare mater cæ- 
cum infantulum peperit, puerulus ex voto ad 
altare S. Deochari oblatus, visum recepit. 


7,) Scholaris quidam ex alto ædificio casü 
ruens ad 25 passus in profundum, caput etmen- 
tum adeo fregerat, ut Medicorum et Chirurgo- 
rum judicio incurabilis morti relinqueretur ja- 
cens sine sensu mutus per 3. dies. Verum vo- 
to ad S. Deocharum facto sine medicorum ma- 
nu convaluit juvenis, sanitatem S. Deocharo 
post Deum adscribens suam. 


8.) Alius in parochia S. Deochari anativi« 
tate claudus nascebatur voto ad S. Deocharum 
facto ad horam rede ambulabat adeo ut man» 
et arte per totam viam suam opificio se aluerit. 


9.) Alius in parochia S, Laurentii viseba- 

tur infantulus caduco laborans morbo. Sed S. 
Deocharo oblatus ab eadem infirmitate conyaluit 
€ =: 
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10.) Puella exloco Riedta nativitate coeca 
cum voto super Altare S. Deochari posita, lu- 
men visus accepit in reditu. _ —— 


II.) Quidam pretiosus artifex periculosis- 
sima ad labia laborabat fistula, accedebat febris 
calida, cujus ex fervore ratione destitutus, in- 
cisio facta est fistule. Desperatus a medicis, pro 
posse ad mortem disponebatar. Admonitus tamen 
de miraculis S. Deochari ad ejusdem Altare de- 
portari voluit, ubi mox sese melius habere ac 
plene dein restitui caepit, quotannis gratus S. 
Deocharo pro recuperata sanitate sua. 

.* 12.) Puella sex annorum coeca devoveba- 
‚tur ad S. Deocharum cum aliquot esculentis et 
vestibus quibus. induta adduceretur. Oblata et 
posita super Altari S. Deochari visum habuit 
oculorum. Sed depositis devotis indumentis, so- 
lo quo manebat tecta indusio domum delata vi- 
sum moXx perdidit. Indusio ergoad reliqua ve- 
timenta reposito, rursum usum, oculorum et 
tunc constantem recepit. 


13.) Cujusdam opificis filia caduco: labo- 
rans morbo gravissime quandoque ex illa infir- 
mabatur, oblatione cerei cum viva aliqua hostia 
ex voto ad S. Deochari delata, immunis dein-- 
seps abiit. ' 
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14.) Mater quædam in suburbio plures 
genuerat natos, variis tamen natur defectibus 
et lanquoribus laborantes. Hæc in peruigiliis je- 
junium, in ipso vero S. Deochari festo die festi- 
vam cum oblationibus 'celebrationem cum his 
facturam promisit: et voti compos: natorum 
defectus evanescere vidit. 


Ex Mscpto Hyemayriano de collegiata 
Herriedensi d. A. 1690. 


VL 
Aktenſtuͤcke 
| den 
Simon Marius 
feinen Aufenthalt zu Klofter Hailsbronn und 
feine Empfelung an Tycho Brahe betrfl. 


— A A Er tee — 


—* Durchgehung eines Faſcikels alter Ans⸗ 
bachiſcher Konfiftorial: Acten, subrab- 
ro: die An s und Einrichtung einer neuen 
Knabenſchule zu Kloſter Hailsbronn, die 
Fürftenfehule genannt, betifl. de ann, 
1576 — ı501. fand ich die nachfelgens 
den, den beruͤhmten Simon Mari: 
us betreffenden Actenſtuͤcke. Mayr's 
Aufenthalt zu Königsberg von 1597 bis 
1599 (Vocke Geburts s und Todten: 
Almanach Ansbachifcher Gelehrten ꝛc. 
©. 415) wird durch dieſe Actenſtuͤcke 
ſehr zweifelhaft. 


——— 


De 
I 


Durchleuchtigfter hochgeborner Fuͤrſt! 
| Gnädigfter —* 


Eurer fuͤrſtlichen Durchlaucht ſind mein vn⸗ 
terthenigſte pflichtſchuldige Dienſt neben andaͤch⸗ 
tigem innbruͤnſtigen Gebet zu Gott dem Allmäche 
tioen vor berfelbigen guten Gefundheit, langes Le⸗ 
ben vnd glücjelige Negierung Jeder Zeit beften 
fleißes Zuvor. Durchlauchtigfter, hochgeborner 
Fuͤrſt, gnädigfter Herr! Es ift ungefehr vor ei⸗ 
nem halben Zahr E. F. D. eine Befchreibung vo⸗ 
rigen Jahrs leuchtenden Cometen von mir vnter⸗ 
thenigft offerirt vnd übergeben worden, mit beis 
gelegter onterthänigen Eupplication darin von E. 
5. Durchlaucht ald reichen und milden Vater und 
Derläger wie auch gnedigften Befoͤrderer meined 
Studirend ich onterthenigft gebeten, E. 5. Dchl. 
wollen mich in Gnaden bedendhen und nothwens 
dige Verlägung das herrliche vnd nüzlihe Stus 
dium astronomize recht vor die Hand zu nemen 
und tractirn Gnädigft verfchaffen und folgen lafs 
fen. Ob wohl aber E. F. Durchlaucht folch mein 
Vorhaben gebilliget und gnaͤdigſt gefallen laſſen, 
darfür gegen E. 3. Drchl. ich mich vnterthenigſt 
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auf das höchite bedanken thue: So hatt doch €. 
3. D. bis hieher noch Feinen endlichen Beſcheid 
von Ihr geben, zweiffeldohne wegen grofer vnd 
vielfältiger Gefchäften und handeln, fo zu diſen 
fhweren und gefährlichen Zeiten bey hohen Po⸗— 
tentaten Fürften vnd Herren vorfallen, Weil aber 
mein Vorhaben ift, meine Studia alfo dahin zu= 
richten, damit ich mittlerzeit durch Gotteshülf €. 
5. Durchlaucht wie auch dem ganzen Vaterland 
Ruͤhmlich ond nüglich feyn Fonnte. Vnd aber lan- 
‚ger Auffhub mir in diefem Studio nicht wenig 
binderlihd. So gelanget denmah an E. 5. D. - 
ald mein gnädigften Fürften und Herrn mein on: 
tershenigs bitten ond flehen E. 5. D. wolle Ihr 
väterlich milde Hand gegen mir aufthun und fich 
mit Ihrer gnädigen Huͤlf fehen laffen und geden- 
ten, daß foldhes Gott wohlgefällig und E. F. D. 
wie auch dem lieben Baterland ruͤhmlich vnd nuͤz⸗ 
lich ſeyn werde, 


Hiemit thue E. F. D. fampt derfelben hoch⸗ 
loͤblich Gemahel vnd die gante Megierung in den 
Schuß Gotted des allmechtigen bevelyen, will 
auch nicht aufhören vor E. F. D. vnd derfelben 
gute Gefundheit langes Leben vnd gluͤckſeeligen 
Regiment zu Gott Täglich ernftlih zu ruffen , 
welches ich dann zu thun fchuldig bin. 
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€. F. Durchlaucht wollen mich in Gnaden 
bedenckhen vnd ein gnedig und endliche Refolution 
oder Beſcheid erfolgen laſſen. 


Eurer Fürftl, Durchlaucht 


| vnterthenigſter und 
- | gehorfaniter 
Sımon Mayr 
von Gunzenhauſen, 
Schüler zu Heilsbronn. 
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Bedenken, Simon Mayın, Mathes. 
Studiosum betrfl, 


Gnedigfter Herr. Nachdem‘ wir vmb dero—⸗ 
felben Vnterthan Simon Mayın von Gungenhaus 
fen jezigen Alumni zu Heildbronn gelegenheit vnd 
verhaltens wenig in Potfchaft gehabt, So haben 
vf derofelben gnedigften Beuelch wir der Herrn 
Consistorialen Bedenfhen, wie €. F. D. beilies 
gend zu erfehen, erfordert, welches wir deun As 
nit wiffen zu werbeffern. 


Wann dann der Supplicant in Preuffen zu 
ſolchen feinen angefangenen Studiis guete Gele— 
genheit haben fan, als hielten E. 5. Diehl: Hof: 
raͤth onterthenigft dafür Ihne mir gnedigften 
Beuelch vnd einen Zehrpfennig nach Königfperg 
. abzufertigen. 


Da nun E. F. D. damit gnedigft zufrieden, 
werden biefelben das beigelegte Beuelchſchreiben 
an dero Regierung zu Königsperg gnedigft zu 
unterzeichnen wiſſen. welches vf derofelben gne— 
digſten Beuelch wir vnterthenigſt nit verhalten 
wollen. 
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Derofelben und zu Gnaben gehorfamft. bes 

fehlend, actum Onolzbach den 20. May anno 
1597. | j 


.... Stadtinann mpr. 
Stephan Muhr Dr. 
Andread Frobenius. 
.. Streuberger. 


Johann Gümbelein. 


Beilage. 


Bon Gotted Gnaden, Georg "Friedrich 


Marggraf zu Brandenburg. ꝛc. Vnſern günftigeu 
Grus Zuuorn Edel, veft hochgelehrte vnd Erbare 
liebe getreuen, wir geben Euch gnedigſter Mei— 
‚nung zu erkennen, Nachdem Zeiger dies vnſer 


ontertan von Gunzenhauſen Simon Mayr nun 


etliche Jahr bei onfer Schuel Heilöbronn vnd in 
vnnſer verlag feine Studia fortgefezt daß er vnns 


snterthenigft- angelangt zu Wortftelung feiner 


Studien of andern academiis, dann feine neuers 
fundenen Tabnlas directionum in Truckh zu ges 
ben vnd hiezu verlag zu thun. | 
Mann wir dann ſoviel gnedigft vermerden, 
daß ermeldter vnſer Vnterthan fir fich felbften in 
dem Studio astronomico weit khommen vnnd von 


Natur ein fondere Luft vnd Zuneigung zu dem⸗ 


! 
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felben Studio hat, wie folches feine Schuelübun: 
gen vnd fonderlich das: Judicium von dem Kome: 
ten in dffentlichen Trukh zu erkennen giebt vnd 
er in den Mitternächtlichen Ländern in folchem 
‚Studio was mehrerö zu erfahren vnd zu ftudiern 
verhoft, er auch immittelft fein opus in Unferer 
Trukherey zu Königsberg mit mehrerer Gelegen: 
heit jelbft corrigiren Fan. Hieneben vnd folchems 
nad), fo ift hiemit Vnnſer gnedigfter Beuelch hr 
woller Euch neben Vnnſer Univerfität Königsberg 
ermeldten Simon Mayın aus anzezogenen Urfa: 
‚hen Im beften befohlen feyn laffen. 


Damit er aber ſolch ahngefangen "Studium 
of vnſerer vnd andern Univerfiräten dazu ihme 
feine praeceptores jedeömaln werden gerathen feyn 
deito befler khoͤnne fortſetzen, vnd Ihme die Instru- 
menta vnd Autores fo er hierzu zu gebrauchen 
hat, neben der Verlag zugen koͤnnen; fo wollet 
ihr zu dem vorhabenden opere in vnnſer Trufhes 
rey nit nur die Verlag thun, fondern ihm auch 
jährlichen. Achtzig Gulden zu einem Stipendio 
aus Vnnſrer Renthey zu Königsberg gnedigſt 
verfolgen laffen auf das er in feinen Studiis weg 
ferner fruchtbarliches ausrichten vnd fi) mit der 
‚Zeit in onnfern vndt onnfern Lanndt Dienften 
deſto nüßlicher Fhonne gebrauchen laſſen. An des 
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me gefchieht vnſer zuverlaͤßige gefaͤllige Mainung | 
vnd wir feind Euch zu Gnaden gewogen. Datum | 
Onolzbach, den... » ’ | 





1v. 
Ferneres Bittſchreiben Simon Mayr's. 


Durchleuchtigſter, hochgeborner Fuͤrſt. Eur 
Fuͤrſtliche Durchleuchtigkeit ſein mein vnterthenigſt 
gehorſame willig'ſte vnd ſchuldig'ſte Dienſt jeder: 
zeit zuvor. Gnaͤdigſter Herr! mit was ſonderli— 
chem Luft nun in das fünfte Jahr in E. F. D. 
[dblicher vnd wohlbeſtellter Schuel im Klofter 
Heilsbronn id) Endesbenannter mit dem Studio 
astronomico und Astrologico verfiret ond vmb⸗ 
gangen, haben E. 5. D. aus dem vor ungefähr 
‚anderthalb Fahren derofelben dedizirten Tractatu 
non dem damals leuchteren Kometen, nicht allein, 
fondern aud) aus beigelegten Tabulis directionum 
novis, welche ich. mit fonderbarer Muͤh und Fleiß 
erfunden vnd nachmald aus der antiquissimorum 
artificum verdunfelten Schriften erwiefen, gnaͤ⸗ 
digſt zu vernehmen. Ob nun wohl obgedachte 
Tabulas nicht allein der Studiosorum dieſer Kunſt 
ſondern vielmehr andern wichtigen — balz 
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ber durch den Trukh an Taa zu geben, auf Berlangen 
vieler Gelehrten an meinen müglichen Sleiß nichts 
erwinden vnd hierinnen denfelben zu gratifiziren 
an mir ermangeln laffen wollen; fo haben doch 
E. F. Dchl. das ich als derfelben alumnus fol- 
ches und anderd mehr bei den Buchdruckrrn vnd 
fonften zu verlegen nit im Vermögen hab, gnaͤ⸗ 
digft zu ermeffen. Wann dann, Gnedigfter Fürft 
und Herr, von E. 5. D. Schulen nechſt Gott 


ich ſolches hab vnd in derfelben dig Studium bis— 


hero assequirt; ald hab ich fchuldiger danfbarkeit 
halber ſolch mein operam denenfelben vor andern 
anzubringen nicht unterlaffen follen: mit unters 
thenigfter Birt E. F. D. geruhen. die gnedigfte 


Anordnung vnd Verfügung thun laffen, damit 


mir ſolcher verlag, welcher ſich die Tabulas zu 
drucken und darinn begriffene Schemata fchneiden 
zu.laffen ongefehr auf dreißig Gulden belaus 
fen mag, aus Dero Renthey gnaͤdigſt verfolgen 
laſſen, wollte ich mich nächften Tags zu den 
Buchdrucker verfügen, derenthalben mit ihm vers 
gleichen und aljo im. Namen Gotted in Drudh 
verfertigen laffen. An folhem, zu dem €. F. D. 
als ohne das ein mildreicher Vefdrderer der Stu- 
diorum zu fonderbarem Ruhme gereichet, geben 
Diefelben mir, als deren vnterthenigſten Alumno 
Urſach und Anleitung in ſolchem Studio mit meh⸗ 
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sern Fleiß fortzufahren ond ich bin es un E. $. 
D. mit meinem innbrünftigen Gebet vnd allers 
fchuldigfter gehorſamſter Vnterthenigkeit hinwie—⸗ 
derum nach meinem armen Vermoͤgen Vnterthaͤ⸗ 
nigſt zu verdienen willig, deroſelben zu mildfuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden mic) Vnterthaͤnigſt befehlend vnd 
geringen Beſchaid bittend. 


E. J . OD . 


unterthenigſter und 
gehorfamfter 
Simon Mapr, 
von Bunzenhaufen 
Alumnus im Klofter 
Hailsbronn. 


præs. den 2. May ıc. 98. 


go 
V. | 
Weiterer Bericht der Ansbachifchen Raͤthe. 


Gunuauͤdigſter Herr! Nachdem wir vmb dero—⸗ 
felben Vndertanen von Gunzenhaufen Simon Mais 
ern jezzigen alumni zu Haildbronn Gelegenheit 
vnd verhaltens wenig gewuft: Sd haben vf dero: 
felben guedigften Beuel) wir der Herrn Consi- 
storialen bedendhen wie E. 5. D. beiliegend zu 
erfehen, vor einem Jar erfordert, welches -wir 
denn auch noch nicht wiffen zn verbeffern. "Wann 
dann ermeldter Mayr feithero newe tabulas direc- 
tionum erfunden vnd folcye durch den Druc an 
Tag zu geben umterthänigft angelangt, er auch 
vor feine Perſon in Preuſſen zu folchen feinen 
angefangnen Studiis vnd vorhabenden Werdh 
gute Gelegenheit haben Fan, als hielten wir vn⸗— 
terthänigft dafuͤr Ine mit guedigften Beuelch und 
einen Zehrpfenning nach Königsberg abzuferrigen. 
Da nun E. F. D. damit gnädigft zufrieden, wer: 
den diefelben das beigelegte Beuelchſchreiben an 
Dero Regierung zu Königsberg gnadigft zu vn— 
terzeichnen wiffen. Welches vf derfelbengnedig ften 
Beuel wir vnterthenigſt nit verhalten wollen, 

denfelben vns zu gnaden gehorfamlich beuelhend. 


dd, 16. May 1598. VI 


8ı | 
VI. 


Ess: den veften, vnſern beſondern lieben 
Tycho Brahe Roͤm. Keiferlihen 
| Rat zu Prag. 


Veſter, beſonderer, Lieber. Vns hat gegen: 
wertiger vnſerer Fürftenfchul Haildbronn Simon 
Mayr onterthenig zu erkennen gegeben, wie ihr 
of-Commendation etlicher feiner Bekannten ges 
neigt, auch allbereit bewilligt Im zu Euch zu 
nehmen zu ewern dienft und vmb mehr Vbung 
ond lernung ‚willen feines wohlangefangenen Stu- 
dii sastronomici ‘zu: ewern fürhabenden nüzlichen 
vord ‚geheimen werf eine Zeitlang zu. gebrauchen, 
vnd darbey gehorfamlich gebeten Ine ‚bien mit 
Gnaden zu beorkauben. -· 

Wenn wir denn die vnſern zu Tohlichen frei⸗ 
en Kuͤnſten gern befoͤrdert ſehen, auch ſoviel bes 
richt worden, dad er in ſolchem feinem Studio 
allbereit einen ziemlich guten Anfang habe und er 
jezo fonderlich der Art bei euch vor andern weis 
fen mehrers erfahren Fan, fo thun wir und dem⸗ 
nad) ſolcher Ewrer guetwilligen Erzaigung fo wir 
zu gnaden vermerden gegen Euch nit allein guͤn⸗ 
fig bedandheh, Sondern haben Ime, ald dem 
wir fein wohlfartu gnedigft gönnen dazu mit Gna⸗ 


ö 
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den erlaubt vnnd gefinnen darauf ferner guͤnſtig, 
Ir wollet von Vnſertwegen ermeldten Simon 
Maiern als vnſern Stipendiaten Inn gueten 
Beuelch haben vnd Euch denſelben zu erſprießli— 
cher Befoͤrderung zum beſten Beuolchen ſeyn laſ—⸗ 
ſen. Dagegen zweifeln wir nicht, Er werde ſich 
in ſeinem Dienſt vnnd anders alſe verhalten vnd 
erweiſen, das Ir damit zufrieden ſeyn ſollt. 


Solches ſeindt wir jederzeit mit guͤnſtig 
gnedigen Willen dartzue wir Euch ohne das wohl⸗ 
gewogen, zue erkennen geneigt, & 


Datum ——— den 12. may— anno — 


8 
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Madhricen von dem Dfarederfe 
Gnottſtadt. — 
einem der ſogenannten Sechs Maindörfer, 


x od .,7 


Das Evangelifch = Lutherifche Pfarrdorf Gnott⸗ 
ftadt, oder wie es. auch fonft gefchrieben wird, 
Gnodſtatt, enthält 151. Feuerkeffen,, und gegen 
700 Einwohner , worunter and) etliche vierzig Zus 
den find. Der Ort iſt größtentheild.gut gebaut, 
hat nur ‚noch wenige Strohdächer , ift meiftens 
gepilaſtert und reich an koͤſtlichem Waſſer: er liegt 
am Grunde eines ſanften Abhanges, der ein klei— 
nes, mahleriſch ſchoͤnes Thal begraͤnzt, welches: 
durch ein anmuthiges Laubwaͤldchen von dem 
Mainthal getrennt iſt. Auffallend iſt es, daß als 
led Waſſer, welches in das Thal hinab fließt, ſich 
in der Mitte deſſelben in Kluͤften unter der Erde 
verliehrt. Vielleicht ſtehen die unterirrdiſchen Kas 
naͤle, die es aufnehmen, mit dem Mayn in Ver—⸗ 
bindung. Die Gemeinde zu Gnottſtatt hat ein 
wicht unbedeutendes Vermoͤgen an .Grunds 
ſtuͤcken, Aeckern, Wieſen und Waldungen, wela 
ches aber: theils durch üble und. nachläßige Vers. 
mwaltung in den frühen Zeiten, theild durch die 
Laſt der Sranzdfifchen Einquartierung im J. 1806 

——— 
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fehr heruntergefommen umd verſchuldet iſt. Ge⸗ 
traidbau und Viehzucht find die Nahrungsquellen 
der Einwohner; beyde aber fünnten beffer und vors 
theilhafter betrieben werben. Die zu Gnottftatt 
wohnhaften Juden Haben ihr asien in Rds 
ih | 

6. 2. 


In den aͤltern Zeiten war Önottitatt der 


J Siz einer adelichen Familie gleiches Namens, die 


laͤngſt auſsgeſtorben iſt, in dortiger Gegend aber 
ſehr beguͤtert war; denn auch die Schloͤſſer und 
Doͤrfer Ruͤdenhauſen, Schwanberg, Sambad) , 
Bibergau, ingleichen mehrere Guͤther und Zehn⸗ 
den zu Froͤheſtockheim und Kirnach gehoͤrten zw 
ihren Beſitzungen. Nah Biedermanns Nach— 
richten wurde Bernwolf von Gnottſtatt 
im Jahr 1119 beim Thurnier zu Göttingen von 
Seiten der Fränfifchen Nitterfchaft zur Schau | 
und Halmtheilung erwaͤhlt. Heinrich non Önotts 
ſtatt war im Jahr 1179 bey einem Thurnier zw 
Köln. Im Fahr 1335 ftarb Konrad von Önotts 
ſtatt und im nehmlichen Jahr empfieng ſein Sohn 
Walther von dem Biſchoff zu Wuͤrzburg die 
advocatiam super curiam in Gnottſtatt zu Lehen. 
Eben diefer Walther von Gnottftatr, Edels 
necht errichtete =. d, am mechften Freitag vor 
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St. Agneten Tag. 1360 mit: dern Dechant und 
Kapitel des Stifts zu Haug einen: Vertrag, fraft 
deffen er fich verbindlich machte, wegen der auf 
zwey Huben zu Gnottftatt haftenden Atzung dem 
Stifte jährlich - 6 Kapaunen bey, Strafe von 20 
Pfund Hellern zu entrichten — wenn aber dieſe 
2 Huben in bürgerliche Hände kommen wurden; 
die vorigen Befchwerniffe wieder eintreten zu lafe 
fen. | Be 
Arnold v. &. Walthers Sohn; verkaufte 
im Jahr 1359 der Gemeinde zu. Srickenhaufen 
den Hof Gießhuͤbel bei Ochſenfurth. Er; trug von 
dem Stift Würzburg die Veſte Rüdenhaufen zu 
Lehen, auf .welcher «er laut einer Urkunde dd. am 
St. Fabianstag 1365 dem Burggraven Friedrid) 
von Nürnberg dad Defnungsrecht einräumte. *) 
Kunz Senior von Gnottflatt Arnolds ‚Sohn 
fommt bis zum J. 13917 in Urkunden vor. Jung. 
l. all, Tom. II. p. 243. Ho mann, in feiner 
Befchreibung des St. Gumbertöftiftes zu Ansbach 
bemerkt, daß die von Gnottftatt im. Wappen und 
auf dem Helm einen halben FZuchd im. weifen 
Schilde geführt haben. Mit Hauns Jun. vom 
Gnottſt. zu Bibergau flarb im Jahr 15372. 
diefe Familie aus: welche fehr wahrfcheinlich mit 
dem uralten Gefchlechte der Fuchfen in der eng⸗ 





*)6, Beilage 2. 
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ſten Verbindung ſtund und sielleidit eine Seiten 


u linie Den ausmachte. 


F. 3 


Viel früher ſchon hatte der Ort Gnottftate 
aufgehört eine Befigung der von nottftart zu 
feyn. Menigftens waren die von Brauneck ſchon 
zu Anfang des XIV. Jahrhunderts zu Gnottftart 
begütert. Dies beweißt unter anderm ein Zehen: 
brief Andres des Edelmannd von 
Braune und Gottfried, feined Bruders, 
Innhalts deffen fie Sfolden die fie ihrem Die: 
ner Eckhard Helzen zur Che gegeben und. ihre Er⸗ 
ben mit 8 Pfund Heller Gült und 8 Fafnachte: 
huͤnern aus ihren 4 Gütern zu Martinsheim und 
Gnottſtatt, ald ein Zugeld, mit Vorbehalt der 
Miederlofung‘, s. d. am St. — * 
beliehen haben 

Wir finden das Dorf nebft den übrigen 5 
Meainddrfern, Obernbreit, Sickershauſen, Martins: 
heim, Oberickelsheim und Steft, gegen dns Ende 
des XIV. Jahrhnnderts als- einen Beſtandtheil 
der Herrfchaft Brauned.- Die ſechs  Mainddrfer 
bildeten eine eigene WVogthei ‚welche zum Schloß 
Kreglingen gehörte. Mit Gottfried I1I von 
Braumeck erlofd) gegen das Ende des XVten 
Sahrhundertd der Brauneckiſche Mannsftamm und 
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die beträchtlichen Beſitzungen fielen an deffen beis - 
de Töchter Margarerh, welche erft an dem‘ 
Grafen Heinrich zu Schwarzburg , dann an Burge 
grav Zohann III zu Magdeburg ‚verheurathet war, 
and Anna von Brauned, die Gemalin Konz _ 
rads von Weinsberg. 
$ 4 zu 
Beyde Schweſtern ſcheinen eine Zeitlang im 
gemeinſchaftlichen Beſitz dieſer Güter geblieben zu | 
feyn. In einer Urkunde dd. Freitag vor St. Ma— 
rien Magdalena Tag 1394 Theidigt Bifchof Ger⸗ 
hard zu Würzburg zwiſchen Dechant und Kapitel 
des Stiftö dafelbft ind Annen von Hohen: 
Aoh, weil. vor Braune, wegen der Atzung 
und Dienfte,, welche Die von Brauneck zu Oberns 
breit, Sickershauſen, Steft und Gnottftatt in 
Anfprucd nahmen. Unterm dato: Sonntag nach 
der Kreugerhöhung 1398 ertheilte Anna von 
Weinsberg denen dn der Bruͤderſchaft begrif: 
fenen Kirchen, Kapellen und Frühmeffen in ver 
Herrfhaft Braune gelegen, zu Sireglingen, 
Gnottftatt ıc. einen Freiungs » dann Schutz- und 
Schirmbrief. In einer_ andern Urkunde dd. auf 
Sonntag naͤchſt vor Et. Pauld Bekehrung 1441 
aber verurpheden ſich Linhard Beincher und Kaz, 
trein fein ehelige Hausfraw, an Frau Elifa: 


— 
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beth, Herzogin von Sachfen, geb. von Weins- 
berg und Herrn Michael pe. h. RR. Burgs 
grafen zu Maydburg Grafen zu Hardeck und 
Herin zu Brauneck, bey ihrer Entlaffung: aus . 
dem Gefängniß zu Erlach, dahin, daß: fie die 
Hofraith zu Gnodſtatt gelegen, mit einem. Haus 
bebauen , ſich darauf feßen und ziehen ihr Lebtag, 
da verbleiben und hinter Feine andre Herrfchaft 
fih verherren wollen. Burggraf Michael ver: 
Faufte im 3. 1448 die ganze Herrfchaft Brauneck, 


„„nebſt den Schlöffern Braune, Kreglingen 


und Erlad), denn den Dörfern Dbernbreit,Gn ott: 
Hart, GSteft, Sickershauſen, Kaltenfontheim , 


Martinsheim, Oberideldheim und Enheim“” mit 


allen Herrlichleiten, Rechten u. ſ. w. an feinen 
Oheim, den Marggrafen Albrecht zu Branden⸗ 
burg um 24000 Gulden Rheinl. Landeswährung 
zu Franken: wornach diefe Befigungen dem Für- 


ſtenthum Ausbach einverleibt wurden. Der Kauf- 
„brief ift in Georgi’ Uffenheiml. Nebenftunden 


Theil II. ©, 112 fg. vollftändig abgedrudt. 
ss 


Das Dorf Gnottftatt erhielt einen Marg⸗ 
graͤviſchen Schultheiſen und ein aus zwölf Beiſi— 
ern beftehended Gericht, deſſen altes Gerichts— 
egel im blauen Felde die Apoſtel Petrus. und 
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Paulus hinter einem Tifche ſizend, vorſtellt. Erfts 
ser hält im der rechten Hand einen Schlüffel, lezr 
tever hebt die vechte Hand zum Geegnen empor, 
in der linken hälg. er ein Schwerdt. In der Mittk 
zwifchen beiden Köpfen ift ein Kreuz. Die Ume 
ſchrift iſt: 

MARGGRAE. GERICHT. ZV. GNOTSTATT. 

| Bon dem alten Weißthum zu Gnottſt. 

ſind in den selectis Norimbergens. Tom. IV. S. 

236 umſtaͤndliche Nachrichten zu finden. 


S 6. 


Auch die von Seinsheim waren zu 
Gnottftadt angefeffen. Erfinger von Saw 
beim machte laur Urk. dd. am St Margarethen: 
tag 1426 dem Marggraven Friediid zu Bran⸗ 
denburg feine zu Guotsitatt befefjenen eignen Guͤ⸗ 
ther gegen Allodification andrer Guͤther und Les 
henfchaften zu Oſtheim bei Volckach Ichenbar. Ein 
Theil diefer Güther zu Gn. wurde aber li Le⸗ 
henbriefs dd. am Sonntag Zudica 1439 von den 
Gebrüdern Hans, Sigmund, Erdinger, 
Ulrich und Zobft, Herren zu Schwarzenberg 
und von Sawnsheim gegen Lehenmachung ver: 
fchiedener eigner Gürher zu Wiefenbronn ıc. wies 
der allodifizir. Die von Rofenberg waren 
gleichfalls dafelbit begütert. Asmus von Ro: 


90 
ſenberg gab s. d. am Dienſtag nach Petri Ca- 
thedra 1490 dem Stift Würzburg verfchiedne 
Zinuſen, Gülten und Gerechrigkeiten zu Onott: 
on Gülhsheim, Bergtheim und —— 
zu _ ) 
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Soviel die kirchliche Geſchichte von Gnott⸗ 
ſtatt betrift, ſo hatte der Ort anfaͤnglich blos ei— 
ne, jezt ganz verfallne Kapelle, zu St. Johannis 
genannt, welche von dem Pferrer zu Gerlingen 
verfehen wurde. In der Folge erhielt derſelbe ei: 
ne, zu Ehren der Apoftel Peter und Paul ge⸗ 
weihte Pfarrkirche und einen eigenen Geiſtlichen. 
Marggraf Albrecht ſtiftete im J. 1477 in dieſe 
Pfarrkirche zu dem Altar der heil. Jungfrau Ma: 
ria eine Frühmeffe, welche Stiftung s. d. die Lun. 
6 mens. Octbr. 1477 von Bifhof Rudolph zu 
Würzburg beftöttigt wurde. Der lezte Katholi: 
ſche Geiftlige zu G. war Johann Knauer, wel: 
her um’d J. 1455 lebte. Der erſte Evangeliſche 
Geiftlihe aber Ambrofius Frifheifen, der 
ums Jahr 1533 hieher gefezt wurde. Sn Geor: 
gi's Ufenhbeimifhen Nebenftunden 
Th. II. ©. 146 folg. findet ſich ein fortgefeztes 
Verzeichniß der Geiftiihen ugd Schullehrer zu 
G. Dem dafelbft benannten Pfarrer Bernhold, 


A 


F —— — 
folgte im Jahr 1760 Johann Gebh. Lutz der 
im Jahr 1781 ſtarb. Sein Nachfolger, Johann 
Chriſt. Rehm, welchen im J. 1797 der jetzige 
wuͤrdige Geiſtliche, Prodechant Mich ael Burk⸗ 
hardt, vorher Pfarrer zu Gerolfingen, folgte. 


S 8. ee 


Bon befondern Ungluͤcksfaͤllen, welche Gnott- 
ftatt betroffen haben, finden. ſich folgende in der 
Geſchichte aufgezeichnet. Im J. 1461 wurde 
Gnottftadt in dem Kriege zwifchen dent Bifchoff 
Johann zu Würzburg und dem Maragrafen Als 
brecht ven Brandenburg nad) einigen Nachrichten 
in Brand geſteckt und grofentheils ruinirt, andern 
Nachrichten zufolge aber nur mit einer berrächts 
lichen Summe gebrandtfchagt.‘ Sm Jahr #9 
erlitt ed. durch Feuersbrunft grofen Schaden: und 
im J. 1608 wurde der Ort durch eine peſtartige 
Krankheit ſehr entvoͤlkert. Waͤhrend des dreißig⸗ 
jaͤhrigen Krieges, im J— 1631 kam bei einer Eins 
quartierung Kaiferlicyer Soldaten in der Behau⸗ 
fung des Unterthanen Wilhelm Landmanns, wel⸗ 
che diefer aud. Furcht vor den Mißhandlungen der 
rohen Krieger. verlaffen ‚hatte, Feuer aus, welches 
fih fo fehr verbreitete, daß gegen’ 118 grofe und 
feine Gebäude ein Raub der Flammen wurden?’ 
am 28 Detbr, des. nemlichen Jahrs wurden die . 
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Kirche und alle noch uͤbrigen wohnbaren Häufer 
von den Kaiferlichen rein ausgepländert. Eine 
gleiche Plünderung erlitt Gnottftatt im Jahr 2073 

von-den —— ſchen Truppen. 


Beilage. 


Ich Arnold von Gnotſtat Ritter bekenne 
und thu kunt ofentlichen mit dieſem Brieve fuͤr 
mic) und alle mein Erben. Das ich ‘und alle mein 
Erben dem hochgeborn, meinem lieben gnedigen 
Hein, H. Friedrichen Burggraf zu Nürnberg 
. alln feinen Erben und nachlummen faln ewigklich 
gewarten mit der, veften Rüdenhaufen und dy fol 
fein und feiner Erben und nachkummen ofen haus 
und Slok ewigflichen gein allermenniglic zu al: 
 Ien iren nöten. Frigen und fachen fein. nymands 
id) genummen. ‘on alled geverde. und wer auch 
dad ic) ‘oder mein Erben. Dy egenn veſten ver- 
fezen. verkaufen. oder verfummern wollten. das - 
fol ich oder mein Erben nicht thun. ez habe denn 
der. den wir dye verkaufen, verfummern oder ver= 
fezen die Gelübde verbrifet und gethan den obgen 
Herren feinen Erben und nachlummen. Dy ich 
getan. und verbryfet han. om alled geverde. und 
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wenne mein Erben zu ehren tagem, fummen, fo 
follen fie das quch geloben. ſchweren und verbrie⸗ 
fen den egemm Herrn, allen ſeinen Erben und 
nachkummen. als ich das gelobt geſworen und 
verbriefet han an Geverde und dez zu einer was 
ren und ewiger Sicherveit gib ich diefen Briefe 
verfigelt mit meinen Innfigel daz daran gehans 
gen. nad) Ehriftes gepurt dreuzehenhundert Jahre, 
darnach in dem fünf. und fechzigften jahre an 
fand.Fabiani tage des heiligen Marterers, 
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Hiſtoriſche Nahrigren 

von ber alten Burg und den Adoocaten zu 


Dornberg. 


SI. 


Die alte Burg Dornbe t6, Dorenberg 
oder. Dorinberg, von der jezt nichtd mehr als 
der Hügel zu fehen ift, auf dem fie einft ſtand — 
eine gute Stunde von Ansbach über Schallhau⸗ 
fen gelegen — war vor fechöhundert Jahren der 
Hauptfig des in dem alten Rangau anfehnlich be: 
gütert gewefenen uralten adelichen Gefchlechts der 
Advokaten oder Vögte von Dornberg. 


2 
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Der Urſprung dieſes Geſchlechtes verliert 
ſich ganz in der Dunkelheit des grauen Alterthums, 
aus welcher man mit hiſtoriſcher Gewisheit we— 
nig oder gar nichts nachweiſen kan. Falken— 
ſtein *) dieſer ruͤſtige aber ziemlich unzuverlaͤſige 





9) Antiquitat, Nordgav. veteris I. Theil. VL Kap. 
VII. Abſ. von der Grafſchaft Dornberg. 


% 
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Sammler, läßt die Advoraten "zu Domberg von, 
den Grafen von- Abensberg abſtammen und giebt 
einen Sohn des Grafen Babo II von Abensberg;”, _ 
namens Dietmar für den Stifter diefer: Famiz, 
lie: aus. Aber die Beweife feiner Angaben ift er, 
wie viele andre, fchuldig geblieben Er verwech⸗ 
felt offenbar eine Bayriſche mit einer Fränkifchen 
Familie — macht Dornberg zu einer Grafſchaft, 
was es nie geweſen iſt und die Advocaten von 
Dornberg zu Grafen, da ſich dieſe nie ſelbſt 
dieſe Wuͤrde angemaßt haben und in Urkunden 
nie ſo genannt worden ſind. *) Der verſtorbene 
Geheimerath und Archivar Strebel verſprach 
in feiner Franconia illustrata zwar eine vollſtaͤn⸗ 
digere Nachricht von-den Advocaten von Dorn⸗ 
berg in einem beſondern Kapitel Be. 





9 Doch n waren die @rafen von Abenberg auch 

+ Comites in, Rangowe. In den litteris Friderici T.. 

. Imp.. dd, Papie XVI Kal, Mart, a 1160 bey 
Senfenberg de judiciis principum Palat, er 
zecursu ad comitia p, 20 not, heißt ed; Rapoto da 

’ Abenberg, abvocatus burgi Babenberc idemque 

Babenbergensis ecclesiz beneficio comesin Ran 
göwe conquestus est de -domino suo Wircebur« 
gensi episcopo,, quod in przfato comiratu, oe- 
casione ducatus sui. (francie fc. Sxiensalis) „plurien 
sibi ex indebito jura viadisaret 
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blieb aber den zweiten Theil feiner Franconia und 
died Kapitel fehuldig — eine Schuld, die fein 
gelehrter Sohn und Nachfolger am Ansbachifchen 
Archiv wohl hätte auslöfen Fonnen. *) Schon 
früher war auch von Schuͤtz **) über diefen Ges 
genftand fehr leiſe hinweggegangen. 


$ 3. 


Deito freigebiger- war im J. 1789 der Herr 
Diaconus Link in Wöhrd, in einer hiftorifchs 
diplomatifhen Nachricht vom Grafen 
Conrad von Dorenberg und feinem 
Gefchlechte, die er dem damaligen Schulrheiz: 
fen und Pfleger. der Reichövefte. zu Nürnberg, 
Chriſtoph Friedrich Stromer von Reichenbad), bei. 
der fünf und zwanzigiaͤhrigen Gedaͤchtnißfeier ſei⸗ 
ned Aufzugs auf die Reichsburg widmete. In dies. 
fer Heinen Schrift wird und gefagt, „daß Dies 
„Geſchlecht zu dem. fürnenfien Reichsadel, der 
„damals in dem Rangau, einem Theil des alten 
„Nordgaues anſaͤßig geweſen, gehört habe — daß 
„es wegen ſeiner anſehnlichen Guͤter ſehr beruͤhmt 
„und gros geweſen — daß Conrad, Graf von 





*)Franconia illustrata, I. T. Schwob. 1760 4 S. 20⸗ 
**) Corpus hister, Brandenb, diplom, 3te Abhandl. 
Art: Dornbers 
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„Dorenberg von Kaif. Friedrich I. mit der vorziigs 
„lichen Würde eines Reichsvogts zu Rürnberg beehrt 
„worden fey — daß diefer Konrad in Urkunden 
„and Gefchichtfchreibern vom 5. ı160 bis 1186 
„vorkomme — daß endlih Dorenberg eine, . 
‚.in der Gegend der Stadt Ansbach bei einem, 
„eine Meile von diefer Stadt entlegenen Weiler 
„auf einem ziemlich hohen Berg angelegte Burg 
„oder veſtes Schloß, das Stammhaus .diefer 
„Grafen gewefen, im Bauernkrieg aber 1525 
„ganz zerfldrt worden fey u, f. w. 
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Dieſe Angaben ſind, ſo viel ſich auch der 
Herr Verfaſſer Muͤhe gegeben hat, ſie zu bewei⸗ 
ſen, groͤßtentheils unrichtig. Allerdings gab es 
Grafen von Dorenberg in Bayern, Grafen 
von Dornburg in Thuͤringen, Adeliche von 
Doͤrnberg in Heffen und andre adeliche Fami⸗ 
lien diefed Namens in Schwaben; ed Tan aber 
durchaus nicht bewiefen werden, daß dieſe Fami⸗ 
lien mit den Advocaten von Dornberg im Rangau 
bei Ansbach in irgend- einem verwandfchaftlichen 
Verhaͤltniſſe geftanden feyen. Will man auch den 
etwad unpaffenden Ausdrud: von einem fürs 
nemften Reichöndelim damaligenKan— 

G 
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gau, überfehen, fo fan ınan boch deſtoweniger zuges 
ben, daß der Nangan ein Theil des alten Nords 
gaues gewefen ſey, und wenn es auch ganz richtig 
iſt, daß die Advocaten von Dornberg in der Ge— 
gend um Ansbach viele betraͤchtliche Beſitzungen 
gehabt haben, ſo haben dieſe Beſitzungen doch nie 
eine Dynaſtie oder ein Grafſchaft ausgemacht, und 
es wird wohl nie urkuͤndenmaͤßig nachgewieſen 
werden konnen, daß die Beſitzer der Burg Dorn— 
berg bey Ansbach ſich je den Dynaftens oder den 
Grafentitel angemaßt haben, oder daß er ihnen 
von Andern beigelegt worden fey. Sie nannten 
fich ſchlechtweg Advocaten von Dornberg. Jener 
Eonrad.endlich, der ums J. 1160 als Reiche: 
vogt der Burg zu Nuͤrnberg vorkommt, war nicht 
aus dem Gefchlechte der Advokaten zu Dornberg, 
vielleicht. nicht einmal aus einem andern Geſchlech⸗ 
te gleiches Namens. | 


Ss 


Unterfuchen wir die Beweife, aus welchen 
hervorgehen foll, daß ein Konrad von Dorns 
berg von 1160 — 1186 Reichsvogt zu Nürn- 
berg geweſen fey, fo müffen fie und bei genaues 
rer diplomatifcher Anficht ganz unzuverläßig ers 
ſcheinen. Lazius führt einen Cunradum de 
Dornberg als Zeugen an. Died beweißt” bios, 
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daß damals ein Konrad von Dornberg Iehte, aber 
nicht, woher er war und was er gewejen? In 
einer Urkunde Kaif. Friedrichs vom J. 1160 kom⸗ 
men alö Zeugen vor: Chunrodus de Dornbergh, 
Castellanus de 'Nürnbergh. Zn einer andern Urs 
Funde vom Sahr 1162 find Chunradus de Dor- 
renberch et Castellanus in Nürnbergh von 'dem 
Steiermärkifchen Marggrafen Ottokar als Zeugen 
benannt und in einer weitern Urkunde vom Jahr 
1181 findet man unter den Zeugen die Namen + 
Comes Chunradus de Dornberch, Castellanus 
de. Nürenberch, Konrad von Dornberg und der 
Kaftellan in Nürnberg find alfo weit eher für 
zwei Perfonen, als für eine und die nemliche Vers 
fon zu halten — aufferdem wären dad : et in 
dem zweiten und das Komma im erften und drite 
ten Allegat ganz überflüßig. Ein Graf von Dorn: 
berg aus Bayern und ein Kaftellen zu Nürnberg, 
fonnten bei den in diefen Urkunden vorkommen⸗ 
den Verhandlungen wohl neben einander ſtehen. 
Zugegeben aber, daß der Comes Copradus de 
Dornberg Kaſtellan zu Nuͤrnberg geweſen, wie 
denn wuͤrklich um die erwähnte Zeit ein Burg—⸗ 
graf Konrad in Nürnberg war, fo bleibt es in 
jedem Falle wahrfchetulicher, daß er einer Dorns 
berg: Nordgauifchen Familie, ald der Dornberg: 
Rangauiſchen angehoͤrt habe, und waͤr' es uͤbri⸗ 
G 2 
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gend blos um Namen zu thun, um alle Dorn⸗ 
berger, Dorenberge, oder Dornburger, die in Urs 
Funden vorkommen, zu Advocaten von Dornberg 
und diefe damit zu Grafen und Dynaften zu mes 
chen, fo hätten aud) Everardus de Dorenburg, 
Everardus Comes de Dorenberg und Conradus 
de Dornburg , die in den Fahren 1166, 1218 
und ı23ı als Ministeriales aulæ Imper : vorkom⸗ 
men*), angeführt werden koͤnnen. Die Geſchichte 
der Advocaten von Dornberg gewinnt aber da= 


durch ganz. und gar uichts weiter als — leere 
Namen. 


S 6. 


Der Nürnberg. Rathöfchreiber, Johann 
Miller in feinen — meines Wiſſens noch. nicht 
abgedrudten Relationen **) fchreibt Relat. 1. 





2) Detter, Abhandl. de ministerialibus Imperii ©, 
164 215 236, 

00) Die Abfchrift, welche ich befitze, führt den Ti— 
tel: „Der löblichen Reichsſtadt Nürnberg von Als 
terd erlangte und feithero continuirlich hergebrach⸗ 
te auch vornehmfte Mechte und Gerechtigkeiten , in 

was Stand diefelben h. z. T. begriffen find : oder, 
Johann Müllers, Narhefchreibers dafeldften Relati« 
ones XXV im Monat Senner 1636, (5ı2 ensse⸗ 
ſchriebene Seiten in fol.) 
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von dem mehrgedachten Burggrafen Conrad fols 
gendes: „„Nach oberzählten Burggrafen (Zried: 
rich) findet man Burggrafen Conrad anno 1168. 
Spangenberg in feiner Hennebergifcdyen CiMenif, 
Lib. 1]. c. 16 allegiret en Diploma K. Frieds 
rich P% darin er dem Stift Würzburg das ‚Her: 
zogthum Franken beftättigt, sub aurea Bulla a. 
1168. Deffen feyn Zeugen Graf Poppo zu Hen⸗ 
. meberg und Burggraf zu Würzburg, welchen. Ers 
hard Graf zu Werthheim und. Kaftell nachgefeze 
wird, daraus zu nehmen, daß er nicht aus dem 
Vohburgifhen Geſchlecht, fondern andern Hers 
kommens getvefen, fintemalen die. Grafen von 
Behburg, als Marggrafen des alten Herzogs 
thums Bayern, in einem viel ie Prædicat ge⸗ 
weſeu.““ 
„„Ferner findet man ihn in einem Diplomate 
des Wigulei Hund in Metrop: Salisburg. c. 6 p. 
51 allegirt, in welchem K. Friedrich I. einen Markt 
von München gen Forchheim — transferirt, a. 
1180, weldyes eine grofe Anzahl Zeugen unter: 
fchrieben. Der erſte Burggraf, Friedrid), sine 
attributo: wo er Burggraf gewefen? ftcht zu= 
naͤchſt nad) Gebhart, Grafen von Sulzbach. Der 
andere Henricus Burggravius wird auch sine at- 
tributo geſezt, doc) ift ex Aventino lib. 6 zu 
fehen, daß er Burggraf zu Regensburg und ein 
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Graf zu Niedenberg gemwefen. Nach, ihm ftchen 
Sebaldus Comes de "Nürnberch, Hen- 
rcus ‘de Altendorf, Beringer de Holstein, 
Conrad, Burggravius de Nürnberch;, 
Fridericus de Truhendingen et frater ejus Al- 
tertus. Ammelbrecht de Lochhausen, Henricus, 
Marschalcus de Pappenheim. Dieſes Burggrafen 
Conrads gedenft Aventinus lib. 6 in Fin. “ * 
Müller getraute ſich nicht zu entfcheiden, aus 
welcher Familie diefer Konrad’ abgeftanmt habe. 


N 


$ 7 


Wahrſcheinlicher ift wohl die Vermuthung, 
daß die alten Vögte von Dornberg urfpringlich 
aus einem noch Altern adelichen Geſchlechte ab: 
ſtammten, welches zu Schallhaufen damals 
Scalkehuson, Schalfpaufen genannt, feinen 
Wohnſiz hatte, von dem man noch einige Spuren 
wahrnehmen Fan. *) Die von Schalfpaufen wa— 
ren die erften Advocaten, oder Schutz⸗ und 
Schirmvoͤgte ded zu Ende ded achten Jahrhunderts 
geſtifteten Klofterd — nachherigen St Gumberts: 
Stiftes zu Ansbach. Sie vermehrten nach und 





*) ©, Hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Beſchreibung des 
Rezatkreiſes. Erſtes Heft. Nürnberg 1800 S. 25 
Art. Schallh auſen. 
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nach in jenen Zeiten, wo man ſo leicht. Güther - 
‚erwerben konnte, ihre Befigungen und bauten 
dann, nad) damaliger Sitte, auf‘ einem unweit 
Schallhauſen gelegenen Hügel, der ‘die Gegend 
umher fo ziemlich beherrfchte und von dem fie 
dad ihrem Schutz anvertraute Stift .beftändig im 
Auge hatten, wahrfcheinlih im X. Jahrhundert 
eine groͤßere, veftere Burg, welche fie den Dorne 
berg nannten, In Urkunden vom 5%. 1140 und 
1144 findet fi) ‚ein Wolframus, Advocatus de 
Scalkehuson, Liber, der auch bisweilen Senior, 
der altere. genannt wird. *) Ein Wolframus Iu- 
nior de Scalkeh, deſſen Sahrstag im Kloſter 
Hailsbronn, nach Ausweis des dafigen Todten— 
Falenderd auf den 9 Zul. fiel und der auch inlirs 
Funden von J. 1157 vorkommt, war aller Wahr: 
fcheinlichkeit nah ein Sohn jened Altern Wolf— 
ramd. In einer Haupturfunde der Stadtkirche zu 
Dnolzbach vom Jahr 1164 heift ed am Ende: 
Acta hæc sunt anno incarnat. domin. 
MCCXIIII Indict. XII Regnante Impera- 

tore Friederico. Duce Friederico existente‘ 
advocato, et sub eo /Wolframo de Schal. 
.kehusen. **) Hieraus erläutert ſich eine 





*) Tungii Miscellan, Tom. II. p. 2 und 40, 


**) von Schütz, Sylloge diplom. num. XVII. p. 
47 Confirmatio ac approbatio Domini Heinrici, 
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ne andere Urkunde des Stifts Onolzbach, in wele 


cher eben dieſer Wolfram Advocatus s e c un- 


dus ecclesie Onolsbacencis genannt wird. *) 
Jener Dux Friederieus, nemlich Friedrich) von Ro: 
tenburg, Herzog in Schwaben und Franfen, der 
auf K. Friedrichs J. drittem Heerzuge nach Ita— 
lien im Jahr 1166 ohne Erben ftarb, war, in 
feiner Eigenfchaft eines Herzogs von Franken, 
erfter und eigentlicher Advocatus des Et. Guns 
berts Stiftes zu Ansbach, unter welchem Wolf: 


ram diefe Würde nur gleihfam commifforialifch — 


oder vielleicht Tehensweife? — ausübte. 


$ 8. 


Bon jener Zeit an, gegen dad Ende des 
X. Jahrhunderts fcheinen die von Schalfhaufen 
fi) entweder ganz nad) Dornberg gezogen und 
nunmehr den Namen von diefer Burg geführt zu 
haben, oder es ftarb vielleicht auch die Schalf: 
bäufer Linie aus und die Advocatie Über das Er. 


Gumbertöftift zu Ansbach gieng auf die Dom: 





Wirceburg, Episcopi , super collatione parochis in 
. Onoldesbach, ab Embrichone, Wirceb, Episcopo 
Sto. Gumberto facta, 
®) conf._ von der Lith kurzer Entwurf der ältern 


kirchlichen und welt, Gefchichte von Ansbach ꝛc. 
Onolzbach 175204. 
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berger Linie uͤber. Wir finden zu Anfang des XIII. 


Jahrhunderts dieſe Dornberger als alte 


wuͤrzburgiſche Vaſallen. Sie beſaßen auſſer der 


Burg Dornberg mit ihren Zugehoͤrungen, und 
dem Dorfe Schallhauſen, auch die alte Burg 
Lichtenau mit mehrern Ortſchaften und Höfen, 


bedeutende Waldungen um Ausbach und mehrere 


Guͤther und Einkünfte daſelbſt. Heinridy von 
Dornberg, der um's Jahr 1235. lebte, ſoll auf 
einem, zu Würzburg gehaltenen Thurnier gewe— 


-fen feyn. Ein andrer Dormberger, Rudolph, 


der in den damaligen Urkunden des Nangaues 
häufig vorkommt, war wahrſcheinlich Heinrichs 
Bruder. Er nannte fi) abwechſelnd bald einen 
advocatum de Scalcesuhen, bald advocatum de 
Dornberg, bald fchlechtweg Rudolf von. Dorn: 
berg. In einer Scheukungs- Urkunde Heinrichs 
und Mechtildend von Neuhof an dad Maria = 


Magdalenen Klofter in Nürnberg vom Jahr 1246 


und in einer andern Urkunde Heinrihs, Mars 


fhalds von Pappenheim über den Verfauf eines 


Guthes zu Langbartöhofen an die Yebtiffin Eli— 
ſabeth und -ihren Konvent zu Stahlefperg vont 
5. 1251 ift er ald Zeuge mit unterfchrieben. * ) 





*) ang, Materialien zur Dettingifihen Beſchigte 
IR B. ©, 221. 


* 
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Mit feiner Gemalin, Kunegunde, deren 
Geſchlechtsname unbekannt ift, lebte Rudolf an: 
fänglic) in unfruchtbarer Ehe. Seine meiften Guͤ— 
ther, ald Würzburgifche Lehen ftunden auf dem 
Heimfall. Died bewog ihn, daß er in einer im J. 
3246 zu Würzburg ausgefertigren Urfunde, dem 
Stifte Würzburg auf den Fall feines Kinderlojen 
Abfterbens feine ſaͤmtlichen Guͤther, Eigenthum 
und Lehen unter der Bedingung verfchrieb, daß 
feine Gemalin Kunegunde Icbenslänglih im Be: 
fiz des Schlofjed Lichtenau bleiben, eine jährz 
liche Penfion von soo Pf. Hellern eihalten, over 
für, diefen lebenslänglichen Genuß von dem Bis 
fchof zu Würzburg mit Vierhundert Mard 
Silbers abgefunden werden follte. Kraftlos follte 
dies Wermächtnis jedoch feyn, ‚wenn er. noch 
männliche Leibes- Lehend = Erben Binterlaffen 
wiirde. Töchter hingegen follten zwar zum Beſitz 
der väterlichen Güther fommen, jedody nur für 
ſich und ihre Kinder, ohne fie weiter vermachen 
oder verfaufen, und dadurd) dem Erbrechte des 
Etifted im eintretenden Kalle Einderlofer Ehen 
Eintrag thun zu Tonnen. *) Burfard von Ebers⸗ 


NAbgedruckt iſt diefe Urkunde, in Stu mpfß, 
hiſtoriſchem Archiv für Franken, 1, Heft, Banıb. 
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berg, Konrad von Lüterberg, ring von 
Hohenberg und Aldertd von Gruͤndlach, 
Ganonici am Stift Würzburg unterfchrieben ne: 
beu mehrern Andern Diefe Urkunde ald Zeugen. 


S 10. 


Gegen alle Wuͤnſche und Erwartungen bed 
Stiftes belohnte der Himmel Rudolfs fromme und 
dankbare Gejinnungen gegen feinen geiftlichen Le— 
heuherrn mit — zwey Söhnen. Sie hiefen 
Wolfram und Rudolf. Der Vater ſelbſt fol 
ums J. 1258 geftorben und in der St. Martins 
Eapelle. des Gumbertöftifteds zu Ansbach, dent 
gewöhnlichen Begräbnisort diefer Familie, beige: 
fezt feyn. In einer Urkunde dd. Kalend. Decemb- 
sis 1259 unterfchreibt. fich feine Gemalin Kunes 
. gunde, ald Wittbe: Advocata de‘ Dornberg, 
una cum Wolframo et Rudölfo, filiis ‚suis. 





und Würzburg 1804 S. 161 folg. das Driginal 
derfelben ift gegenwärtig im Archiv zu Ansbach. 
Rudolf Siegel hängt noch daran. Es iſt ſchild⸗ 
formig. Falkenſtein hat ed richtig befihrieben: ein 
fhräger, von der linfen zur rechten berabgehender 
weifer Balke; das obere Feld ift roch, das untere 
blau. Die Umſchrift: Sigillum Rudolfi, Advocati, 
de Dornberc, | | | . 
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Heide waren noch minderjährig. Ansbach wird in 
diejer Urf. eine civitas genannt, und gehörte den 
Adoocaten von Dornberg.*) Noch. kommt um’s 
Sahr 1274 eine Sophia vonDornberg als 
Aebtiſſin des Klofterd Kirchheim in der Graffchaft 
Dettingen vor, **) und Salfenftein giebt an, 
daß fie 1286 geftorben fey. Sie Fan eine Schwer 
fier des alten Rudolfs gewefen ſeyn, deren er in 
feiner Schenfungss Urfunde vom J. 1246 viels 
leicht um deswillen nicht mehr erwähnte, weil 
ſie als Klofterfrau abgefunden fern mußte. Noch 
wahrfcdeinlicher aber war fie eine Tochter Hein: 
richs von Dornberg, deffen oben $. 8. Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen ift. Rudolfs jüngerer Sohn glei⸗ 
es Namend ftarb, nach Angabe der Ansbach. 
Geſchichtſchreiber, »**) bald nach feinem Water 
unverehlicht — man findet auch. in Urkunden kei— 
ne Spuren mehr von ihm. Die Beſitzungen der 
Adoocaten von Dornberg fielen demnach an deu 
altern Sohn Wolfram. 





*) Jung. u u TI, p. 79. T. WV. p. 6 


*) Langs Material 1V Th. S. 146 von Salfenfiein 
Nordg. — 1%. ©. 202. 


““) Stiebers Topographie; &, 321, 
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Wolfram verheutathete fich an eine Graͤ⸗ 
fin Rich za oder Richenza, angeblich aus dem 
Ortenburgifchen Gefchlechte. Er kommt in den 
Urkunden feiner. Zeit fehr ‚häufig vor, *) obgleich 
die Gefchiehte von ihm eben nichts Merkwiürdiges 
zu erzählen weis. Sm Jahr 1277 ftiftete er eine 
Vicarie bei der St. Martind= Kapelle im Gums 
bertöftift zu Onolzbach. Schon fein Vater Ru⸗— 
dolf Hatte diefe Stiftung beabfichtiget: der Sohn 
vollzog fie. **) Mit Bewilligung Bifhof Bers 
tholds von Würzburg, als Lehenherrn, überlies 
er von den Zehenden und Einkünften im Weiler 
Struͤth, 3 St. von Ansbach, diefer Vicarie 16 
Malter Korn, 8 Mitr. Haber und 6 Pf. Hel⸗ 
Yer dotis nomine unter ausdruͤcklicher Verbind⸗ 
lichfeit der Gewährsleiftung für ſich und feine, 





2) 3. €, 1265 Delie, topogr,. Norimberg, ©. 90. 
Yung Miscell. Tom, 1&. 9. 1267 bei_Koaler 
de Ducibus Meran, p.48 1276 d. VI. Id, Ian, in 
Diplom, Rudolphi Imp, 1277 in Schütz Sil, di . 
plom, n.71@. 108 1278 in Würfels biftorifchen 
Nachrichten, Th. I S. 16 1284 in Jung. Miscell, 

" Tom. VI ®, 16. 

*) Schütz Syll. dipl, n, 73 lung Miscell, Tom, 

IV ©. ı6, 
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Nachkommen und erhielt dagegen im Jahr 1284 
von dem Dechant und dem Konvent des St. 
Gumbertsſtiftes die Verſicherung, daß nach feie 
nem Tode in der von ihm geftifteten Kapelle täg: 
lich eine acht gelefen werden follte. 


— 12. 


Mit ſeiner Gemahlin erzeugte Wolfram nur 
drey Toͤchter Kunegunde, Eliſabeth und 
Anna. Einige geben ihm noch eine vierte Toch⸗ 
ter Richza, welche unverheurathet geftorben feyn 
fol. Kunigunde verheurathete fi) ums Jahr 
1281 an Gottfried von Heyded.*) Kurz vor: 
her hatte, Graf Ludwig von Dettingen dad Schloß: 
und die Stadt Windsbady mit allen Zubehörun- 
gen, weldye Albrecht Rindsmaul daſelbſt von ihm 
zu Lehen gehabt hatte, an den Burggrafen Fried⸗ 
rich zu Nuͤrnberg uͤbergeben, das uͤbrige aber, 
was noch Oettingiſch war, an Wolfram von 
Dornberg verkauft, welcher dieſe Beſitzungen ſei⸗— 

ner Tochter Kunegunde zur Morgengabe ſchenkte. **) 





‚.”) In einer Urkunde vom Jahr 1281 in Iung Mis- 
cell, Tom, 1 p. 2 kommen vor: Wolframus de 
Dornberz, nobilis, consensu dilectz conjugis 

nostræ Richz= et generi nostri Gotfridi de Hey- 
decke, uxoris sux Kunegundis, filiæ nostr&, 


“) Der von Heydeck verkaufte diefe Befigungen im 
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Die zweite Tochter Eliſabeth wurde an den 
Grafen Friedrich von Oettingen vermaͤhlt 
und ſtarb im J. 1305. Zur Feier ihres Jahrstages 
machten Graf Ludwig Der Aeltere und feine Soͤh— 
ne Friedrich und Ludwig im J. 1311 eine Stifs 
tung an die St. Gumbertöfirche zu Ansbach, des 
ven Praͤpoſitus damald Konrad von Dettingen 
war, und im Jahr 1318 vermehrte ‚Graf Ludwig 
diefe Stiftung durch’ die Schenfung der fogenanns 
ten Waſenmuͤhle bei Ansbach. *) Die jüngfte 
Tochter Anna wurde ihrem Schwager, dem Gras 
fen Ludwig von Dettingen vermählt. 


S 12. 


Die drey Tochtermänner Wolframs waren 
befanntlih im der Lage, daß fie einen veichen 
Schwiegervater brauchten, und Wolfram war fehr 
reich. Auffer der Burg Dornberg mit ihren 
beträchtlichen Zubehdrungen, die Würzburgifches 
Lehen war, und dem alten Anfige zu Schalt: 
haufen, wozw der größte Theil des Dorfes und - 
das Patronatrecht der dortigen Kirche gehörte — 


7 





Jahr 1292 gleichfalls an den Burggrafen Frieds 
sih. &. Materialien zur Oetting. rn IV 
B. S. 104, 

*) Jung; Miscell, T, IV p, 10 11 12, 
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auſſer der Burg zu Lichtenau, wo er gewoͤhn⸗ 
lich einen Kaftellan hielt und der zu Veſtenberg, 
wo er fich am liebiten aufhielt, befaß er beträcht: 
lihe Guͤther und Einkünfte zu Wenigenstadt 
( Wengenftatt ) Deswinsdorf ( Dedmannsdorf ) 
Bernoldeswinden (Bernhardöwinden) Elcwinsdorf 
(Elpersdorf), Nona villa (Neunkirchen) Stein- 
hardsdorf (Steinersdorf, wo in den Altern Zei: 
ten auch eine Fleine Burg war) Teudenwinden 
( Dautenwinden ) Butenloch (Beuttenlohe) Nie- 
Wenbrunnen (Nennbronn, eigentlich Neuenbronn) 
Boge (Haag) Urach (Aurach) und Schlursbach 
(Schlauersbach) ferner zu Mainhardöwinden, Kur: 
zendorf, Lengenfeld, Hennenbah, Edenleiten, 
Steinbach (bei Lichtenau) Immeldorf, Neundorf, 
Struͤth, Höfftetten, Dupendorf und Grüb. Bifchof 
Irnig zu Würzburg hatte ihm im J. 1259 die 
Stadt Ansbach mit allen Einkünften und .Gefäl- 
len um 200 Mark Silberd verfezt. So anfehn= 
lich auch died Verzeichniß von Gäthern und Be— 

fizungen ift, fo geht doch aus demfelben unwi- 
derſprechlich hervor, daß fie Feine Graff haft 
ausmachen konnten. Die Burgen Dornberg, 
Schalkhauſen, Lichtenau, Veftenberg hatten durch⸗ 
aus keine andre Verhältniffe, ald noch izt die 
Castra zu Rügland, Sommersdorf u, ſ. w. aus 
dem Mittelalter hergebracht haben, 
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De 8 14. 


Mit dem Stifte Wuͤrzburg und der dortigen 


Geiſtlichkeit ſcheint Wolfram eben nicht in den 


beſten Vernehmen geſtanden zu haben. Nachdem 


fein Vater Rudolf einmal das obenangefuͤhrre Tes - 


ftament gemacht hatte, mußte ſchon feine Eriftenz’ 
dem Stift nicht die angenehmfte feyn. Zwar hats 
te Wolfram Peinen Sohn, aber defto mehr Töchs 
ter, die gar nicht Finderlod bleiben wollten, und 
Tochtermaͤnner, die ed gar nicht Urfache hatten, 
mit dem Stift im freundfchaftlichften Vernehmen 
zu ſtehen; ndthigen Falls auch Kraft und Muth 
genug hatten, ſich den unausbleiblichen Anmafs 
fungen der Geiftlichkeit eruftlich zu widerfeßen. 
Selbſt Wolfram Scheint mehr als einmahl im Fall 
geweſen zu feyn, Died thun zu muͤſſen: und auf 
dieſe Weife läßt fich der Innhalt des Wolfram⸗ 
ſchen Teſtaments, im Geiſte jener Zeiten am be—⸗ 
ſten erklaͤren, auf das wir nun kommen. Auf 
ſeiner Burg zu Veſtenberg, wo er ſich im Spaͤt⸗ 
jahr 1288 wahrſcheinlich der Jagd wegen aufhielt, 
erkrankte endlich Wolfram und brachte mit ſeinen 
beiden Tochtermaͤnnern, dem Grafen Ludwig zu 
Oettingen und dem von Haydeck ſeine weltlichen 
Angelegenheiten in Ordnung. Darauf . errichtete 
er mis Hilfe der Stiftögeiftfichfeit aus Ansbach, 
| 2 


J 
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mit der er auch manchen Strauß beftauden habeır 
mochte, und die ihn nun recht geiftlich zu behans 
deln wußte, am 3.. Septbr. 1288 ein. Teftament 
zu Gunſten des St. Gumbertöfliftes, das ein 
merkwirdiges Akteuſtuͤck jener Zeiten ift. 


$ 15. 


Schon dem Eingänge des Teftamentes Fan 
man die Äächtgeiftliche Salbung nicht abfprechen-: 
„Effrenata cupiditas avaritise czecitas sui prodi- 
ga veritatis emula mater litium materia discor- 
dantium propter oblivionis incuriam .et aliorum 
eventuum dubios casus in labentibus, tempo- 
rum curriculis emergentes foederis: humani ju- 
sibus et actis mortalium per abusum litiganti- 
um inauditas et'novas frequenter lites ingerit 
et inducit et maxime quæque pietatis operanun 
tentum turbat, impedit et invertit, 'sed etiam 
aliquotiens evertit. simpliciter et extinguit.‘ 
Deswegen läßt denn. die Geiftlichkeit den gewife 
fenhaften Zeftator ‚recht ernftli dafür forgen , 
daß ihr durch den Geiz, die Habfyucht und Streits 
ſucht feiner Erben ja nichts entzogen werden koͤn⸗ 
ne. Wie billig verordnet Wolfram, daß fordere 
famft feine Echulden — deren wohl nicht viele 
ſeyn konnten — bezahle werden follten. . Hierauf 


/ 
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erklaͤrt er den Wunſch, in der von ihm und feis 
nen Voreltern reichlich dotirten S. Martins: Ras 
pelle im Stift Ansbach beigefezt zu werden, wo= 
zu er gegründeted Recht ‚hatte. Dennoch erfauft 
er ſich diefe.Ruheftärte noch mit einem Vermaͤcht⸗ 
niß von 6 Pfund Hellern. jährlicher Einkünfte von 
feinen Güthern und eigenthümlichen Befigungen 
in Wengenſtatt. Ferner zu einigem Erſaz 
für,das, was er.dem Stift entzogen 
habe. — follte wohl eigentlich heifen: dem Stift 
hatte ſchenken ſollen — vermacht er demſel⸗ 
ben auf zehn Jahre lang, jaͤhrlich Ein Huns 
Dert, vier-und neungig Pfund Heller aus - 
feinen. Güthern und Befizungen zu. Deßmanns⸗ 
dorf, Bernhardöwinden Mainhardöwinden, Kurs 
zendgrf, Elpersdorf, Langenfeld, Neunkirchen 
und mehrern. andern Orten. Zu Erecutoren dies 
ſes Zeftamented ernennt er die Aebte zu Klofter = 
Hailshronn und zu Nürnberg, vorzüglich aber 
feine „homines“ Beringer und deſſen Sohn 
Eonrad, Eonrad Wirfhing, Conrad 
und Albert, genannt. Gunzelin, Herr⸗— 
mann von Roer, Öottfried vonSunders 
nad, Ulrich , genannt Spies, Conrad 
son Lerpaur (Lehrberg) Heinrich von Bels 
den, Conrad von Aurach, und Heinrich 
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und Marquard bie Voͤgel. Seine ——— 
ner x beftättigten dad Teſtament. 


S 16. 


Wolfram ſtarb noch im nehmlichen Jahr 
(1288) und wurde in der Martins: Kapelle ver⸗ 
prönungsmäfig beigeſezt. Sein Grabftein, auf 
dem er in Lebendgroße gehamifcht ringehauen ift, 
kan noch an dem Wappen erkannt werden; die 
Umfchrift ift unleferlich geworden. Sn der Klo 
fterfirche zu Hailsbronn wurde fein Gedächtnif 

jährlich) am St. Medardus = Tag gefeiert. - Dies 
fer Angabe ded Sterbejahrs Wolframs ſcheint 

zwar der Todenkalender des St: Gumbrechts ſtif⸗ 
tes zu Ansbach zu widerſprechen, wo es heiſt: 
F. 5. Anno Domini 1278 obiit nobilissimus 
Wolframus advocatus de Dornberg, ut ejus 
anniversarium peragatur , distribuuntur IV libr. 
antiquitatis, jam XVI libr. currentis monetz 
Canonicis et vicariis et vicario S. Martini IMibr. 
eurrentis monetz. *) Stieber glaubt Daher, 
dag im Todtenkalender von einem andern: Wolf 
tanı, vielleicht einem Bruder . oder Vetter des 
1288 verftorbenen Molframd die Nede fey.- Da 
J aber. jener $ Kalender erft um die zwote Hälfte des 


u Lung.  Miscell. Tom. u 
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XVI. Jahrhunderts zufamntengetragen - ift, fo 
fonnte wohl leicht ftatt 1288 die Jahrszahl 1278 
geihrieben werden, zumal, da der Verfaſſer defs 
felben gewis nicht die entferntefte Ruͤckſicht auf 
diplomatifche Genauigkeit nahm. Auch ftimmen 
‚die Angaben von der Bertheilung des Vermaͤcht⸗ 
niſſes unter die Vicarien und den Kuſtos mit 


dem Wolframifchen Zeftament überein. Wichti— 2 


ger wäre der Einwurf, daß nad) der Angabe des 
Todtenkalenders Wolfram ſchon im Zunius ger 
ftorben ſeyn müßte‘, da er doch erft im,Septems ° 
ber teftire hat. Allein mit dem — obiit darf 
man ed wohl auch nicht fo genau nehmen. Die 
Jahrstage find nicht immer gerade auf die Sterbs 
tage der Stifter zc. gefezt worden. Falfenftein 
am ang. O. laͤßt unfern Wolfram vollends ganzer 
eilf Sahre fpäter, im J. 1299 fterben. Diele 
Angabe widerlegt fih aus dem Nachfolgenden von 
ſelbſt. | u — 
S 17. 

Mit Wolframs Tod erloſch das Geſchlecht 
der Advocaten von Dornberg im Mannsſtamme —, 
ſein Wappen wurde umgeſtuͤrzt. Es beſtund aus 


einem dreyeckigten Schilde, auf welchem im ſchwar⸗ 
zen Felde ein von der Linken zur Rechten ſchraͤg 
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herabgehender Balke zu ſehen war. Falkenſtein 
beſchreibt ed etwas abweichend fo: daß die Dorn⸗ 
berger einen fhrägrechten weißen Balken, obenim 
rothen, unten im blauen Felde geführt hätten. 
Richen "3 a, Wolframs Gemahlin, ftarb wahrfcheins 
lih im J. 1309. Am 27. Zul, d. J. vermachte auch 
fie noch) unter Billigung und Beſtaͤttigung ihrer 


„ beiden Tochtermänner, der St. Martins = Kapelle 


am Gumbertöftift ein Pfund Heller von ihren 
Einkünften zu Walzdorf. *) Sie wurde in dieſe 
Kapelle begraben und ihr Jahrs⸗ Gedaͤchtniß daſelbſt 
am 13. October **) — im, Klofter Hailsbronn 


ober, laut des dortigen Todtenkalenders jaͤhrlich 
am 14. Octbr. gefeiert. Hr) 


5 18. | 


Die Adbocatie uͤber das St. Gumbertsſtift 
zu Ansbach hoͤrte nun ganz auf. Bey der Thei⸗ 
lung der Wolframſchen Beſitzungen kam die Burg 
Dornberg mit ihren Zubehoͤrungen nebſt der Stadt 


Ansbah an die Grafen von Dettingen, 





*) Jung, Miscell, T. IV S. 9, 
**) Iung. |], all, Tom, II S. zt, 
+) Jung, 1, all, ©. 44 


* 
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wilden die Viſchffe Jring und — die Be⸗ 
the und den Zoll daſelbſt gegen ein Darlehn ver⸗ 

pfaͤndet hatten. *) Später aber wurden fie erſt 
mit den altdornbergifchen Rechten von dem Stift - 
Wuͤrzburg formlid) belehnt. Laut Urkunde dd. 
Schloß Fraummberg, den 29. Merz 1299 lich Bi⸗ 
(hof Mangold von Würzburg der Gemahlin des 
Grafen ‚Friedrich von Dettingen, Elifabeth und u 
ihrer Tochter Maria das Schloß. und die Herr⸗ 
{haft zu Dornberg, die Vogtey zu Onolzbach 
und die Probftey dafelbft zu Mannlehen und 
ordnete ihnen zu Kehenträgern die edlen Herren, 
Graf Ludwig zu Deitingen und. Friedrich, feinen 
‚Sohn, Frau Elifabethend Gemahl, dergeftalt zu, 
daß, wenn ſchon erwähnte Weiböperfonen ohne 
Erben abgiengen, dennody deren "Kinder, ſo fie 
mit andern Gemahlinen erzeugen würden, in Dies 
fen Lehen Nachfolger feyn ſollten. **) Die Gras 
fen von Dettingen hielten eigene Kaftellane zu 
Dornberg, wie denn im Jahr 1318 ein Dieteri- 


— 





*) Stumpf. am angef. Drt ©. 157. Schon 1290 
aber waren die Grafen von Dettingen im Beſiz 


von Dornderg S. Hiſtor. Diplom. Magaꝛin 


1 8. ©. 189. 
) S. Materialien zur Oettingiſchen oemwits. 


B. J S. 37. 
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cus de Spies, Castellanus de Dornberg, in Ur⸗ 
Funden vorkommt. Späterhin, It. Urkunde vom 
7. Merz 1319 übergab Bifchof Gottfried zu Wuͤrz⸗ 
burg , ein Graf von, Hohenlohe, dem Grafen Lud: 
wig zu Dettingen für fich ſelbſt, dann für. feine 
Vettern Ludwig und Friedrich und ihre Erben, 
wegen der Dienfte, die erfterer dem Gtifte 
geleiftet, alle die Güther und Einkünfte, welche 
er zu Onolzbad) und dafelbft im Amt gehabt, und 
welche vorhin vom Biſchof Ihring gedachten Gras 
fen um 200 Mark Silberö und 300 Pfund Hel: 
ler verfezt gewefen, zu Lehen; *) fo, daß alfo 
die Brafen zu dem Genuffe aller. Rechte des 
Stifts Würzburg zu Ansbach gelangten und von 
diefer Zeit am den Bifchöffen nichts, ald die Lee 
hensherrlichkeit übrig blieb. Aber auch diefe gieng 
verlohren. Schon im Jahr 1331 verfaufte Graf 
Ludwig die Burg Dornberg und die Stadt Onol;; 
bach an Burggrafs Friedrich von Nürnberg Soͤh⸗ 
ne Albrecht und Johann um 23000 Pf. Heller — 
ohne Lehenherrlichen Konſens. Die daraus ‚zwi: 
fchen Ansbach und Wuͤrzburg entftandenen Strei⸗ 
tigfeiten. dauerten bis zum Jahr 1463, in wel: 
chem ver König Georg von Böhmen zwar den 





2) tumpf am ans⸗f. Ort S. 157 und Beil, 
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Schiedsrichterlichen Spruch machte: daß der Marg⸗ 
graf die Wuͤrzburgiſchen Lehen empfangen, der 
Biſchof ihm dieſelben in einem Lehenbriefe leihen 
. und dagegen von dem Marggrafen einen Revers 
erhalten follte — woran ſich aber .die Marggra⸗ 


fen nicht kehrten und im Beſitz blieben. ) Die 


Einbehoͤrungen der Burg Dornberg wurden zer⸗ 
ſchlagen und erblich gemacht; Die Burg felbſt 
zerfiel nach und nach, wurde im XVI. Jahrhun⸗ 
dert ganz abgebrochen und die Steine davon zum 
Bau verſchiedener Haͤuſer nad) Ansbach abgeführt. 


Gegenwärtig find alle Spuren diefer alten Vefte 


dergeftalt vertilgt, dag der fremde Wanderer, 


ber vorüberzieht, nicht ahndet, daß hier einft Ritz j 


ter baußten. 


g1 


- Der andre Tochtermann Wolframs, Gott⸗ 


fried von Heyded, erhielt bei der Theilung 
bie Burgen zu Lichtenau und Veſtenberg mit ih— 
ren Zubehdrungen. Lezteres wurde im J. 1435 
als Wuͤrzburgiſches Lehen von denen Haydeck an 


M artinvon Eyb zu Afterlehen uͤbergetragen, im 
Sahr 1721 aber das Dberlehenseigenthyum von 


2) Stumpfl,a S. 169 und Beil, IV, 
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dem Fuͤrſt Bifchof Johann Philipp Franz zu 
- Würzburg an den Marggrafen Wilhelm Zrieds 
rich von Brandenburg = Ansbadı abgetreten. 
Lihtenau wurde von Friedrih von Heydeck 
im Jahr 2406 an die a dere 


Tauft. 


I 


— v— 


VI 


Geſchichte 
des 


alten adelichen Frauenkloſters 


————— 


Die Stiftung des adelichen Frauenklofters 
Sulz, prämonftratenfer Ordens, füllt aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach in die zwote Hälfte des zwölf: 
ten Sahrhundertd. Zu Anfang des XI. Jahr⸗ 
hunderts finden wir bereits das Kloſter in voll⸗ 
kommenem Stande. Ob Herrmann und Ul⸗ 
rich von Wahrberg, Eckard, Eck und 
Konrad von Laer und deren Schweſter Mars 
garetha don Huzla, dann Walther von 
Voͤſt und Heinrih von Rotenburg bie 

gemeinfchaftlichen Stifter und Erbauer des Klo⸗ 
fterd gewefen ? wie alte Schriften ed angeben, 
muß unentfchieden bleiben. Am. nächften kommt 
man vielleicht der Gewißheit, wenn man einen 
Grafen von Rotenburg ald den Erbauer und 
Stifter des Kloſters annimmt, Die Kirche war 


% 
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‘der heil. Sungfrau Maria geweiht, und daher bes 
| ftund ‚auch das Klofterfiegel in einer Abbildung 
der Jungfrau Maria mit einem Schleier um das 
Haupt, auf. einem Stühle figend, neben ihr 
rechts das Jeſus⸗ Kind ſtehend, auf beeden Sei⸗ 
ten mit einem Roſenſtrauch umgeben, mit der 
Umſchrift: S. Magistre et conventus in Sulze.*) 


Nach Altenbergers Angabe (in deſſen 
Feuerſpiegel, S. 71) hatte das Kloſter ſchon im 
Jahr 1260 das Ungluͤck, daß es beynahe ganz 
abbrannte, und es ſollen dabei viele Dokumente 
und andre Briefſchaften verlohren gegangen ſeyn. 
Naͤhere Beweiſe dieſer Angabe finden ſich indeß 
nicht vor; mehr aber beſtaͤttigt ſich die Sage: 
daß in dem gegen das Ende des XIV. Jahrhun⸗ 
derts entftandenen Städte : Krieg in der Nähe des 
Klofters ein Treffen vorgefallen fey, dadurd), daß 
fpärerhin auf dem Felde zwiſchen Eulz und Bins 
zenweiler eine Menge Harnifche und andre Gas 
£ den ausgegraben worden find. 





*) Es gehörte dad Klofter übrigens zur Wuriburgi⸗ 
ſchen Dioeces , und ſtund unter der ſpeziellen Bis 
fitatien des Abts zu Obernzell. Den Namen hates 
von der Sulz, welche aus dem fogenannten Zie— 
gelhausiweiher im Landgericht Feuchtwang entſpringt 

« und unterhalb ae ben der zen aufı 
genommen wird, 
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Gegen das Ende des XV. Jahrhunderts 
wurde: das : Klofter — Zweiterimal, nebſt der: 
Kirche eingeäfchert, im J. 1501 aber wieder aufs. 
gebaut! Wohl Hatte man damald Feine Ahndung: 
von den Drangfalen umd den Beſchaͤdigungen, des 
nen ed noch in ber erften Hälfte ded XVI. Jahr⸗ 
hundertd unterliegen ſollte. Im Bauernaufruhr 
1525-machten bie Leutershaͤuſer AYufrührer einen: 
Zug vor das Klofter, plünderten ed. ganz aus, 
nahmen ‚fogar die 4 Gloden ‚von den Thuͤrmen 
hinweg, verjagten die Klofterfrauen, fließen in 
den Kellern, welche für ein Frauenkloſter fehr gut 
verforgt gewefen ſeyn müffen, den Faͤßern die Boͤ⸗ 
den aus, fo daß man, wie alte Nachrichten *) 
fagen, „bis zu den halben Knieen in Wein ger 
waden” — und ſteckten endlich die Gebäude nebft: | 
der Kirche, in Brand. Früher wurden die Klo— 
ftergebäude — bie Kirche - im Jahr 1573 wie⸗ 





| 2 Anmerfurg. Eine andre alte Nachricht fagt „daß 
„man damals im Klofter gefunden babe: bei 500 
Walter ‚allerlei. Getraids, bei 10 Auder Wein, 
„bei so Haupt gehörntet Viehes, bei 60 Schwein, 
„22 Pferd, 310 Schaafe und Lämmer, bei 40 des 
„richter Federbetten, bei X Fuder Heu und Stroh, 
„welches alles ſamt anderm Hausrath und Kirchen⸗ 
„Ornat, wie auch die 4 Glocken in der Plünder— 
„ung mitgenommen: worden. 


ur 
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der hergeftellt. Streng: beftrafte Marggraf Caflmir 
an den Leuteröhäufern den verübten Unfug Er: 
lied die Stadrthore abhauen, befahl die Thuͤrme 
abzubrechen, und gab das Städtchen den Solda⸗ 
ten preis. Der fogenannte Tonnenprediger zu 
Sulz‘, „ein Heine, aber gelehrtes Muͤnchlein“ 
wie Hosmann fagt, wurde auf Befehl des Marggra⸗ 
fen, nach Feuchtwang gebracht, und daſelbſt mit 
dem Schwerd hingerichtet, weil er von den Aufs 


ruͤhrern mit Schreiben fich hatte braumen laſſen. 


Im Schmalkaldifhen Kriege, 13546 hatte; 
das Klofter Kaiferliche Salvegarde und blieb ziem⸗ 
lich verfchont. Defto mehr aber wurde ed bald 
darauf.in dem Krieg Marggraf Albrecht mitges 
nommen. Als Herzog Heinrich von Braunfchweig. 
im Jahr 1554 Rotenburg belagerte, fielen feine: 
Soldaten ind Klofter, plünderten. daffelbe, leer= 
ten die Betten aus, und führten 16 Pferde mit - 


hinweg, ‚; welche jedoch auf Reguifition der Ans⸗ 


bachiſchen Raͤthe zu Schwobach wieder worgefuns 
den wurden und zuruͤck gegeben werden mußten. *) 





.*) Nicht unbekannt zu bleiben verdienen die Klagen 
des damaligen Pfarrers Caſpar Vieweg zu KL. 
Sul; über die damaligen Zeiten: Pösteaquam, 
fagt er, consilio et suasu eruditorum hominum, 
præcipue vero dostis, vii, Georgü. Kargü, pasto- 


» 
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‚Marggraf Georg Friedrich hielt fich.der Jagd 
wegen gern und oft zu Kl. Sulz auf, und lies 
1587, alö er aus Preuffen Fam, das ganze Klo: 
fier renoviren, und flatt des bisherigen Zaun's 
eine ganze Mauer um daffelbe führen, woran die 
Handwerföleuthe der ganzen Gegelid auf ‚etliche 
Meilen Weegs Tag und Nacht arbeiten mußten. 
In naturhiftorifcher Rüdficht ift merfwirdig, daß 
fih im Jahr 1602 acht Adler mit weifen und 
ſchwarzen Federn in der Gegend des Kloſters ges 
gen zwolf Tage lang aufhielten. Da der Margs 
graf fie durchaus lebendig fangen wollte, der 





‘sis Onolzbacensis auxilio, pedem e Wittenberga 
‘ hunc in locum tuli, proh dolor! quantam ‚omnibus 
in locis vidi confusionem yar aux Tasarıdv 
omnia non secus .atque pulcherrima Troja a Gre. 
cis convulsa et diruta erant, Templum enim, ut 
Christus ait , simile fuit speluncz latronum, in eo 
enim Ordo cum suis; ex una parte ad dextram (ibi 
patebat aditus et exitug) ubi nunc sunt subsellia, 
‚mundabat calccamenta, ocreas; altera ex parte ad 
sinistram .ponebat Ephippia, ornabat stapedes et 
.alia negotia equestria - expediebantur. Quid multa ? 
Si instrasses hujus cœnobii templum, haram, non 
aram vidisses, Ad hæc habitatio Pastoris incom- 
moda, salariim exiguum, recreatio minus nulla, 
Hujus inordinationis caysa. prima fuit seditio rusti- 
ana a, D, ı525 mota, per quam multa incendio 


L 
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Jagdzeug aber zu fpät herbeyfam, fo wurde gar 
feiner erobert: jie verſchwanden am 15. Zul, d. 
g. I. aus der Gegend und wurden ge wieber 
geſehen. 

Die Guͤther und Beſitzungen des Kloſters 
waren um ſo betraͤchtlicher, weil in den aͤltern 
Zeiten der Aberglaube in der Gegend umher ſich 
verbreitet hatte, daß Feine Perſon leedigen Stan: 
deö leicht felig werden koͤnne, die nicht. eine Stif: 
tung zum Klofter gemacht habe. Aufferdem war 
das Klofter, wie leicht zu erachten, von dem it 





periere; deinde altera, quod minus sacız zdes ex. 
structz sint, Magisträtus, qui plus illa, quæ Prin- 
cipis sunt, curat, quam quæ Dei sunt, qui plus in 
ceondendis et coacervandis divitiis principis laborat, 
guam qu& ad conservandam Ecclesiam, augenda sa. 
laria et sdificandas habitationes Ministrorum "spe. 
etant. Utinam mihi data esset potestas, civilia trac. 
tare — (dies mag wohl noch by‘, oft ein fronmer 
- Wunfch feyn) Domus in qua ccœtus audientium ec- 
clesiastica ,„ recteque utentium sacramentis conveni- 
unit, certe extructa esset amplissima.. — Ad: hzc 
mala accessit ministrorum negligentia qui nec ritus 
et cerimonias, nec quales sunt eorum auditores, 
considerarunt, cum tamen prcipue ‚hoc’illorum de- 
bebat esse studium, ut etinecelesia et indomo, et 
in coetu audientium, - ecclesiastica — dextere 


| agantur, 4, ib m. 
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der Gegend fo zahlreicher Adel, deren Töchter 
hier untergebracht werden konnten, fehr begünftigt. 
Die von mehrern Päbften in den Jahren 1291 
1419 1437 1458 1503 und noch erft ı521 dem 
Klofter ertheilten Abläffen, und ein Theil des heis 
ligen Blutes, das in einem Corporale -einge- 
ſchloſſen, in der Sulzer Kirche vorgezeigt wurde, 
gaben zu vielen MWallfarthen Veranlaffung. ide ©, 
befondre hatte. die Wallfarth zum heil. Blut ums . 
term 8. Decbr. 1503 von Pabſt Zulius einen Abs 
laß auf 100 Zage erhalten. 


Das Klofter hatte hiernachft dad Parros 
natörecht über die Pfarreien Ammelbruch 
und Dürendentlein, Diebach, Gütins 
gen, Deftheim,. die. Kapelle bei Wüften, 
Sulz und das eine halbe Stunde entfernte Filis 
al Tom buͤhl, wohin alle zu Sulz verftorbene 
Derfonen begraben werden mußten. In nicht we⸗ 
niger ald acht- und funfzig in der Naͤhe gelege— 
nen Ortſchaften hatte daſſelbe Zehnden und Guͤl— 
ten. 


Eine Aebtiſſiinn adeligen Standes war 
der jedesmalige Vorſtand des Kloſters. Mit Huͤl⸗ 
fe der Urkunden kan man noch folgende Reihe 
von Aebtiſſinnen nachweiſen: 


* 


2 
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Umd Fahr 1303 Gotthildis, deren de; 
ſchlechtsnahme unbekannt iſt. 
1315 Goͤtelinda, wahtſcheinl. die vorige. 
1324 — 1327 und 1333. Anna von 
Bruckberg. | 


1343 — 1347 Sophie von Rotenburg 
aus dem uralten Geſchlecht der — von Ro⸗ 
tenburg. 

1357 Peterſe, Periſſa von Sto— 
pfenheim. 

1360 Agnes von Auernhofen. 

1367 Chriſtein —— — 
rin. 


1376 Anna von Steti w. (Stetten) 
1382 Catharina von Dedendorf. 


1392 Elöbeth von Balenhaufen. 
1307 und 1407 Helena Pleſtin. 


1413 — 1422 Margaretha von Fin: 

fterloch. Diefe fol in den damaligen unruhigen 
| Zeiten fich mit vielen Documenten ihres Klofters 
nad) Nürnberg geflüchtet haben und mit fant 
denfelben im der Herberge, in welcher Feuer ente 
fianden, verbrannt fepn, 
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1428 — 1433 D orothea von Sedens 
dorf. In einer Urkunde vom Jahr 1446. findet 
fih auch eine: Auna von Abenberg, -Klos. 
fterfrau und Kammere;?in zu Suzl. Dorothea von 
Sedendorf refi ignirte im, Jahr 1454. 


‚1454 bis 1468 — 1470 Kunigunda von 
Crailsheim. | 


1479, Satharina von GSedendorf, 
eine Schwefter Hannfens von. Sedendorf Abers 
dar zu Mehren. 


| 1480 Barbara von Crailsheim; wel⸗ | 
che im Jahr 1498 refignirte. Schon zu den Zeiten 
diefer Nebtiffin nahmen die Marggrafen von Brans 
denburg = Ansbach ald weltliche Herren des Klos 
fierd ſich um das Finanzwefen deffelben an. 
Marggraf Friedrich befchrieb s. d. Montags nach 
Michaelis 1497 zu Abhörung der Meifterin Rech⸗ 
nung und Erdrserung ezlicher Unrichtigfeiten, den 
Abt Ehriftoph zu Zell und u Bei Selcitbe 
briefe mit, 


1500, 1507, 1515, 1524 Brigitta von 
Aufſees. 


1532 Barbara von Seckendorf; bie 

lezte Aebtiſfin, ſtarb 1556. „Sie war, ſagt eine 

„alte Handſchrift, eine ernſtliche Frau und gute 
2 


„Hausbälterin , wie ber groſe Schatz, den fie Hinz 
„terlaſſen, bezeuget hat.‘ Obnerachtet fie in; den 
Friegerifcben . Zeiten 1554 ‘gewarnt :wurde, ihte 
Kirchenfleinddien und Baarfihaft an einen fidyern 
Ort zu.flüchren, fo wollte ſie doch von Feiner 
‚Gelde wiſſen — erzählt Hosmann in feinen anpa- 
lib. locor. sacror. — Nichts deſto iveniger ha: 
ber die Braunfchweigifchen in ihrer Kammer, 
da fie etliche Jahre bettriß *) gelegen, eine Thruen 
von etlich Hundert Thalern erwifcht und find das 
mit zufrieden gewefen. Wie fie aber zwei Jahre 
hernach geſtorben, hat eine alte blinde Frau im 
'Klofter, die Teufin genannt, angezeigt, man 

werde unter der Aebtiſſin Bett eine Thür fr ein 
verborgenes Gewoͤlb und dafelbft wicht wenig Geld 
finden, wie dann erfolge, daß fie ihre Baarfchaft 
in einer grofen und Kleinen Fupfernen Baadwan⸗ 
ne beifammen gehabt, fo durch Herrn Lic. Esel, 
Fſtl. Brand. Rath und den Stadrfchreiber zu Let: 
tershaufen Joh. Hezel inventirt und * Pa: 
bach gefuͤhr worden. 


— — — — — 


2) krank. 
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Die nachfolgende alte ‚Nachricht von dem 
Otden der Prämsnftrarenfer" if unter den Urfuns 
bien des Frauenkloſters dieſes Ordens zu Al. Sulz. 
it Rezatkreiſe Landgerichts Feuchtwang, 5 Stun⸗ 
den don Ansbach ‚gelegen, be findlich. Sie ift uns 
verkennbar gegen die Mitte‘ beö ul, Jahrhun⸗ 
— weaßfapt. = 


| 
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13 In dem Jare do man zalt, von Votes ges 
burte, Toſent jar hundert jar, "ond-Nunzehen 
jar, ze Babeſt Paſchalis ziten, do hub ſich an 
der Orden von der Premonſtrei in dem Byſtum 
zeLugdun von vnſerm lieben Vater Hn. Norren⸗ 
ten Byſſof zeMeideburg, dem tet kunt, vnſer 
Frawe, ſant Maria; die werde magd, daz er die 
beſtettigung desſelben⸗ Ordens ſolt vodern, von 
dem Babeſt, Paſchali, vnd bezeiget im auch vor 
di ſtat, Daein Haupt vnd ein anvanch des Or⸗ 
dens/ ſelt weſen. Vnd da von iſt der Orden in 
latin genant Prem onſtratenſis! Das iſt im 
Teutſch geſptochen, vorge zeiget, wanne die 
ſtat wart gezeiget vnd gewiſer von vnſer Frawen, 
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In dem felben Orden ſint Tuſent clofter vnd 
Drwhund't cloſter, do korherren inne fint, vnd 
Tuſen Cloſter, vnd Vierzig cloſter do frawen 
inne wonent. Ez ſint auch in demſelben Orden 
Sehzehen Byſtum, der ſint Sybennv Erzebiſtum, 
vnd Nonnv fuft Bnftum , vnd difelben Byipffe, 
habent mit gememen rat von vnſers Herren barm⸗ 
herzigkeit, vnd von irem gewalt, die genade ge⸗ 
tan, allen den, di dem Orden helfen, oder de 
hem gut tun, oder in fuͤrdent fi in, mit Worten 
oder mit Werken oder di im diuſthaft ſint, oder 
durch di liebe vnſers Herren, dem Orden ir Al⸗ 
mueſen mit Teilen. ez ſint mit gefundeme lile oder 
mit lichtinn oder mit welcherhandeſache ſi den 
Orden fuͤrder mit Tat oder mit getat, ſdi em⸗ 
pfahen ablaz irr ſunde von den Byſſoffen, hu 
dert Ferriu, vnd fünf iar totlicher ſunde, ob ſi ir 
ſunde werlichen rewen vnd ſi gebihtet habent. Dat 
aber gibet in der Abt von der Premonſtrer bru⸗ 
derſchaft in dem Orden „vnd tut fi teilhaft aller 
der guetet die pber al dem: Orden geſchehen. €} 
werden and in allen den Kloftern, des ordens 
alle-Zag,, dri befunder Meffe geiprocen; di er⸗ 
ſten fuͤr di ſunde, di andernn von vnſer frawen, 
die dritten von; den Toden ze hilfe und ze Troſt, 
allen den. felcn, „di, dem Orden enpholhen, fint vnd 
allen gelaubeigen felien , PR ſint Wenig, oder tot, 
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di des Ordens befundre frunt fint, oder gewefen 
fint. Man fol auch wizzen, wenne man Di pro— 
ceffion get, an den Hohzichchen tagen, oder at 
allen füntagen durch-die ere vnſers Herren Iheſu 
ehrifti, ond feiner mutter onfer frawen ſauct Mas 
rien, der reinen megde, alle die . . . etlen gelauz 
„ben; ber prozeſſi ton nachvolgent , in welchem glo⸗ 
ſter, ez ſi vnſers Ordens, da emphehet man von 
drw Hundert Tag ablafes “Segelicher‘ funde, vmd 

Huudert Tag — Saunde. 
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Viſsriſche Nachrichten. 
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dem 1 Hansa und: chemanen geauentloſie 
‚Königshofen. 


1m! " 





6 r. 

Das im Rezat Kreife des Königreichs Bay: 
ern, im Landgericht Waffertrüdingen, nahe an 
der Wieſeth gelegene Pfarrdorf Königshofen, 
zählte im Jahr 1807 54 Feuerftelen, 304 Eins 
wohner ſaͤmtlich Lutherifcher Religion, und da: 
runter 140 männl. und 164 weiblichen Ge: 
ſchlechts. Der Flächen: Innhalt der Orts- Mar⸗ 
fung Fan auf 330 M. Ackerfeld, 60 Zagw. Wie: 
fen, 145 DM. Waldung, 27 M. Weiher, 74 M. 
- Gemeindegäter und 50 an Hut: und uncultivir 
ten Pläzen angefchlagen werden. Der Viehftand 
nicht unberrächtlich: die Stallfütterung noch ‚nicht 
eingeführt. 


Fr 
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Sn ven —8* wittleræ — witd der 
Ort: KRunigshovem.-Kunigdshonen, auch 
zum Unterſchied des dabey gelegenen "geringen 
Weilers: Oberkonnigs hofen) Niederkbe 
nigsh ofen, insgemein aber Hd F gesih de 
frei auf der He v:d e, von dem Angraͤn⸗ 
zenden Walde genannt. Et gehoͤrte zur alten 
Grafſchaft · TDruhendling enz eich die alteu) 
laͤngſtausgeſtorbenen adelichen Geſchlechter der von 
Dierenhofen: und von Holzingent waren 
daſelbſt· beguͤtert· Ihre“ Beſitzungen brachte! das 
Kloſter Be nad) und nach an ſich. 


nn — —— —5 Ss A — — 
> w In kicchlichen Angelegenheiten ——— vor 

| Dergeien. der: Refoxrmation der Dur mitader Geiſt⸗ 
Uchkeitmach -Eichftett Lunde zwar «bie Graͤn ʒſchei⸗ 
dung! der Augsburger Didceßr Die der HER Jung⸗ 
fein’ Matia gewidmete Kirche iſt zu’ "Ein des 
XV. Jahrhunderts Ho An na M ‚aifgaftin 
von Ppapp enheim er auf worden,, „Die, im J. 
1417, A und in derſelben beciaben lesi. #) In 
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* en ce ne © Re r vun 
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2 Gaebers Topogre — * 539: von 
Schütz Corp, hist, Brand, diplom. ©, 1931::3 
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ihrem Testen Willen machte die Stifterin ihre 
Tochter Anna, Conrads von Huͤrnheim Gattin 
verbindlich , zu. der Kirche reine ‚ewige: Meſſe zu 
ſtiften. Erft im Jahr 1440 aber, nach dem: To⸗ 
de Konrads von Huͤrnheim vollzog: deſſen Wittbe 
den Auftrag ihrer Mutter, Nach Innhalt der 
Stiftungs = Urkunde ; dd. auf Freitag. Bor Sanct 
Thomas des heil. Zwölfboten Tag 1440. *) ſchenk⸗ 
te Anna; ‚von Huͤrnheim zur Dotirung dieſer ewi⸗ 
gen Meife: „den geofen: Zehnden, zu Wifat, (Mies 
„ſeth) und den groſen Zehnden zu - Lelenvorf,, 
„mit allen Zugehdrungen fir. ledig, uunerküre 
„mert recht aigen.**) — Dieſe Zehnden zu 


; 2* — an mr 
” ı«*- en ” Pa" “+ Der 





*) Abgedrudt ift diefe Urfunde in Mich. Ste ins 
diplomatifgen Raͤchrichten von demOrt 
und dem ehemaligen Ktofer Königss 
hofen, in Meuſels Geſchichtforſcher V. Band 
ee) recht eigen. Die Alten unterſcheiden uutert 
Fe eigen — eigen — mindereigeing: In 
einer Urkunde vom Jahr ‚1236 übergibt. KHricus; 
| pobilis de Hohenburg feiner Tochter Adelbeit und. 
ihren Söhnen die villam Kunebrohteshofen | in der 
Art: quod nomine Pröprietatis ei et pueiis stis per- 
'* petuo_debet adherere Et secure, sicut bonum ali« 
quod, quod pater dilecte filie sux dat pro dote 
:, mantali, das wat — — .. gege⸗ 
ben. 
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einen jährlichen Ertrag don 40 Gulden rheintfchet 
Landeswehrung gerechnet. - Alled dies mit -auds 
druͤcklicher Einwilligung ihres Sohttes Walther 
von Sirnheim , ihres Tochtermanns, Ritters Sig« 
mund: von Pentersheim und Margarethens feliget 
eheligen Hausfrau, ihrer Tochter. Unterm 9. Feb: 
1441 beftättigte Biſchof Albrecht zu ‚Eichftett dies 
fe Stiftung, machte die beiden Zeheuden zu Wie: 
feth und Lellenfeld von dem Lehensverbande, in 
welchem fie bisher geftangen waren, mit Bewils⸗ 
Higung feines. Dom- Kapiteld, frei’ uud birleibte - 
ſie der: Kaplaney zu ewigen Zeiten ein. Zugleich 
wurde der Gtifterin Auna Huͤrnheim und allen ih⸗ 
ren Erben das Patronatsrechts der Sie auf 
ewige Zeigen — *) 


Die fromme Wittbe hatte ihre Sreigebigfeit 
noch: nicht erſchoͤpft. Sie vermachte und ſcheufte 
im Jahr 1444 dem Gotteshauſe zu Koͤnigshofen 
die drei groſen Zehnden zu Pruͤck, Meiernsdorf 
und Eytelholz mit allen Zubehoͤrungen, inglei⸗ 
chen den dritten Theil des groſen Zehndens zu 





Abt gedrudtt iſt die Urk. in: Meufels GSeſchicht⸗ 
forſcher V. Band. S. 213 fq. 


749 es 

Burd mit allem Zubehörungen und: Zehenbredg- 
ten *) „alles frey ledigd aigen und- dad von ih- 
„ver lieben Mutter feeligen auf’ fie geerbt ,. und 
„angettorben fey und von niemand anders.’ nebſt 
vier Gulden ewigen Zinnd aus seiner. Wiefe — 
alles die$ unter der Bedingung, daß ein zeitli- 
dyer Pfarrer, Frühmeffer, die zwey Kaplaͤne und 
alle ihre Nachkommen zu Koͤnigshofen wöchentlich 
Montags früh eine. Vigil von Nenn Leetionen, 
and eine Seelmeſſe, Donnerftags aber ein Amt 
und Samftagd eine Meffe fingen follten. Für die 
fe: Bemühung mußten dem Pfarrer ‚Sieben, dem 
Srühmeffer und den zween Kaplaͤnen aber jenem 
Sechs und dem Mesner jedesmal Vier Pfennige 
Landswehrung gegeben werden. Ueberdies vermach⸗ 
te ſie der Klaußnerin zu Koͤnigshofen jaͤhr⸗ 
lich 2 Mltr. Korns, Aufkircher Maas mit ver 
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i = — in Meufel,l.c. S. 216. In der 
„Urkunde iſt der Ertrag. diefer Bear angefchla: 
„gen, auf | 

.15 Malter. Korn. und Hader von be. grofen 

Zehenden zu Prud und Meirntorf, 

“42 Mer. Korn und Haber aus den zu Eitelholi 
Aufkircher Maas. 

in v Malter Korn und Gabe wa dem 3 Theil 
des Zehnden ju Burl. aà be 
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Bedingung, daß, wenn inskuͤnftige diefe Clauſen 
eingehen würde, dieſe zwei Mltr. Korn dem 
Gotteshaus zufallen ſollten. 


$ 5- 


Ob zu diefer Clausnerin nach und nad) ſich 
mehrere geſammelt und miteinander gelebt, inder 
Folge aber zur Stiftung des nachmaligen, Frau— 
enkloſters Anlaß gegeben haben, oder ob diefe 
Stiftung auf andere Weiſe — und in welchem 
Jahr ſie geſchehen ſey? Dies laͤßt ſi ſich mit „dis 
plomatifcher Gewisheit wohl nicht "mehr ausmitteln. 
Pur foviel ift gewiß, daß um’d Jahr, 1477 ei⸗ 
nige Schweſtern der dritten Regeln St. Franzis⸗ 
cen Ordens *) oder beſtimmter, nur eine Eom⸗ 
munitaͤt von Schweſtern der dritten Regel zu 





„Die Perſonen, welche ſich der dritten Regel des 
St. Franziscen Ordend widmen. werden gemeis 
niglich in 4 Öuttungen eingetheilt. Die der erſtern 
Art leben in einer beſtändigen Klauſur und beob⸗ 
achten die gewbhnlichen drey Ordens Gelübde, 
find alfo wahre Religiöſen. Die von der zweiten 
Gattung haben feine Klauſur, legen auch die Dr. 

- dends Gelübde nicht ab, fondern Teben in einer 

Communität, fraft welcher fie verbunden find, 
die dritte Regel des heil, Franziscus nach gewiſ⸗ 


4a o | | | 
Koͤnigshofen gersefen ift, welcher von dem Abt 
Peter zu Kloſter Heilöbronn laut einer Urkunde 
vom Samftag vor. St. Margarethentag 1477 
des Klofterd Hailsbronn — „eigenes Guth zu 
„Königshofen, zu der rechten Hand des Weegs, 
„fo man gen Wasendorf hinaus gehet, und ets 
„wa der Catharina Kndllin erblich gewefen iſt —— 
mit Erblehensrecht unter der Bedingung übere 
geben wurde, daß. fie und ihre Nachfommen dem 
Klofter jährlich ein halbes Simra Korn Herrieder 
Maas, 6o Pfennig zu Gt, Walpurgentag und 
6o Pfennig zu St. Michaelistag zu Zinnd und 
rechter Herrengült davon reichen follten. Ferner 
follten die Schweftern in weltlichen Sachen, 
aufferhalb ihres Ordens und Regel, 
gleich andern Hinterſaſſen des Klofterö, vor dem 
TREE EEE DIE, 
fen Sadungen zu beobachten, auch einen geiftlis 
hen Habit zu tragen, jedoch mit. der Freyheit, 
ihren Stand verändern zu dürfen; die von der 
dritten Gattung aber habenfeine befondre Coms 
munität; fondern beobachten für fich einzeln die 
- bemeldte dritte Negel und werden mithin als Laiens 
ſchweſtern betrachtet. Spies in Meufeld Gefchichts 
forſcher VO, B. ©. 87 wo auch dieſe Urkunde aus 


dem Driginal im Ansbachiſchen Arie eiftändig 
abgedrudt iſt. 
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Kloſtergerichte Recht nehmen und geben, zu befs 
ferer Uebung geiftlihen Lebend und 
Handhabung ihrer Regel und Same— 
nunge aber wurden die Schweftern von allen 
Steuern und Auffchlägen befreit — auf den Fall 
aber endlich, daß dieſe Samnunge abgehen 
wuͤrde, behielt ſich das Br ben Heimfall des 
Guthes bevor. 


86. 

Fuͤnf Schweſtern — namentlich Eliſabetha 
Ficklin — die Vorſteherin war — Barbara Knol⸗ 
lin, Margaretha Beurin, Adelheit Kaſtnerin und 
Margaretha Poßmaͤnnin waren damals beiſam⸗ 
men. Dieſe beſchloſſen, ihre Wohnung in ein Klos 
fter zu verändern, in welchem fie nach der Regel 
des heiligen Auguſtins leben wollten. Ihr Vorha⸗ 
ben wurde von Johann von Seckendorf 


zu Birkenfels, der eine Tochter Conrads von 
Huͤrnheim zur Ehe hatte und zu Kodnigshofen bes 


gütert war, *) in ihrem MVorhaben unterftäzt, 


— — — nenn 


*) Die von Seckenderf gu Bechhofen hatten von dem 


‚Stifte Eichftett. die Kirche zu Königshofen, nebft 
andern Güthern zu Zehen, wie denn auch mehrere 
bon ihnen in diefer Kirche begraben liegen, von 
Shüpha. S. 194 
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und Biſchof Wilgelm von Eichſtett, als Didcefan 
ertheilten ihnen unterm 12. Decbr, 1478 alö res 
gulisten Chorfrauen unter. der Regel des heiligen 
Auguſtin die ‚formliche Beftättigung — begabte 
fie mit allen Freiheiten , mit welchen alle andern 
geiſtlichen Häufer: und Kloͤſter den canonifchen 
Rechten nach) ausgeftattet find, und machte fich 
binficptlich der Hlöfterlichen Zucht und der Geift: 
lichen Jurisdiction dad Klofter unterwürfig. *) 
Die Aovocatie oder Schutzgerechtigkeit über das 
Klofter erhielt Johann von Sedendorf zu Bir: 
kenfels für fi und feine Erben, ald Kichftettis 
4 Lehen. 


Sr 


Bald mehrte ſich nun die Zahl der Nonnen. 
Als Biſchof Wilyelm- zu Eichftett im Jahr 1495 
das Klofter Marienburg bei Abenberg aufrichtete, 
bejezte er es auch mit einigen regulirten Chor: 
frauen aus Koͤnigshofen. Dies beweißt nicht nur 
der. Marienburger Veftättigungsbrief, in den Wor: 
ten: cum ex nostro jussu et obedientia de mo- 
nasterio  Marienstein — ad locum pr&dictum 
(Merienburg) cum c=teris Virginibus 


| 9 Abgedrudt iR. die Befärtigungs / Urkunde in ke u⸗ 
ſels Geſchichtforſcher V. B. p. 225 — a427. 


de Koanigshöfen eandem Regulam S. Au- 
 gustini'pröfessis translate essent, cet. — ſon—⸗ 
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dern auch ein altes Verzeichniß des Franenklos 


ſters Marienburg, in welchen es heißt: „Anno 


‚1501 verſchied Schweſter Maͤrgaretha denin, iſt 
„der Clausnerin eine geweſt, ſo von Koͤnigsho— 
„fen zu uns gekommen find. Anno 1504 vers 


„ſchied Schwefter Catharina Sicklin, aud der 


„Slausnerin eine“ von Königshofen. Anno 1510 
„ſtarb Schwefter Lucia Stromer'n von Ansbach, 
„o hiebevorn auch) eine Clausnerin zu Koͤnigsho⸗ 
„fen geweſt.“ — Die Reformation, im Fuͤrſten⸗ 
chum Ausbach fo ſehr beguͤnſtigt, machte den 


frommen Beſchaͤftigungen der geiſtlichen Jung— 


— 


frauen auch hier ein Ende. Das Kloſter wurde 
eingezogen und ſeculariſirt. Zwar ſuchte man im 
XVII. Jahrhundert die Reſtitution deſſelben ‚mit 
vieler Muͤhe zu bewirken: der Praͤlat Johann 
Schuͤtz zu Marbach, Ordensgeneral der Winds⸗ 
heimiſchen Congregation reiſte im J. 1624 ſelbſt 


uach Rom, um die Zuruͤckgibe einiger Kloͤſter 


ſeines Ordens zuweege zu bringen; in. Wien 
nahm ſich der Kardinal Urſini, Protector jener 
Congregation, der Sache an, und der damalige 
Fuͤrſtbiſchoff zu Eichſtett, Johann Chriſtoph von 


Weſterſtetten betrieb dieſe Angelegenheit an beis 


den Höfen zu Wien und zu Rom mit deſto grd⸗ 
| " K 
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ferem Eifor, weil dad Klofter vorhin unter feie 

ner Biſchoͤflichen Jurisdiction fiund. Allein durch 

den Weltphälifchen Frieden wurden alle diefe Be: 
mühungen vereitelt, da das Fürftl. Haus Brans 

denburg= Ansbach ſchon vor dem Normaljahr im 

Beſiz des Klofierd gewefen war und demnach auch 
in demfelben verblieb. *) Ä 


58. 


Traurig war das Schidfal diefed Ortes und 
feiner Einwohner im 30 jährigen Kriege. Als im 
Jahr 1632 die Defterreichifhen und Schwedifchen 
Heere in der Gegend um Nuͤrnberg hauften, 
fehlte es nicht an Streifzügen einzelner Eleiner 
Hanfen., Schon am 7. Zul. g. 3. verlohren die 
Einwohner einen grofen Theil ihrer Viehheerde 
durch eine folche Straifparthei. "Al bald darauf 
wieder ein Haufe Kaiferlicher Fam, um zu foura: 
giren, widerjezten fi) die Einwohner — vertries 
ben die Räuber und. fchlugen zwey Mann todt. 
Nun Famen aber am 20. Aug. Abends 700 Mann 
Eroaten vor den Ort und verlangten die Auslie- 
ferung der Rädelöführer. Man wußte diefe nicht, 
oder wollte-fie nicht wiffen. Der damalige far: 


— — 


; 2) Meu f. Geſchichtsforſcher V. S. 228. * 





ser GeorgKndnlein haste ſich mit feiner Frau 
und 10 Kindern, mit einem grofen Theil der Eins 
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wohner und andern Flüchtlingen aus benachbars 
ten Drten in die Kirche geflüchtet. Von den, Ras 
hedärftenden Soldaten wurde die Kirche in Brand 
geftedt, mehr als 100 Perfonen mit ihrem: Pfars 
ver verbrannten, nur etliche vierzig retteten ihr 
Leben, mit dem Verluſt alles des Ihrigen. Auch 


der größte Theil des Ortes brannte mit der Kirs 


cheab. Knönleind Nach folger im Pfarramt, Th es 
ophilus Roſenbach verlies ein paar Jahre 


darauf die Pfarre aus Mangel an Subfiftenz und 


und die gotteödienftlichen Handlungen wurden 14 
Sahre lang von dem Pfarrer zu Burf und danır 
von dem zu Wieſeth verrichtet. Erft im Jahr 1649 
wurde wieder ein eigener Geiftlicher, Im ma nu⸗ 
el Schweigger angeftellt — die Kirche felbft 
im Jahr 1658 nothdürftig wieder hergeftellt, erſt 
im Jahr 1723 aber völlig ausgebaut, Eine zu 


oberft über dem Chor der Kirche ftchende Auf⸗ 


ſchrift giebt von der Zerſtdrung und MWiedererbau- 


ang derſelben folgende Nachricht: Magnificum 


hoc parochiale templum fundatum est, et con- 
structum a Domina Anna, Mareschalka 
Pappenheimensi, ex nobilissima Preu- 
singensi familia nata fogmina auspiciis stem- 
matis antiquitate conspicui perillustris ac gene- 


83 
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rosi Domini Toannis-a Seckendorf cir- 
ca finem seculi MCCC. Aestuante tricennali 
bello nefariis a Croatis ob injuriam ;pabulatori- 
bus ex Cæsareis ad Nuribergam castris pabula- 
tum emissis, illatam , illatis ignibus, in quibus 
magna incolarum pars miserrime perüt, de- 
flagratum ac. penitus exustum .a. MDCXXXU 
13 calend. Septembris. Restaurationi iterum5i- 
nistro fato irritoque conatu ac eventu cœptæ 
tandem reverendissini Domini, Domini, Io- 
annis Antonii S. R. 1. Principis laudatissi- 
. mi ac Episcopi Eystettensis dignissimi templi 
hujus patröni impensis manum' imposuit ulti- 
'mam Abrahamus Deoderlinus parochus 
"A. MDCCXXII. ME — 
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Deni Pfarrort Koͤnigshofen find gegenwaͤr—⸗ 
tig die Filialorte Mt. Behhofen und Sachs: 
bach, die Weiler Heiner sporf, Fröfchau, 
Birkach, Waizendorf, Rohrbach, Ober: 
tdnigshofen und Gaftenfelden, die Rob: 
nersdorfer Muͤhle, der Kaltenkreuther Hof, 
der Voggendorfer Schaafhof, die Fläns— 
muͤhle und die Burgflallmühle eingepfarrt. 


149. 
XI. el. N | 


Denen J 


der 


Stadt “uodas 
Ale Abthettuns · 


— — — 


Bi Anfang dis XVII. Safrfunderts 
ee ie Ende Be ‘ 
ber. Merasräf, ——— 2 
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VE. 


| Mit —* uUngemach enbigte ſich das 
XVIIte — begann das XVIIIte Jahrhundert — 
das Jahrhundert der Staatsumwaͤlzungen. Zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Frankreich brach 1701 ein 
neuer Krieg aus, veranlaßt durch das Ausſterben 
des Oeſterreichiſchen Mannsſtammes in Spanien. 
Bald war Deutſchland der Schauptatz eines Kam— 
pfes, der mit heftiger Erbitterung gefuͤhrt wurde — 
das weite Feld, anf dem die größten — 
kopen: — Schach ſpielten· 
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Marggraf Georg Friedrich von Brandens 
burg-Ansbach, der ſchon 1697 fih unter ben 
Oe ſterreichiſchen Fahnen ausgezeichnet hafte, focht 
auch jezt wieder ald Kaiferlicher Generalfeldmar: 
fchall = Lieutenant in den Jahren 1701 und 1702 
unter dem grofen Eugen in Stalien, uud wurde 
zu Anfang des Jahrs 1703 zu der in Schwaben 
und Sranfen gegen die Bayern aufgeftellten Hee⸗ 
resmacht unter dem Befehl des Feldmarſchalls 
Grafen von Limpurg-Styrum beordert. Schon 
am 28. Merz 1703 fiel er bei Schmidtmuͤhlen, 
durch einen Musketenſchuß toͤdtlich verwundet, 
und ſtarb am folgenden Morgen im Dörfchen 
Kuttenfee in den Armen feines Bruders des Margs 
grafen Wilhelm Friedrich, der ald General: 
Wachtmeifter bei dem nehmlichen Korps fund. 
Von feinem Karacter zeugen die erften Worte des 
Marggrafen nach feiner tödtlichen Verwundung: 
„Wennich aud glei fterben muß, fo 
„ſt erb' iſch als ein rechtſchaffener Fuͤrſt 
„und ziehe meinem Haufe feine Scham 
„de zu.‘ | 


Unter den. unginftigften Verhaͤltniſſen trat 
Marggraf Wilhelm Friedrich die Regiers 
ung des FZürftenthums Ansbach an. Eugen und 
Marlborough hatten bisher einen Sieg nad 


ER 1; « 


‘dem andern über Ludwigs fonft fieggewohnte ° 
Feldherrn erkämpft. Sn der berühmten Schlacht 
bei: Hoͤchſtett aber wechfelte daͤs Kriegsgluͤck 
(1703) und nach dieſem ungluͤcklichen Treffen bes 
druͤckte die Franzoͤſiſche Uebermacht auch das Fürs 
ſtenthum Ansbach den ganzen Minter hindurch 
auf das härtefte. Marggraf Wilhelm Friedrich, 
schildert .felbft feinen Unterthanen ben traurigen 
Zuftand des Landes in zwey merkwürdigen Aus⸗ 
fhreiben vom 28. Febr. 1704 und 10. Merz 1704. 
„Es ift bekannt, heißt es, wie weit die Franzds . 
ſiſche Macht in unfer Land und Fürftenthum, nah" 
Gottes Verhaͤngniß, eingedrungen, dergeftalt, daß 
foldye den größten und beften Theil unfrer Aem⸗ 
ter an der Altmuͤhl, auf dem Hahnenfamm, in 
dem Wernizgrund und felbiger Revier herum in 
ſchwere und unerfchwingliche Contributiones, fos 
wohl an Geld ald an Fourage gefezt, und folche 
mittelft Fontinwirlicher Bedrohung mit der aller 
ſchaͤrfſten militalrifchen Exekution, womit auch 
theild Orten bereits ein trauriger Anfang gemacht 
worden, von den Aemtern: Waſſertruͤdingen, 
Bunzeiihaufen, Hohentrüdingen , Heidenheim, 
Auhauſen, Rechenberg, Schwaningen, Treuchts 
Iingen,  Wettelöheim, Golnhofen, Berolzheim, 
Geyern, Zlüglingen, Stauf, Wilzburg und ans 
dern, nicht allein an grofen Summen bereits _ 


= 
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woͤrklich Fisher. erhoben, ſondern auch mod) med: 
terd von den Oberämtern Hohentrübingen, Gun: 
zenbaufen und: Waſſertruͤdingen ‚ eine. Summe bon 
69000 fl. gefordert — fo wir denn auch nicht uy⸗ 
‚hin gekonnt, durch unfere deswegen an Den Fran: 
sdfifchen Kommandanten zu Wembdingen abge 
ſchickt geweſene Deputativn einzugeſtehen amd "zu 
verwilligen, um unſre Unterthanen in dieſen der 
feindlichen Gewalt: fo ſehr exponirten Städten und 
Aemtern von Brand und Plünderung zu retten“ | 
Diefe Kontribution von 69000 fl. ſollte nun durd 
auſſerordentliche Stener des ganzen 
Landes aufgebracht werben. 1) von allen Uns 
terthanen, Innwohnern, Schutzverwandten, Haus⸗ 
genoſſen, Juden, Spital-Heiligen-Pfleg⸗ um 
andern Hinterſaſſen und alten: ſteuerbaren Guter: 
:befigern follten 2 Thaler :pom' Hundert: ftenerbr 
ven Vermögens, ohne Ruͤckſicht auf irgend eini— 
geEremtion eingebracht, 2): von. alten :E hehal: 
ten und Dienſtbothenz auch folchen, forben 
ihren eigenen Eltern auf dem Lande für Knechte 
und Maͤgde dienen (die: Handwerksburſche ausge 
mommen ) ſollte der zehnte Pfen nig ihres Lied⸗ 
lohns beygetragen, 3): vonder Schuzjudenſchaft 
noch beſonders Ein taufend Khaler erlegt — 4) 
von allen Geiſtlichen und Weltlichen Beamten 
und Dienern aber der zehnde heil: ihrer De 








folpäng und Einkommens an- Geld , Naturalien 
und. Xceidenzien eingehoben werdeh. ‚Sp dringend 
indeß die Noth war, fo: kam diefe Steuer doch 
nur: ſehr unordeutlich ein und es mußte: mit. An⸗ 
ar geholfen: werden: nn m en In. 
2 55 Wert 177 4:7 
| Der — hehe. im is 
der -Raftädter, 1714, machten diefem verderbli- 
chen Kriege: eim Ende und Stadt: und Land fien⸗ 
gen an, ſich von den Drängjalen:des Kriegs: zu 
erholen. Ein: früher: Tod rafte den »biedern Wil⸗ 
helm Friedrich am 7. Jan.ıy23 hinweg. Ihm 


folgte fein Sohn Karl Wilhem Friedrich 


unter der Vormundſchaftlichen Regierung der. 
"Marggräfin Cpriftfane‘ "Ehhridtre, deren 
"Andenken noch in dhach ‚rei, und“ uͤnvergeß—⸗ 
I 1 TE OIEREN, 


wi % 


r 


Kaiſer Karls VI. Tod gab um die Mitte 
dieſes Jahrhunderts den Anlap zu neuch Kriegen. 
Spanien, Bayern, Sadhfien,;© Sardinien und Preuſ⸗ 
fen‘ machten feiner beſtimmten Erbinn, der Koͤni⸗ 
‚ginn Maria Therefia, theils ihre ganze Erbſchaft, 
| -theils einzelne Provinzen - ftreitig. Friedrich der 
Große drang in Schlefien- ein und fezte ſich da— 
ſelbſt durch dei Sieg bey Mollwitz fFeſt. Der 
Churfuͤrſt Karl von Bayern drang mit einer Franz⸗ 
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-dfifch = Bayeriſchen Armee in’s Defterreichifche — 
eine zweite Sranzdfifche. Armee ruͤckte ins Reich 
und der Churfürft wurde unter dem Namen Karl 
VII. . zum deutſchen  Kaifer gewählt: Frankreich 
entfchied in Deutfchland, nach Willkuͤhr, und wo 
die Sranzdfifchen Heere haußten, da waren Brands 
ſchatzungen, Plünderungen und Erceffe an ber 
Tagesordnung. Auch das Fuͤrſtenthum Ansbach 
wurde durch häufige Einquartierungen und Durch⸗ 
maͤrſche waͤhrend dieſes Krieges aufs Neue nicht 
wenig belaͤſtigt, obgleich die Armeen für ihr Geld 
zehren ſollten. *) 





Bei dem Durchmarſch von mehrern tauſend Mann 

Franzöſiſcher Truppen in den Monaten April, May 
und Jun. 1745. duch Franken und Schwaben 
nad Bayırn und Böhmen, war fols. Victualien⸗ 
Zar feſtgeſezt: 


fund. Loch Nürnberger Gewicht. fl. Er. pf. 
FE 8 Semmel — 1 — 
6 — fſchwarzes Brod — 11 — 

— — 1 We. weis Mel — 3- 

— — ı ME. ſchwarz Meel = 2— 

1 — Ochſenfleiſch — 5 — 

1 —RKuͤlbfleiſch — 6 — 
vr — Hammelfleiſch — 5 —— 

— — Me. weis Bier — 2 2 

— — 1Vs., braunes Bier — 3 * 


5 
Der Tod Kaif. Karls VIL- (9745) und der 
Dreßdener Zriede mit Preuffen (1745) endlich der 
Friede zu Aacken (1748) machten dieſem Krieg 
ein Ende. d 


Aber nur Furz war die Maffenruhe. Der 
fiebeniährige Krieg bray im Jahr „1756 
aus, Unter andern VBerhältniffen hätte diefer 
‚Krieg den Fürftenrhimern Ansbach und Bayreuth 
hoͤchſt verderblich werden Fönnen. Die Kontingen- 
te der Ansbach) » Bayreuthifchen Fürften ftritten 
mit der Reichdarmee gegen Friedrich) den Sieg— 
reichen. Zwar drangen verfchiedene Preußifche 
‚Streifpartheien auch in das Ansbacdhifche und Bays 
reuthiſche ein; allein ed war unverkennbar, dag 
Preuſſen nicht die Abſicht hatte, ein Land feind- 
felig zu behandeln, deffen Regenten ihm fo nahe 
verwandt — vom Drange der Verhältniffe ges 





BP. Up. fl. tr. pf. 
1 — Butter — 12 — 
— — 4 Stück Eyer — 2 2 
— — .ı Maas Wein — 12 bi6 
36 

1 — Karpfen — 7 2 
— Hecht — 13 «m | 

zg m Krebfe — gg — 
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zwuugen waren, am ungleichen Kampfe heil zu 
nehmen und. deffen: kuͤnftigen Beſiz es ſich Sur 
eben. diefen Krieg zugleich ſichern wollte. 


Marggraf Karl Wilhelm. Friedrid 

-ftarb 1757. Er,war das wahre Bild eines Für: 
ſten, dem es nicht an Regenten-Eigenſchaften, 

aber deſto mehr an Regenten-Tugenden ‚fehlte 
‚graufam, «dem Zom,, dem Trunk und der Wol— 
luſt ‚ergeben. Sein. Sohn. and. Nachfolger, Marg: 
graf Alerander— welcher Ans bach en deuft 
an ihn nicht noch mit Liebe erwartet noch, eis 

nen uapartheyifchen genau unterrichteten Biogra⸗ 
phen, der feine Fehler fo wie ſeine Tugenden ge⸗ 

recht zu würdigen verſteht. Und. ſolch einer ſollte 
fich num dal; ‚finden, denn nur wenige Maͤnner 
leben noch, die, vorzuͤglich uͤber die Jug endge⸗ 
ſchichte dieſes Fuͤrſten aͤchte Aufſchluͤſſe zu: geben 
im Stande ſind, aus welchen die Entwicklung 

feines Karakters, der fo leicht verkannt "werden 

"Tonmte und nicht. felten verfannt worden iſt. *) 
: *) Einige Beiträge dazu finder man im dritten Ban 
; de der Ansbach, Monarsfhrift S. 19 — 
' 203 und 305 — 344, ingleiheninden Gemälden 

& raud-dem aufgeflärten XVHR Jahrhundert ı. Th. 
Bern und Leipzig 1786 S. 105 — 1072..G;chle mi 

sw end Lobrede auf den Marggrafen (Hof, 1805 


/ =“... 
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Alexander fand bei feinem Regierungs⸗ 
Antritt: eine Schuldenlaft von 2 Millionen , 
300, SooXhalern, und fpäterhin beim Regierungs⸗ 
Antritt des Fuͤrſtenthums Bayreuth im Jahr 1769 
die Summe von 2 Mil. 400,000 Thalern an 
Schulden, welche aber zum groͤßtentheil an innz 
“ linbifche. Gläubiger zu. verzimmfen waren, und. 
bey mäßiger Einſchraͤnkung leicht nach und nach ges’ 
tilgt werden fonnten. Selten wird man den Fall 
finden, daß ein Fuͤrſt, unter feinen Verhaͤltniſſen, 
ohne Hoffnung eigner Nachkommenſchaft, von 
feinen Schulden wicht gedruͤckt, mit eiferner- Bes 
harrlichkeit nur daran denkt, feinen — -faft konn⸗ 
te.man fagen ungewiffen Nachfolgern — ein 
fhuldenfreyes Land zu hinterfaffen... Dennoch 
rang Ale xand ernach dieſem undanfbaren Berdiens 
ſte und. dies Veſtreben muß als die naͤchſte Urfas 
che angeſehen werden, aus welcher der Marggraß 
ſich bewegen lies, bey dem Ausbruche des ameri⸗ 
kaniſchen Freiheits = Krieges feine Truppen in 
Engliſchen Sold zu geben. Aus Ansbach zogen 
im Jahr 1777 zwey Regimenter Infanterie und 





8.) enthält anch einige bemerkenswerthe Angabe} 
aber leider!‘ unter einem Schwulſte übertiebener 
Schmeicheleien. Möchte Deri n von feiner Teduer 
tede auf Alexand er Eebrauch machen.·17 
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ein Bataillon Jaͤger zu Fuß nah Amerila — 
nicht ohne nachdruͤckliche Aeufferungen ihres Miss 
vergnuͤgens, ob gleich die Geiftlichen und Beam⸗ 
ten Alles erſchoͤpft hatten, um fie mit ihrer Ber 
ſtimmung auszufdhnen. Ihnen folgten in den nächs 
‚ ften Jahren mehrere Ergänzungstransporte. Ohne 
Fahnen und Waffen Eehrte kaum der dritte Theil 
derfelben im Jahr 1783 aus der Gefangenfchaft 
zurüd. Viele waren vor dem Feinde gefallen, 
mehrere hatten Krankheiten und Elend umgebracht ; 
viele hatten in den Amerikanifchen Freiſtaaten ein 
zweites beſſeres Vaterland gefunden. Wenn den 
Zweck dad Mittel je heiligen Fan; fo mag zur 
Rechtfertigung dienen, daß grofentheild durch die 
Englifhen Subfidiengelder zu Ende des Jahrs 
1780 an den Landesſchulden wirklich über zwey 
Millionen Thaler getilgt waren. Aber auch meh⸗ 
sere heimgefallene Lehengüther und andre Domai⸗ 
nen waren zur. Schuldentilgung benuzt worden : 
und zu gleichem Zwede überließ der Marggraf 
auch alle Einkünfte der Allodialgrafſchaft Sayn, 
welche mit ſeinen fraͤnkiſchen Hauptlanden in gar 
Feiner Verbindung ſtund, der Schuldentilgungs = 
Kaffe, welche daraus von den Jahren 1756 bis | 
1779 allein die Summe von 341,000 Reichsthl. 

bezog. Won 1780 an, waren jährlich) 140,000 
Rthlr. zur Schuldentilgung beftimmt. Den Unters 
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thanen wurden verſchiedene fruͤherhin zu gleichem ‘ 
Zwede auferlegte Steuern erlaffen und mehrere 
Hunderttaufende zur Verbeflerung des Wohlftandes 
"der Unterthanen verwendet. Späterhin konnten den 
verfchuldeten Unterthanen fogar Kapitaldarlehen 
zu geringen Zinnfen aus den Herrfchaftlichen Kafs 
fen gegeben werden, die zugleich dem vermdgli« 

chern Theile der Staatsbürger, den Wittwen und 
Waiſen, für ihre Kapitalien ein ge, fi icheres | 
‚Depot waren. 


Mit feiner Gemahlin, einer Prinzeß aus dem 
Sacfen.: Koburgifchen, edlen Zürftenhaufe, eis 
ner trefflichen Dame von Geift und Herzen, leb⸗ 
te der Marggraf in unfruchtbarer Ehe... Ihr ger 
währte er — wie fie'd verdiente — hohe Achtung. 
Seine Freundinnen in den frühern Zeiten, fies 
len dem Lande nicht zur Laft und mifchten ſich 
nicht in die Regierung, am welcher ber Marggraf 
felbft nur entfernten Antheil nahm. Die Kurz — 
vorhin Direetrice einer wandernden Schaufpielers 
Truppe — war ein fehr gemeines Weib , die fich 
mehrmals zudrängte, mehrmals beabfchiedet wurs 
de. Geehrt und geachtet — felbft von der Margs 
gräfin und dem Lande, anfpruchlos, Feinem im 
Weege ftehend, manches Verdienft um die Uns 

terthanen fich erwerbend — zurüdgefehnt von wies 
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len, nicht aus Hrwwateigdimt⸗ fonbern aus bie⸗ 
dern, treuen Ri ickſichten für den Fuͤrſten und das 
Land, war die beruͤhmte Schauſpielerin Clairon, 
die auch ſelbſt ihrer Verhaͤltniſſe mit dem Marg— 
grafen in ihrer —— ziemlich a er⸗ 
wahnt hat. ne | 2 


A lexander war die meiſte Zeit feiner Regier 
ung anf Reifen in England, Frankreich, Italien 
‚und der Schweitz, und viermal in den Fahren 1766, 
P 1769 und 1772 befuchte er feinen grofen Oheim, 
Friedrich den Einzigen — noch immer den Einzi⸗ 
gen! — Zu Berlin und Potsdam. Dich die 
Lady Graven, deren Bekanntſchaft er auf einet 
ſeiner Reiſen in Italien gemacht hatte, wurde 
die Clairon verdrängt. Mit diefer berühmten 
Engländerin hielt fih der Marggraf in den Jah— 
ven 1785, 3786, 1787 und 1789, gröftentheils 
in Fraukreich, Italien, und befonders zu Bene 
dig auf. Am 18. Febt 1791 ftarb die Marggri: | 
fin — vom ganzen Lande aufrichtig und innigft 
betrauert. Eine neue Reife, welde Alerandı e r noch 
im nemlichen Jahre nach Berlin machte, hatte 
die Folge, daß Preußiſche Kommiſſarien nach 
Ansbach) kamen, — angeblich um die Finanzver— 
"waltung des Landes zu unterſuchen und’ bef fer 
TE) zu organiſtren. "Diefen folgte bald darauf 
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der Miniſter von Hardenberg, der die ober⸗ 
ſte Leitung aller Geſchaͤfte uͤbernahm. Endlich am 
zweyten Dezember 1791 legte Marggraf Alexan⸗ 
der zu Bourdeaux die Regierung der beiden 
Fuͤrſtenthuͤmer Ansbach und Bayreuth feierlich 
mieder; begab ſich nach England — vermaͤhlte fich 
mit der Lady Greaven und — — ſtarb, nach 
vierzehn Jahren, im fremden Lande, nicht im 
Lande feiner Väter, nicht in den Armen feiner 
Unterthanen , die ihn fo fehr geliebt hatten — die 
ihn auch jezt noch fo herzlich und innig betrauers 
ten. 


v 
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IX. 


Mit der Preußiſchen Regierung, unter 
welche: die Sürftenthiimer Ansbach und Bayreuth 
— dem Volke fo unerwartet — gefommen wa— 
sen, müffen wir eine neue Periode anfangen. 


Jezt noch dad Denkwuͤrdigſte in Beziehung 
auf Religion, gottesdienſtliche Verfaſſung, Schul⸗ 
und Erziehungsweſen, Geſezgebung, Sitten und 
Landeskultur und andre Ereigniſſe, waͤhrend des 
Zeitraums von 1701 bis 1792. was ſich für ge: 
genwaͤrtiges Gedenkbuch der Stadt Ansbach eig: 
en möchte. 


Veſt hiengen die Landesherrn und die Un: 
terthanen an der proteftantifchen Lehre, ald ver 
herrfchenden. Katholiken, Reformirte und Ju— 
den waren nur gebultete; Keztere harten vor dem 
beiden erſtern lange noch den Vortheil-der dffent- 
lichen Religionsübung voraus ; fpaterhin wurde 
im Ansbadyifchen und Bareuthifchen den Refors 
mirten das Recht des Öffentlichen Gottesdienftes 
zugeftanden. Die Katholiden erhielten erft 1782 
das Recht zu Haltung eincd auf die vier Mauern 
ihred Bethauſes beſchraͤnkten Gottesdienſtes: ohne 
Orgel und Gelaͤute. 


"Die Goftesdienftlichen Uebungen der Luthe⸗ 
raner wurden fehr vermehrt: feit 1706 wurden. 
‚in der Stiftöfirche , wo vorhin nur Nachmittags 
an den Sonn = und Feiertagen gepredigt worden 
war, aud Fruͤhpredigten angeordnet: im Jahr 
1707 aber. von der Freyfrau Sophia par 
‚von Crailsheim, einer gebohrnen von Huffel,, 
eben diefer Kirche die noch jezt — a⸗ 
ſtenpredigten und Betſtunden geſtiftet. 
Sn der Stadt- oder. fogenannten Oben : ⸗Kirche 
wurden im Jahr 1737 Wochenpredigten angeord⸗ 
net zum Beſten der Armen — denen mit 
Rumfordſchen Suppen damals noch nichts ge— 
dient war. Im J. 1739 fingen in der obern Kir 
che die erften Nachmittagspredigten an den Feſt⸗ 
tagen an. Endlich wurden im Jahr 1747 in der 
Stiftskirche noch zu allem Ueberfluß vier wöchente 
lie Betftunden, Montags, Dienftags, ai 
tags und Freitags angeordnet. 


Die Stadtkir che ſelbſt wurde im Jahr 
1716 mit einem neuen Orgelwerke verſehen; 1717 
die Kanzel, der Fuͤrſtenſtand, die Emporkirchen 
amd übrigen Kirchenſtaͤnde ganz neu hergeſtellt 
und 1718 ein neuer ſteinerner Taufſtein aufgerich⸗ 
tet. Noch bedeutendere Veraͤnderungen erhielt die 
tskirche. Unter der Regierung des — 

ga 
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grafen CarlWilhelm Friedrich wurde, wegen 
Baufaͤlligkeit und Mangels an Raum, das Lang⸗ 
haus devjelben im, Jahr 1735, unter Aufſicht und 
Leitung des Ingenier-Kapitains und Baudirec— 
tors Leopoldi Retti ganz abgebrochen und gegen 
den untern Markt hin um die Hälfte erweitert, 
‘der Grundſtein zu- dem neuen Gebäude aber uns 
ter vielen Feierlichkeiten am 4. Jun. 1736 gelegt*) 
Sm Fahr 1738 am erfien Adventfonntage wurde 
die neue Kirche eingeweiht. 


Viel Auffehen machten die Zaufen eine 
Zirfifchen Maͤdchen s am 16. May 1700 
und eines Türken,’ am 26 Dezbr. 1719, wel 
de in der Herrfchaftlihen Schloßcapelle vorge: 
nommen wurden. Mehrere Judentaufen, als ſchlech— 
ten Gewinn für die Chriftenheit, übergehen wir 
billigermaffen mit Stillſchweigen. Als Taractes 
riftifher Zug aber verdient bemerfe zu werden, 
daß in der erften Hälfte des XVII. Jahrhunderts 
das damalige Konſiſtorium, den Antrag zu Errich— 
tung einer Profelyten= Kaffe machte, welcher 


— a 


.*) Umftändlichere Nachrichten Hievon ©. in Falfen 
ſteins Nordgauifchen Alterthümer III, Theil ©. 
658 folgg. von Schütz Beſchreibung von Ans⸗ 
bach ©. 25 fols. 
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| indeß von der Regierung auf eine fr Böfheene 
Art: abgelehnt wide, 


1 
si 


Merhwilrdig war der Einzug und Durchzug 
der Emigranten aus Salzburg im Jahr 
1732 *) die um der Lutheriſchen Lehre willen, 


0 





*) Die nachfolgende umftändlichere, Relation des Eins 
zugs der Salzburg. Emigranten in die Stadt Ans— 
bay wird Manchem unfrer Lefer nicht unangenehm 
ſeyn. „Anno 1732 Dienſtags den 7. Juni find 
von den Emigranten hier, in: Ansbach angekommen 
und in nashfolgender Ordnung hier eingeführt wors 
den: Anfangs begaben ſich ungefähr, vor halb 1 
Uhr der Herr Geh. Rath, Generalmajor und, Ober— 
vogt, Ritter von Rheide,. dann Herr Stadtvogt 
Schnizlein nebft den HH Burgermeiſtern nach ten 
beftimmten .P laß, dem Herrſchaftlichen Küdengars 
‚ten und erwartend die Ankunft diefer emigrirenden 

\ Leute unter einer unglaubliden und unzähligen 
Menge theild hiefiger,, cheild ‚fremder. Worauf 1)- 

der Bollbereuther und Gleitsmunn von Bechhofen, 
hinter diefem die Bagagewäsıny ga an der Zahl, 
als: 16 durch Frohnbauern von den Aemtern Wais 
vindorf und Bechhofen geführte mwohlbeladene Wär- 
‚gen und =6 mit den Salzburgifchen eigenen Wägen 
befrannte Karren erfolgt, und ad interim, bis die 
völlige Austheilung gefihehen, auf dem untern Marfe 
in der Stadt kangirt worden, Hoc facto ers | 
fcheinen die Emigranten: unser Anführung der 
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zu welcher fie ſich bekannten, mit Weib und Kin⸗ 
dern aus ihrem Vaterlande vertrieben wurden. 
Im Monat Jun des gedachten Jahres zogen ges 





beeden Beamten, Herrn oh, Erb. Hofmann, 
Hauptmanns und Verwalters zu Berndorf und H. 
3. Dan. Lippold Verwalters zu Waizendorf unsır 
Bedeckung zweier biefiger Gtadtreuter und mars 
fhirten unter dem von ihnen felbft angefangenen 
Gefang! Ein veſte Burg ift unfer Gott u. f. w. 
untereinander bis an den Aräntergarten, worauf 
vom Herrn Stadtvogt etwas fill zu halten und fih 
paar s und paarweid zu rangiren, angesmabnet 
-worden. Nachdem dies gefchehen, fiellten fich die 
‚ Augegen -gewefenen Herren Geifllichen, prasceptores 
and Schüler in Drdnung und die Emigranten 
wurden von dem Heren Archidiaconus M. Mützel 
nit den Worten: „ſeidt willfommen ihr @efegne 
ten des Deren, Gott wird bey euch wohnen und 
„ihr werder fein Volk feyn, Dffenbarung Johannis 
„21. Vers 3. in einer furgen und erbaulichen Rede, 
bewillfomme, sach deren Endigung aber von dem 
Kantor und den Schülern das Lied: Befiehl du 
deine Weege ꝛc. zu fingen angefangen, in der 
Stadt die große Glocken angezogen und die Emigı 
ranten in folgender Ordnung in die Stade beglei— 
tet. 1) Kitten die beiden Beamten vom Land, der 
nen 2) ſämmtliche Schüler mit ihren Lehrern und 
den 3 Stadtdiakonen folgten. 3) Ein Stadtreu⸗ 
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gen Zwölfhundert dieſer Ungluͤcklichen in zwey 


Abtheilungen durch Ansbach, wo fie, wie aller: 


* 


waͤrts, feierlich. eingehoft, und. bewirchet wurden. 


| \ 
ter zu Pferd. 4) der Bürgermeifter ald Kirchen 
pfleger, nebft den beiden ältern Rathsverwandten, 
5) die Emigranten, nebft ihren Weibern und:Kins 
dern, welde leztere die Mütter tkeils an der 
Hand führten, theild aber auf dem Rücken in eins 
gebundenen Tüchern oder fleinen Wiegen trugen, 


‚dabey nach ihrer Art und Melodie das obgenannte 


Lied mitſungen und fi dabey dermaſſen andächtig 
bezeugen, daß viele Leute über den Zuſtand dies 
fer armen Vertriebenen ſich der Thränen nicht ents 
halten konnten, da zumal fie durch Weinen der 
noch an der Mutter Brüften füugenden und uns 
mündigen Linder zu billigem Mitleiden bewegt 
wurden. Endlich 6) befhlog ein Stadtreuther zu 
Pferd den ganzen Zug und der Obervogt, Stadt 
vogt, dann die Burgermeifter begaben ſich zurüd 


‚in die Stadt, wo, ald der völlige, Zug vor das 


Rathhaus zu ftehen gefommen, mit allen: Gloden 
in beiden Kirchen zufammengeläuter und die Emigs 
santen in die- Stadrfirde geführt wurden, Hier 
wurde der Gortesdient mit dem fchönen Lied: 
Keinen hat Gott verlaffen x. angefangen, 
dann von dem Archid, Mützel über Dffenb. Job. 
XVII. Vers 4, eine Rede gehalten, mit dem 
Seſang: Erhalt uns Herr bei deinem 


268 h — 
Wie ſehr noch in der erſten Haͤlfte dieſes 


Jahrhunderts der Aberglaube, ſelbſt von der 
Geiſtlichkeit beguͤnſtigt worden, davon koͤnnten eis 





Wort ꝛxc. aber der Dienſt des Herrn geſchloſfen. 
Die Emigranten wurden nachher auf den untern 
Markt in voriget Ordnung geführt und von theils 
Herrn Ministris und Räthen, dann den Bürgern 
‚in faum einer Viertelſtunde Zeit dermaffen aufı 
und angenommen, daß vicle von’ den Näthen und 
der meiſte Theil von der Bürgerjchaft Teer ausger 
ben mußten und fih die Leute um fie firieten. Am 
dern Tags, ald den 18. Jan, find diefe Emigranı 
ten nad) gebaltenem Frühgottesdienſt ſämtlich in 
den Hof des Rathhauſes gefordert und ihre Nas 
men, Ulter, Gefchleht, Eltern, Ehegatten, Kin 

der und im Salzbg. gehabter Aufenthalt aufgezeich⸗ 
nnet worden : weldhe an der Summa 580 Perſonen, 
darunter ein Mann aut dem Gerichte Werfen, 
Georg Förfier, 87 3. alt war. Auf den Rathhau—⸗ 
fe wurden 430 Stück Katechismen unter fie ausger 
theilt. Den 19. Jun. find folche, nach gebaltener 
Betftunde in der Ordnung nach Kloſter Haildbrenn 
und andre umliegende Orte gebracht, daſelbſt über 
Nacht einquartire werden, und haben folgends 
ihren Marfch nach Preuffen angetreten.““ — Dons 
nerflagd den 24. uni. Nachmittags halb 3 Uhr fas 
men sfeder gegen 600 folder Emigranten in Andı 
bach an, Sie wurden auf ähnliche Art, wie die 
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ne Menge auffallender Beyſpiele angeführt werden. 
Eines der merkwuͤrdigſten und in pſychologiſcherRuͤck⸗ 
ſicht intereſſanten Actenſtuͤcke aus dem Jahr 1703, iſt 
die Relation des damaligen. Stadtdiakonus Jos 
hann Jakob Beck, uͤber das, was ſich mit einem 
gewiſſen Johann Konrad Haͤffelein zu Ansbach 
begeben — welcher ſich mit ſeinem Blute dem 
Satan verſchrieben haben wollte, und wovon in 
der Ansbach. Monatsſchrift J. B. S. "547 bereits 

ein Auszug gegeben worden tft. — 


Einige ber bedeutendſten f rommen Sti f⸗ 
tungen in der Stadt Ansbach, welche ſich aus 
dem vorigen Jahrhunderte herſchreiben, duͤrfen wir, 
— um' der Stifter, deren dankbares Andenken ers 
halten werden muß, und der Stiftungen ſelbſt 
willen, deren Erhaltung ſich jeder rechtliche Buͤr⸗ 
ger angelegen ſeyn laſſen ſoll, nicht mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen. 

— — —— 
vorigen eingeholt und vertheilt, hielten am 25. 
Jul. Raſttag in der Stadt und zogen am 26 ſten 
‚gleichfalls über Klofter Hailsbronn weiter in das 
Preußiſche. Nach darüber gefertigten Specificationen 
betrug die in der Stadt und dem Fürſtenthum 
Ansbach für fie gemachte Sirchencollecte. die Summe 
von Dreytaugend Neunhundert, Vi;r 
und Siebenzig Sulden und 6 Kreuzern. 


\ 
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Die Geheimerath und Oberbogt von Eraild 
heim. Wirtwe, Sophie Magdalene von 
Crailsheim, eine geb. von Huſſel war bie 
Stifterin des für die Stadt Ansbach fo wohlcha 
tigen Waifen Snftitutd im J. 1708. Sie 


befaß in der obern Vorſtadt, in der Nähe des 


F Hofpirald, einen anfehulichen Garten und ent: 


ſchloß fi, im gedachten Jahr auf diefem Grund: 


fü ein Waifenhaus bauen zu laffen un 
-zum Unterhalt defjelben nech ein beträchtliche 


Kapital zu vermachen. Der Fundationdbrief vie 
‘ fer Stifrung wurde unterm 30. Aug. 1708 aus: 


gefertigt und unterm ı5. April 1709 durch ein 
. fürftll. Privilegium dahin beftättigt, daß 20 — 25 
Waiſen in dem Inſtitut aufgenommen und auf 
Koſten der Stifterin, dann‘ aus andern milden 
Beyträgen nothdärftig verpflegt werden follten; 
zugleich wurde das Inſtitut der Oberaufficht des 
Konfiftorii untergeordnet, und follte durch ein 
jährlihe am 1. Adv. Sonntage in allen Kirchen 
des Fuͤrſtenthums Ansbach zu verauftaltende Kol: 
lekte unterftüzt werden. Der Grundftein des neu: 
en, mit einer Kirche verfehenen Gebäudes wurde 
am ı5, April. 1709 gelegt und die Kirche am 17. 
Septbr. 1711 feierlich eingeweiht. Von der Stif— 
terin wurden der Anftalt 12000 fl. als Unterhal: 
tungsfond zwar beſtimmt, der Tod uͤbereilte jie 
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jedoch, ehe fie biefer Schenkung die foͤrmliche 
rechtsderbindliche Kraft. geben konute. Unglüdlie 
cherweiſe gieng zugleich der Gtiftungsbrief bey 
einem im Jahr 1710 in dem von Crailsheim. 
"Kaufe zu. Ansbach ansgebrochenen Brande vers 
Iohren. Dies bewog die Anverwandten und Erben 
der Stifterin, um eine neue Ausfertigung der 
Scheukungsurkunde anzuſuchen; fie erklaͤrten zus 
gleich, daß fie dem. Willen der Stifterin. gemäß 
10,000, fl. zur Unterhaltung des Waifenhaufes 
‚and 2000 fl. zur Unterhaltung des dabei ange- 
ſtellten Predigerd an das Juſtitut aushändigen | 
wollten, ohne die von ihrer Erblafferin bereits in . 
das Haus verwendeten. Koften in Abrechnung zu 
bringen. Das neue Privilegium wurde unterm 29. 
Novbr. 3714 auögefertigt, 


Schon in. diefem Jahre hatte fi die An— 
zahl der Waiſen von der Stiftungsmäfigen Zahl 
bis auf vierzig vermehrt. Zum Grundſatz war 
angenommen, daß: 1) auf Bedienten- und Buͤr— 
gerö: dann Unterthanen= Kinder in der Stadt und 
auf dem platten Lande vorzüglich Bedacht ge: 
‚nommen, 2) fein Kind unter 7 Fahren angenom: 
men, 3) jeder aufzunchmende Baife aus. recht⸗ 
‚mäßiger Che erzeugt, und 4) mit feinem koͤrper⸗ 
lichen Gebrechen ‚oder. bedeutenden Mangel an 
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Geelenfräften behaftet ſeyn müffe Zur unmittel- 
baren Aufficht über die Kinder waren beftimmt: 
1) ein Waifenprediger und 2) ein. Waifenktantor, 
der. zugleich die Stelle des Maifenvaterd vertrat. 
Beide folten die Kinder im Chriſtenthum, lezte— 
zer befonders im Lefen, Rechnen und Schreiben 
unterrichten, 3) zwei Waifenmütter, welche vorzüg- 
lich die Pflicht hatten, die Mädchen, ehe fie das 
Inſtitut verließen, im Nähen und Kochen zu un: 
terrichten. Die Oberauffiiht follte nach dem Stif⸗ 
tungsbriefe von’ dem jedesmaligen Obervogt und 

‚den beiden oderften Geiftlichen in Ansbach geführt, 
das Rechnungsweſen aber von dem jedesmaligen 
zweiten Amtöburgermeifter beforgt werden. Ruͤck⸗ 

ſichtlich des Unterhalts der Kinder beſtimmte eine 
beſondre Speiſeordnung vom J. 1712, was ihnen 
taͤglich und woͤchentlich abgereicht werden ſollte: 
eben ſo war eine gleichformige, einfache Kleidung 
derſelben feſtgeſezt. Auſſer den geſezten Lehrſtun— 
den ſollten die Kinder beiderlei Geſchlechtes zum 
Wollen- nnd Flachsſpinnen, zw Gartengeſchaͤften 

und andern haͤuslichen Arbeiten angehalten werden. 

Ihr allenfallſiges Vermoͤgen wurde der Waiſen⸗ 
haus Verwaltung zur Adminiſtration anvertraut 

und. die Abziunfen davon floffen, fo lange die Ver: 
pflegung fortdauerte, in die MWaifenhaus- Kaffe 
Starb ein Waiſenkind während diefer Zeit, chne 
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Hinterlaffung . vollbuͤrtiger Geſchwiſterte, ſo fiel, 

gefolg einer ſpaͤtern Regierungsverordnung vom 

4 April 1726, deſſen Vermoͤgen dem Inſtitut mit 

— der weitern Seitenverwandten erb⸗ und 
eigenthuͤmlich zu. 


Der Regel nach ſollten die Kinder bis zur 
Konfirmation und zuruͤckgelegtem 14. Jahr/ im 
Waiſenhaus behalten, alsdann aber die Knaben 
bei Handwerkern, die Toͤchter in Magddienſte un⸗ 
tergebracht werden. Vorzuͤglich gute Subjecte un⸗ 
ter denen Knaben hatten, dem Stiftungsbrief zu 
Folge, auch auf dad Alumneum am. Gymnaſio 
Anſpruch. Während der Lehrzeit bei den Hands 
werkern wurden die Knaben vom Inſtitut noth— 
dürftig in Kleidung und Wäfche unterhalten und 
ihnen der noͤthige Handwerkszeuch angeſchafft: 
auch nach vollendeten Lehrjahren wurden ſie noch 
auf die Wanderſchaft ausgeſtattet. Eben ſo die 
Maͤdchen bei ihrer Entlaſſung aus dem Inſtitut. 
Nach dem Stiftungsbrief ſollten endlich die im 
Waiſenhaus erzogenen Kinder bei ihrer kuͤnftigen 
häuslichen Niederlaſſung Anſpruch auf unentgeld⸗ 
liche Ertheilung des Buͤrgerrechts haben. 


Den von Crailsheim⸗ Hüfel'fhen = und 
Goͤllnitziſchen Zamilien, als Grundfliftern deö Ins 
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Rune. wurde durch die Konfirmationd « Urkunde 
vom 5%. 1714 dad Recht ertheilt, gemeinfchaftlich 
zwölf Stellen mit Kindern fort und fort zu befes 
Gen: ingleichen fir fi) und ihre: Erben bei jedes: 
maliger Rechnungsabnahme durch einen Depurir: 
ten zu concurriren. Endlich wurde vi $ 7 der ers 
ſten Konzeffionsurfunde jedem, der 500 fl. zum 
Waiſenhaus ftiften würde, dad Recht zugeftanden, 
eine Stelle zu vergeben; nur hatten die mit der: 
gleihen Stiftungsftellen verfehenen Kinder Feinen 
Anfpruch auf dad Burgerrecht. 


Die Beifpiele der Stifterin und ihrer Erben 
blieben nicht ohne gedeihlihe Nachfolge. Marg: 
- graf Friedrich erfaufte von den von Grailsheiml. 
Erben im J. 17178 die zunähfi am Waifenhaus 
gelegenen Häufer, Gärten und Stallungen , umd 
übergab folche, vermög Echenfungsurfunde vom 
39. April. 1718 (die in Schüßens Corp. Di- 
plom. Hist. Brand. Abtheil. TI. ©, 39. abgedruckt 
it) dem Waifenhaufe. Die Marggräfin Chris 
ftiane Cherlotte, vermehrte die Einfünfte defs 
felben gleichfalls durch Schenfung eines anfehnlie 
chen Kapitals, verordnete ferner, daß aus dem 
herrſchaftl. Brauhaus jaͤhrl. 26 Eym. Bier uns: 
entgelolich zum Inſtitut abgegeben und aus ber 

fuͤrſtl. Hofapotheke die noͤthigen Arzneien zur 
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Hälfte frei geliefert werden mußten und verfilgte, 
daf dad Waiſenhaus von feinen Grundbefitungen | 
nur die fogenannte Pupillen= Steuer geben durf: 
te. Dos Hoffaftenamt mußte jährlih 8 Sra. 12 
Mz. 4 ME Korn al5 fogenanntes Bärenforn 
zum Waifenhaus liefern, und im Jahr 1712 jtif- 
tete die Marggräfin eine Orgel in die Waifenfire 
che. Weiters wurden von Herrfchaftswegen in den J. 
1742 und 1749 dem Inſtitut jährlich 358 fl. 50 Fr. 
unter dem Namen von Legatengeldern ans 
gewiefen, An weitern Stiftungen verdienen vors 
züglich die der ehemaligen Oberhofmeifterin Maria 
Barbara von Neuhaus, einer geb. von Hund, 
mit 1500 fl. — einer Karharina Humferin, Wir: 
thin zu Bonhof, mit 1200 fl. — der Prinzen 
Heinrich) Friedrich und Friedrich Ludwig von Wuͤr⸗ 
temberg mit 1000 fl, — der Zuftizräthin Anna 
Louiſe Schad mit 500 fl. — der Hof- Kammer = 
und Landfchaftörath Keerlifchen Ehelente mit 500 fl. 
— der Geheimeräthin und Obervogthin von Ran— 
zau mit 2500 fl. — der Ritterhauptmännin von 
Schend, einer geb. von der Thann mit 500 fl. 
— der Johanna Karolina Keerl mit 1000 fl. — 
des Seniord und Pfarrerd Hagen zu Waldthann 
mit 10c0 fl. — bemerft zu werden. Im J. 1782 
vermachte die Hoffellermeifter Sartortuftfche Tod)- 
ter, Sophie Marie Henrife Sartorius 


— 
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laut Teſtaments vom to, April d. a. $ 3 dem 
Waiſenhaus ıT Tgw. Wiefen, die Herrgottswie— 
ſen genannt, am Neufefer Weeg gelegen und 
zwei Morgen Ader an der Ziegelpüttenftraße, zur 
Unterhaltung dreier Waifenkinder auf den Sarto— 
riuſiſchen Namen, unter der Bedingung, daß, 
wenn Sartoriuſiſche Verwandte vorhanden ſeyen, 
dieſe den Vorzug haben, die beiden legirten 
Grundftäde aber nit verkauft, nod 
fonft veräuffert oder gegen andre ver 
taufcht werden, fondern, wie fie vermacht 


worden, in Ewigkeit bleiben follten. 


Vermoͤg diefer Stiftungen und der Haupt: 
ftiftung erhielten dad Recht zu Belegung ein: 
ober mehrerer Waifenhausftellen: ı) die von Crails⸗ 
heimifch= Hüffel: und Göllinzifche Familien auf 
wolf Stellen: 2) rüdjichtlid der Humferifchen 
Etiftung ein jededmaliger Dekan zu Langenzenn 
und der Prediger zu Klofter Heildbronn, oder in 
deren Ermanglung die Vorfteher des Waifenhau: 
ſes auf zwei Stellen; 3) die Hofkammerrath 
Keerliſchen Nachkommen auf eine Stelle; 
4) die Nachkommen der Geheimenraͤthin von Ran 


—zau auf zwey Gtellen; 5) die Nachfommen 


der Nitterhauptmannin von S chen? auf Eine 
Stelle; 6) die Nachkommen der Burgermeiſter 
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Schadiſchen Tochter, wegen der jüngern Keerl. 
Stiftung, auf Eine Stelle. Obſervanzmaͤßig muß⸗ 
te jederzeit, wenn ein ſolches praͤſentirtes Kind 
aus dem Waiſenhauſe entlaffen wurde, deſſen 
Stelle ein Jahr lang unbeſezt bleiben. — 


Wir werden die Schickſale dieſes Inſtituts 
in dem folgenden Abſchnitt weiter erzaͤhlen und 
wenden und zu der zwoten wohlthätigen Stiftung, 
welche das XVII. Jahrhund. der Stadt Ansbach 
gewährt hat, — zum Witt benhaus. | 


Die verwittibte Oberhofmeiſterin, Maria 
Barbara von Neuhaus, geb. von Hund 
machte ſich durch dieſe Stiftung verdient. Sie 
lies im Jahr 1728 auf einem von dem Waiſen⸗ 
hauſe dazu erkauften Gartenplatz, zunaͤchſt dem 
Waiſenhauſe ein zwei Stock hohes ziemlich geraͤu⸗ 
miges Haus erbauen und beſtimmte ſolches, ges 
folg des Stiftungsbriefes vom 4. Detbr. 1728 
zur Wohnung für so Wittwen uud 2 ledige Weibs⸗ 
perfonen, von welchen jede, wenn der Kapitals 
fond des Wittwenhauſes auf 5000 fl. geſtiegen 
feyn würde, jährlich auffer der freien Wohnung 
noch 25 fl. erhalten follte. Tede aufzunehmende 
Perfon muß gegen‘4o Jahre alt, von guter Aufa 
führung feyn, darf aber Fein Kind oder erwachſe⸗ 

M 
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2 ne, zum Dienen tchtige Tochter, auffer in Kranke 
| heitsfällen, bei fi) haben, Die Aufjicht über das 


Inſtitut wurde den Vorſtehern des Waiſenhauſes 
uͤbertragen. Auch zu dieſer Anſtalt wurden in der 
Folge noch anſehnliche Geſchenke und Legate von 
andern Privatperſonen gegeben, und es hat ſich 
der Fond deſſelben in den neuern Zeiten ſo ſehr 


gebeſſert, daß die Anſtalt haͤtte erweitert werden 


fonnen, wenn nicht fo mancherlei in. den neufter 


Verhaͤltniſſe, auch hier in den Weeg getreten 
waͤren. 


Auch dad Schulen: und Unterrichts— 


. Zeiten -eingetretene, den Gtiftungen unguͤnſtige | 


wefen erhielt im Lauf des verwichenen Jahr⸗ 


hunderts wichtige Verbeflerungen. Die Aufhebung 
der biöherigen ‚gemeinföpaftlichen Sürftenfchule zu 
Klofter Hailsbronn im J. 1736 gab die naͤchſte 
Veranlaſſung zu einer beſſern Einrichtung des 
Ansbahifhen Gymnasii und zur Wergröffer: 
ung diefer Anftalt. Aus dem alten, engen und 
ungefunden Schulhaufe hinter. der. obern Kirche, 
worin ed bisher vegetist hatte, wurde dies Sr 
ſtitut im Jahr 1738 in das gegenwaͤrtige große 


und geſunde Gymnaſiengebaͤude, welches die ver— 


wittib. Marggraͤfin Chriſtiana Charlotte eigentlich 
zu einem Zuchthauſe erbaut hatte, und welches 


3 
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daher mit. der Frohnfefte in for genauen Zufams 
menhange ſteht, verlegt, fämtlichen Lehren, fo 
wie den Alunmen, zu welchen nun auch Die aus 
der Heilöbronner Klofterfchnle vereinigt wurden, 
in denfelben ihre. Wohnungen angewiefen, ein eig— 
ner Deconom zur, Ausfpeifung der 50 Alumnen 
angeftellt , und die Eimweihung am ı2. und 13. 
Sun. 1737 feierlich, vollzogen. *) Die unmittels 
bare Aufficht nnd Keitung, des Inſtituts wurde 
fyäterhin einer befondern Deputation unter dent 
Namen eines Schoharchats untergeordnet , und 
Männer, wie Uz, Junkheim, Loͤſch waren, allers 
dings dazu geeignet, Gutes und Nüzliches jeder 


Art zu befördern. Loͤſche ns raftlofem Eifer hat 


dad Gymnaſium die jährlihe Prämienvers 
theilung, feit dem Jahre 1773, die anfehnlis 


che Gymnaſienbibliothek und eine nicht unbedeu⸗ 


tende Naturalienſammlung zu verdanken: und un⸗ 
laͤugbar hat er ſich um die Aufrechterhaltung der 





96. Kurze Nachricht von Stiftung und Einwei⸗ 
hung des Hochf. Brand. Carolini illustris zu Onolz⸗ 
bach, auf hohen Befehl aufgefejt , von deſſen das 


maligen Rectore, nun Decano und Stiftöprediger 


zu Feuch.w. WM, Geors Ludw. Deder, Onolibach 


| 1738, fol, 
Ma 
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Zucht ‚und Ordnung unter den Schuͤlern ſowohl 

auf — als auſſer dem Gymnasio Verdienſte er— 

worben, die ſpaͤterhin eben ſo ſehr en als 
haͤufig erkannt wurden, 


Auch die Mittel: und niedern Schulen wur: 
den nicht vernachläßigr, in vielen Landſtaͤdten las 
teinifche Schulen errichtet, und zur Derbefferung 
der genteinen, deutfchen Schulen nicht, unbedeuten⸗ 
de. Vorfchritte gemacht, der Gehalt der Schulleh 
ter hie und da verbeſſert und ungleich mehr wir: 
de geichehen ſeyn, ohne jene oben bereit bemerk— 


te aͤngſtliche Ruͤckſi icht auf die — der Lam 


desſchulden. 


Die — Bibliothek zu Ansbach, 
oder die fogenannte Schloßbibliorhel ver 


dient ald eine fürftliche Stiftung für die Gelehr⸗ 


ten und Gefchäf:smänner in der Stadt und im 
Fuͤrſtenthum, hier gleichfalld einer umſtaͤndlichern 
Erwähnung. Der erfte Grund dazu wurde fchon 
im XVII. Jahrhundert von dem Marggrafen oa: 
im Ernit gelegt,. welcher die alte, durch die lit: 
terariſchen Schäge mehrerer fecularifirten Klöfter 
ſchon fehr bereiherte Konfiftorialbiblio: 
thek in Ordnung bringen und feine eigne Bücher: 
fammlung mit derfelben vereinigen lied. Marggraf 
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Johann Friedrich (von 1672 — 86) der eine be⸗ 
fondere Vorliebe für Frankreichs Sprache und Fitz 

teratur hatte, ſammelte nicht nur fchon während 
feines Aufenthaltes’ zu. Genf 1671 — '72 eine be= 
trächtliche Anzahl von Büchern, fondern er vers 
mehrte die Ansbachiſche Bibliothek bey Gelegens 
heit einer im SSahbr 1680 nad) Paris gemachten 
Reiſe, auch durch den Ankauf einer ziemlichen 
Anzahl auserlefener Werke, von einem gewiffen 
D. Grave. Unter dem Marggrafen Wilhelm Fried- 
rich wurde zuerft ein vollftändiger- Katalog gefers 
tigt, und im J. 1720 die bisherige fürftliche Bibli- 
othef zu einer. öffentlichen beſtimmt — zur 
Vermehrung und Unterhaltung derfelben aus den 
fürftl. Kaffen ein jaͤhrlicher Zufchuß ausgemitrelt 
und verordnet, daß jeder fürftliche Diener dazu 
einen beftimmten Beitrag. geben mußte. Geine 
Gemahlin, die Marggräfin Chriftiane Char: 
Iotte bereicherte die Bibliothek theild durch den 
Ankauf der anſehnlichen Buͤcherſammlung des K. 
Preuß. Geheimenrathes von Blaspiel zu Cleve, 
(um 3090 fl.) theils durch den Ankauf einer be— 
traͤchtlichen Anzahl der. beften Bücher und vorziigs 
lichften franzöfifchen Prachtwerfe jener.Zeiten aus 
der Bibliothek des franzöfifchen Kardinald du Bois. 
Ihr Sohn, Mgf. Karl Wilhelm Sriedrich 
vereinigte noch einen grofen Theil der zahlreichen. 
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Buͤcherſammlung feiner verftorbenen Mutter mit 

. der Schloßbibliothef — Faufte aus der Uffenbachi⸗ 
ſchen Bibliothek für 353 Rthlr. meiſt geſchriebene 
Chronicken — aus’ der zu Halle verauctionirten 
Geh. Rath von Gundlingiſchen Bibliothek aber 
fuͤr 700 Gulden — und aus der Bibliothek dei 
zu Ansbach verftorbenen Hofrathe D. Schneider 
für 14:5 fl. größtentheild hiftorifche und jurifti: 
ſche Werke, fo wie um's Jahr 1730 ber fämtl. 
Buͤchervorrath des im gefängl: Verhaft geftorbnen 
Kammerrath Meierd zur Schloßbibl. "genommen 
wurde. Endlich vollzog diefer Fürft unterm 6. Febr. 


— 


1738 eine foͤrmliche Stiftungs⸗ Urkunde uͤber die 


fuͤrſtliche Bibliothek zu Ansbach, in welcher er 
fuͤr ſich, ſeine Erben und Nachfolger aufs aller: 
verbindlichfte verordnete: „daß diefe dffentliche 
„Bibliothek in Zufunft und nad) jedesmalen moͤg⸗ 
„lichſter Gelegenheit unter der Aufficht und nad) 
„der bereit vorhandenen Inſtruction eines jedes⸗ 
„maligen Bibliothecarii beſtaͤndig fortgefuͤhrt — — 
„zum allgemeinen Gebrauch für Gelehrte und 
„Lehrbegierige, Einheimifche und Fremde, zu ge 
„wiſſen Zagen fowohl, ald auf befonderes Der: 
„langen gedffnet — — insbefondere aber mit 
„und neben dem fürftl. Muͤnzkabinet, als ein 
„beitändiges, zu dem fürftl. Haufe 


„Brandenburg: Dnolz;badh gehdriges 


> 
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„Stuͤck und aequisitum angefehen und 
„gehalten, folglich weder von ihm noch feinen 
„Erben, Succefforen und Nachkommen zu Feiner 
„Zeit difmembrirt, getheilt, ganz oder zum Theil 
„verſchenkt, verpfaͤndet, oder alienirt und veraͤuſ⸗ 
‚tert, fondern- als ein für ale Willen: 
„ſchaften gehoͤriges edles Kleinod 
‚und fonderbare Zierde der fuͤrſtl. 
„Reſidenz beibehalten und in "mehrere Auf⸗ 

‚nahme gebracht werden ſollte.“ Um der Biblio: 

hek einen dauerhaften Fond zu ſichern, wurden 
ahrlich 200 fl. auf die Landichaftliche Caffe an⸗ 
zewieſen und verordnet , daß von allen Beitalluns 
‚en der fuͤrſtl. Civil: und Militairs Diener ein 
eſtimmtes Duantum von reſp. 2 8 ſt. zur 
Bibliorhefcaffe entrichtet werden mußte. Auch der 


Narggraf Alexander folgte dem Beiſpiele ſei⸗ * 


18 Vaters. Selten kam er, von einer Meife zus 
uͤck, ohne für die Schloßbibliothek einige Aus⸗ 
eute mitzubringen. Der im J. 1759 zu Schwo⸗ 
ach verſtorbne bekannte Hiſtoriograph, Hofrath 
zohann Heinrih von Falkenſtein ver 
achte durch ein unterm 20. Febr. g. J. errich⸗ 
etes Teſtament feine geſammte Buͤcherſammlung 
nit allen dazu gehörigen Scripturen und Manu— 
ripten der Ansbachifchen Bibliothef, und einen 
errächtl, Zuwachs im. Medizinifchen Sache erhielt 


4. | 
folche durch ein ähnliches Vermaͤchtniß des Hofe 
raths und Leibmedicus D. Maier. 
| Das mit der Bibliothef verbunden gew e: 
ſene Muͤnzkabinet war theils aus den 
Schazgeldern und zufaͤlligen Sammlungen der al: 
ten Marggrafen, theils aus einer von dem Hof—⸗ 
rath Will erfauften Muͤnzſammlung, theild end: 
lich aus zufällig im Lande gefundenen und zum 
"Minifterio eingeſchickten Müngen nach) und nad) 
entftanden. Fine umftändliche Befchreibung von 
der Einrichtung defjelben findet. man in Gerdens 
. Reife, und viele Münzen find  befchrieben in: 
Chris brandenburgl. Merkwuͤrdig— 
Feiten ꝛc. Ansbach 1737 und 1739 ingleichen 
in Spiefend Brandenburgl. Münzbe: 
luſtigungen, von welchen in den Jahren 1768 — 
74 fuͤnf Baͤnde zu Ansbach erſchienen ſind. 
Eine neue, ſehr zweckmaͤſige Organiſation 
der Juſtti z fand ſtatt unter dem Marggrafen 
Carl Wilhelm Friedrich im Jahr 1730. Die eigent⸗ 
lichen Landeshoheits-ſo wie die Polizeyſachen, 
wurden von den Civil: und Criminal= Zuftizfas 
hen getrennt und eigne Collegien für jeden Zweig 
angeordnet *) und eine neue ——— = und Pro⸗ 


— . 


) ©. des durchlaucht. Fürften und 9. H. Karl Wil; 
helm Ariedriche, Marggrafen zu Brandenburg zc. 
Landesfürftl, neue Einricht / und Vertheilung Dero. 
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jeforbnung publiziert: welcher unterm 14. Febr. 
1739 eine Mechfelordnung und unterm 25. Jan. 
1740 eine Anctionsordnung folgten. Aeufferft 
fireng— bisweilen. graufam wurde die Kriminale 
Juſtiz unter dem Marggrafen Karl Wilpelm Friede 
rich, einem äufferft heftigen Fuͤrſten, der ſich nicht 
ſelten erlaubte, uͤber die geſezlichen Schranfen 
zu brechen, gehandhabt. Vorzuͤglich war dies der 
Fall ruͤckſichtlich der Wilddiebe und der Deſerteurs, 
ſo wie der Soldaten, die ſich Diebſtaͤhle zu er 





bieher beifgäumen. geflandımen fürſtl. Hof⸗ und 
Juſtizraths in ‚zwei Diſtricte und gan feparirte 
Collegia, famt des nen eingerichteten und zu Be⸗ 
obachtung der Landesfürſtlichen Regierungsſachen 


quo ad’ Anterna authoriſirten Hofratbs⸗ Collegü 


neuen“ " Dkönaig ; andgelaffen und publiziet im I. 
| i7308 fol. 

—— — wie ſich Unſre — verord⸗ 
nete Juſtanzen, ſowol bei den Ober⸗ und Aemtern 
in den Städten und auf dem Lande, als bei Uns 
ferm Juſtizcollegio und dem Appellationsgericht im. 
den vorfallenden Rechtsſachen zu verhalten haben. 
1730. fol, | | 

Hodf. Brand, Onoljb. neues Kanzleireglement, 
wie ſolches, nach Vertheilung des hochf. Hofraths 
in 2 diſtincte Collegia, auf die zugleich ſeparirte 
Hof⸗ und Juſtizraths Kanzleyen eingerichtet und 
publizirt worden iſt. 1730. fol, 


.. 186 | 

den Fommen Tiefen. In den Jahren 1712 bis 1750 
finde ich in eingr Ansbach. geichr. Chronik zwey 
und zwanzig jener Unglüdlichen aufgezeichnet, 
welche der Defertion halber gehenkt wurden, und 
meiſt Ausländer waren; drey andre wurden in 
effigie gehenkt. Mehrern Andern wurden aus 
Barmherzigkeit Nafen und Ohren abgefchnitten. 
Allgemeined Mitleid erregte die Hinrichtung ei- 
ned 28 jährigen Soldaten, Georg Krämers ,- von 
Haufen bei Wuͤlzburg gebürtig, welcher Sonna- 
bends den 2. Geptbr. 1547 init der Magd des 
Marquetenders, Anna Dorothea Lindnerin ars 
Gunzenhaufen, einem 18 jährigen Mädchen, des 
fertirte, daS Ungläc hatte, von dem Wildmeiſter 
zu Windsbach bey Dürrenmungenau, ‚aufgehoben 
zu werden, auf gefchehene Anzeige. bey dem Marg- 
grafen, der ſich zu Gunzenhauſen aufhielt, fp> 
gleich ;, ohne Urthel und Recht, auf‘ Serönissimi 
allerhächfteignen Befehl nad) Ansbach gefuͤhrt, 
andern Tags, Sonntag den 4. Septbr. Mor⸗ 
gens 8 Uhr mit feinem Maͤdchen auf dem Schin⸗ 
derkarren durch die Stadt nach dem’ Hochgericht 
gebracht und nebſt ihr aufgehenkt wurde. Foͤrmli⸗ 
cher, wenn gleich vielleicht nicht rechtlicher wa— 
ren die Unterfuchungen und die Urtheile gegen 
den Dber: Barnoß, Juden Fraͤnkel und feinen 
Bruder, den Rabbiner, wegen angefchuldigter 


—“ 
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Vergehungen gegen die Herrſchaft. *) Erſterer 
wurde am 2. Novembr. 1712 durch den Schin⸗ 
der an einen mitten auf dem obern Markt errich⸗ 
teten Pfahl mit beiden Händen angebunden ‚ihm 
9 Streihe mit der Henkersrute gegeben, fein ge 


fehriebenes Buch zerriffen und in den Korh getres 


ten, nachgehends aber derfelbe auf dem Schinder⸗ 
Karren nach Wälzburg in ewige Gefangenſchaft 
geführt, wo er 1720 ftarb. Sein Bruder, - der 


Rabbiner, wurde am ı9. April 1713 auf dem 


Schinderfarren zum ewigen Gefängniß nach 
Schwobach gefuͤhrt. Noch merkwuͤrdiger war der 
Prozeß gegen den damaligen Hofprediger D. 
Haͤndel, der ſich damit endigte, daß demſelben 
am 11. Merz 1719 ſeine Schriften auf dem Markt 
urch den Scharfrichter verbrannt, er ſelbſt aber 
‚u ewiger Gefangenfchaft nad) Wülzburg gebracht 


vurde, wo er erſt im J. 1734 ſtarb. — Nicht 


‚hne Intereſſe würde man auch unter den Ge: 
hichten von merkwürdigen Berrügern, die eines 
ewiffen Franz Unton Hubers aus Regens— 
urg lefen, der im Jahr 1750 unter dem falfchen 


tamen eines Grafen Managetta von Lerchenau 


ah Ansbach fam, fi) am Hof introdueirte , 
ey dem Marggrafen felbft fehr angenehm zu ma⸗ 





) ©. die Beilage, 
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chen wußte, fogar im Hofdienfte genommen wur: 
de und im Begrif war, in eine der reichften Fa: 
zilien zu heurahen, als — unverkennbar durch 
die Eiferſucht eines, ihm nachgeſezten Liebhabers — 
ſeine Betruͤgereien entdeckt wurden. Einer oͤffentl. 
Bekanntmachung vom 20. Jan. 1752 zu folge 
wurde er (damals 27 Jahre alt) als „hoͤchſtſchaͤd⸗ 
lich vagirender Falſarius, Pasquillant, Luͤgner 
und Erzbetruͤger anf den Pranger geſtellt, durch 
den Scharfrichter mit Ruthen geſtrichen mit dem 
Galgen an der Stirne gebrandmarkt und zur ewi- 
gen Gefangenſchaft auf die Veſte Wuͤlzburg ab⸗ 
geführt. Endlich koͤnnen wir nicht umhin, bedraͤng⸗ 
ten Schriftſtellern, die gerne Raͤubergeſchichten 
ſchreiben moͤchten, die Unterſuchungsacten gegen 
den „verſtockten Zigeuner Markino, oder Jo— 
hann Meerheim, zu empfehlen, der in den Rui— 
nen des Hohenlandsberges haußte, und einer 
Menge von Diebereien und andrer ſchwerer Ber: 
brechen durch früher juftifizirte Zigeuner beſchul— 
digt, aber nicht geftändig am 20. Yun. 1738 
durch den Strang vom Keben zum Tode gebracht 
wurde. 


Zwey Söhne eined Ansbadhifchen Bürgers 
und BVierbrauerd Johann Leonhard und Ges 
org Chriſtian Dollhanımer, welde das 


| Br 
ſchuldete Brauhaus ihrer Eltern i in Brand ſteck⸗ 


‚um, durch die Brandaffecurationd » Enifchäs 


ung fie Schuldenfiey zu machen, und um den 
sdacht diefer Brandftiftung von fich abzumäls 
‚zu gleicher Zeit eine dem Waiſenhaus zus 


idige Scheune in der obern Vorftadt. in Braud 


ften, wurden am 17. April 1760. zu Ansbady 


hauptet. Der Water und der dritte 16 jährige, 


Ihn. aber , erfterer zu lebenslaͤnglicher — lezte⸗ 


zu zehnjaͤhriger Zuchthausſtrafe und nachheri⸗ 


u INNERE ee 


Viel menfeglicher wurbe die Keiminal = 3 Ju⸗ 
unter der Regierung des Marggrafen Alexan⸗ 
3 ausgeuͤbt, der nur ſelten ein Todes = Urrheil 
erzeichnete , und die peinliche. Frage ‚abfchäfte. 


In der Polizeygebung hund in polizeyl. 
kalten aller Art bleiben die Ansbachifchen Bes 
den vor denen in andern Ländern nicht zuriick, 
von zeugen eine Menge von Verordnungen, 


chen nur zu oft nichtö als träftige Befolgung. 


Ausübung fehlte. Schon im J. 1720 wurden 
ibaͤnke für die Mezger'unter dem Rathhaufe 
elegt, welche fpäterhin in ein geräumigeres 


al unter der Stiftöfirche verlegt worden find. 
neml. Jahre machte. die Polizey bereits einen 


e 
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Anfang, bie Straßen zu beleuchten: sur Untere 
haltung der aufgerichteten. Laternenftdife wurden 
‚die fogenannten Sperrgelder unter dem Her⸗ 
rieder Thor angeoronet. Dad Belenchtungsinftis 
tür; gerieth bald wieder in's Stocden, die Sperr: 
gelver blieben, erft in den neuern Zeiten : wurde 
eine allgemeine nächtliche Beleuchtung aller Stras 
fen zu Stande gebracht. Sm J. 1722 wurde die 
bisher unrer der Kanzley gewefene Kornfhran 
ne unter dad Rathhaus verlegt,- im Jahr 1740 
Die noch jet beftehende Kronſchranne erbaur, 
und am 17. Dechr. g. J. erdffnet. Damals galten: 
| — ae —— 
Das Sra. Kern, vom beſten, 19 225 
ee RM 2. 18 Jo 
— EEE a .2 | 
— — bla 2. 2..2..79 
— — Ebfen 2... . 16 — 
zZ 
4 


B 
8 


Die Mez Grlies und weis Meel, 
»— — Mittelmeel... 
Eine Scheibe Sa . ... . 


Im Jahr 1723 wurden die vier Jahrsmaͤrk⸗ 
te oder Meffen angeordnet. Die erften Porte⸗ 
Ehaifen zu Ansbach wurden im J. 1726 ein: 
geführt. Im Jahr 1741 hat man zu Ansbad) 
angefangen, die Huren in einen Karrn zu fpans 


/ 
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n, und bitch fie den Roth in den Straßen aufs" 
den utıd vor die Thore führen zu laffen, wobei, 
yerzeit ein Bettelvogt und der Stadtknecht mits 
hen müffen. Das würde jzt nicht mehr thun⸗ 
b ſeyn, und ſcheint auch nicht lange —— 
den zu ſeyn. 


Eine Menge von ‚Polizei s Verordnungen 
rgten für die Erhaltung des Lebend und. der 
efundheit der Unterthanen; die Anordnung ei⸗ 
5 eignen Medizinalcollegii, die Errichtung eines - 
iſtituts zum Unterricht dev Hebammen, welchen 
iblin zuerft vorftund; die Belohnungen, weiche 
if die Rettung verungläcdter Menfchen gefezt 
den, waren nicht ohne gedeihliche Folgen. Dem 
auseigenthiämer gewährte die im‘. 1754 etrich: 
te Brandverficherungsfocietät Hilfe. gegen us 
rſchuldetes Ungluͤck. Für die Wittwen der Geift: 
hen war zwar fchon im J. 1691 eine Witt: 
enfaffe angeorönet, aber nur in einigen Dekana⸗ 
n mit: willführlichen Modificationen zu Stande _ 
bracht worden. Sm Jahr 1736 errichtete ‚der 
malige Geheimerath und Oberhofmarfhall Frhl. 
'anz Bernhard von GSedendorf eine beſondere 


zittwenkaſſe für die Hofbienerfchaft, woburd den 


zittwen eine geringe jährliche Unterftügung zu 
eil wurde. Erft im J. 1780 fam eine Wittwen⸗ 


192 F — | 
und Maifene ‘Kaffe für die weltliche Dienerſchaft 
zu Stande, welche jedoch nur ald freywillige Ge 
felichaft unter der Aufficht: der Regierung betrad; 
tet, aus den herrfchaftlichen Kafen jedoch bedeu: 


tend unterftügt würde. 


Unvergeglich hat ſich der Marggraf Aleran 
ber ſeinen Unterthanen gemacht durch die Befdr— 
derung dev Landesfultur überhaupt und der 
Viehzucht ins Befondre, auf welche er grofe 
Summen verwendete. Die innländifche Pferde: 
rage wurde durch Englifche nnd Holfteiner Heng 
fie veredelt und im diefer Abficht mehrere Befchil: 
flationen und Sohlenhöfe angelegt: um aber dieſe 
peredelte Rage einheimifcher zu machen, der Ver 
kauf der ſchoͤnſten Pferde auſſer Fondes eine Zeit: 
| lang ‚befchränft. Die Ansbachifchen Roßmaͤrkte 
wurden immer frequenter und gewährten dem 
Landmann einen nüzlichen Ertrag, dem Staͤdti⸗ 
{hen Bürger durch die Menge von Fremden, 
welche fie-herbeyzogen, reichen Gewinn. Man 
zaͤhlte ſchon zu Anfang der goger Fahre im Fir: 
ftentpum Ansbach) die Summe von: 12 — bi 
13000 Pferden. Neben der Pferdezucht‘ wurde 
die fir das Land allerdings nod). wichtigere und 
einträglichere Rindvie hzucht Feineswegs ver- 
nachlaͤßigt. Durch die Benin — 
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u Triesdorf und die in derfelben gezogenen ſtar⸗ 
en Heerdochſen, wurde ein Schlag von ſtarkem, 
‚auerhaften, dem Bedärfniffe des Landmannes 
augemeffenem Vieh gezogen, den die Reifenden 
nit MWohlgefallen betrachteten. Ganze Dorficafe 
en wetteiferten miteinander in dem Vorzuge des 
hönften Viehes, und hauptfächlich zeichnete fi ſich 
die Rindviehzucht in dem Ansbacher und Crails⸗ 
heimer Kreiſe aus. Jaͤhrlich wurden gegen 12000 
Stuͤck Maſtvieh vorzuͤglich nach Schwaben und 
Frankreich ausgetrieben, wodurch betraͤchtliche 
Summen baaren Geldes in's Land kamen. Um 
die Sſcch aafs zuch t zu. verbeſſern und den vielen 
im Lande befindlichen Maiden einen wahren. Nus 
ten zu verfchaffen,, lied -der- Marggraf im Jahr 
4789 mit einen beträchtlichen Koftenaufiwande 
unter der Aufficht des damaligen Phyſikus D. 
Heerwagen eıne Anzahl ächtipanifcher Merinowids 
der und Mutterfchaafe unmittelbar aus Spanien 

fommen, zu weldher noch unterwegs eine Anzahe 
Noufilonfcher Mutterfchaafe Famıen. Die Spaniz 
{chen Merinowidder wurden an die Unterthanen 
und Gemeinden, zur Belegung ihrer "grobwolfis 
gen deutfchen Mutterfchaafe geliehen und im we⸗ 
nigen Jahren war fchon in vielen Gegenden ver- 
edeltes Schaafvieh anzutreffen, deſſen Wolfe der 
ächtfpanifchen wenig mehr nachftand. Umſtaͤndli⸗ 

| N | 
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chere Nachrichten hievon findet man in dem aten 
Bande der Ansbachl. Monatsſchrift. S.479 u. fg. 


- .. Die: Theurung in den 177or Sahren und die 
damit verbundenen traurigen Erfahrungen hatten den 
Landmann auf den Anbau der Karto-ffeln.auf: 
merkjamer nd denſelben allgemeiner ald es vielleicht 
aufjeiden der Hall geweien feyn ‚würde, gemacht. 
Died nüsliche, urfprünglich aus den ſuͤdlichen Ge: 
genden von. Amerika herſtammende Gewaͤchs wur: 
de, obgleich die deutſchen Kräuterfundigen es 
fchon zu Ende des 16. und zu Anfang deö 17. 
Sahrhundertö befchrieben und; den Nugen und Ges 
braud) deſſelben befaant gemacht, in Deutfchland; 
doch nicht eher im den Ackerbau aufgenommen, 
bis die Deutfchen durch vermehrte Volkszahl, durch 
Iangwierige Kriege, und durch oͤftern Miswachs 
der. gewöhnlichen Getraidarten dazu gendthigt 
wurden. Im Färftentyum Anébach wurden ges 
gen dad Ende dieſes Zeitraumes bereits jährlich 
ungefähr 99,080 Sra. :gebaut, und einer Menge 
yon Menfchen dienen fie ‚größtentheild zur Nahe 
rang. Be 

Ansbach war der Mittelpunft, von welchem 
aus in den Jahren 1760 — 1780 mit einem Ko= 
fienanfivande von mehr als 700000 Gulden, und 


4 
ohne Belaͤſtigung der Unterthanen nach Bayern, 
Franken und Schwaben gute, breite mit. Baͤumen 
beſezte Chauſeen geführt wurden, aufs welchen 
vollfommene Sicherheit dem Rt zu — 
war. 

Die Stadt Ansbach ſelbſt wurde im Laute 
des XVIII. Jahrhunderts durch eine Menge oͤf⸗ 
fentlicher und Privatbauden und andrer Aulagen 
verfhönert. Das jezt zur Wohnung des Genexal⸗ 
ſtreis-Kommiſſairs beſtimmte, vormalige Gefandz 
enhaus wurde 1718 von dem Violoncelliſten Go— 
‚eta erbaut und erſt ſpaͤter von dev Herrſchaft 
rkauft. Zn den Jahren 1720 und 1721 won 
er Stadtgraben eingefuͤllt und die jezt daſelbſt 
efindlichen Gärten angelegt. Im Jahr 1722 
urde der Anfang, mit dem Bau der Kaſerne 
emacht, wodurch die Buͤrgerſchaft ſich die Laſt 
er Einquartierung des Fuͤrſtl. Militairs vom Halfe 
hafte. Der unter, der, vormundſchaftlichen Re⸗ 
erung der Marggraͤfin Chriſtiane Charlotte bei⸗ 
he ganz neu angelegte Hofgarten, wurde im 
ihr 2724 durd) die noch jezt ftehende groſe Lina 
nallee verfchönert, und aus dem vorhin dafelbft 
tandenen Opernhaufe im J. 1726 dad gegens 
rtige Drangeriegebäude errichtet: Die auf. der 
irnberger Straffe befimoliche Lindenallee wurde 

N 2 
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gleichfalls im J. 1724 — im folgenden Jahr aber 
- der Evber Weeg mit der Lindenallee und ‚m 5. 
1726" die Lindenallee gegen ' Deßmannsdorf ange⸗ 
legt, das alte Schloßthor abgebrochen und das 
jezt dem Geſandtenhauſe gegen uͤber ſtehende Thor 
erbaut. Das alte Schloß wurde in den Jahren 
1726 bis 1732 groͤßtentheils abgebrochen, und 
aus tiefem Sumpf ſtieg der Bau des noch jezt 
ſtehenden Marggraͤflichen Refidenzichloffes empor. 
Im Jahr 1737 wurde die Huſarenkaſerne erbaut, 
und die Kaſtanien Allee anf dem Graben zwiſchen 
dem Schloßthor und dem Herriederthore gepflanzt 
Die auf der Anhöhe am Nürnberger Weeg gele= 
gene Windmüple, für Hertfchaftlihe Rechnung 
m Jahr 1730-erbaut, wurde ſchon im Jahr ı745 
in bürgerliche‘ Hände verfauft und wieder abge⸗ 
brochen. Ein aͤhnliches Schickſal Hatte die in den 
1780ger Jahren in der nämlichen Gegend erbaute 
neue Windmühle. Das herrfchaftlihe Brauhaus 
wurde im Jahr 1740 errichtet. Das im Jahr 
21685 erbaute Herriederthor nebft dem Thurm , 
wurde im Jahr 1735 reparirt, bald darauf aber, 
1750 der Thurm bis auf ein Stockwerk über dem 
Thorbogen abgebrochen und in diefem und dem 
folgenden Jahre der Thurm in feiner. jegigen Ge— 
ſtalt erbaut. Der” herifchaftlide Weinberg, 
welcher fchon zu Anfang des XVIL Jahrhunderts 
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iu gutem Bau fund, aber -fchlechten Wein «gab *) 
wurde in den 1770ger Sahren verkauft, und von 
den fpdrem ei ganz abgetrieben. 

Die ‚Bitten: wurden, immer filechter: 
Doch herrſchte noch Auffere Zucht und Erbarkeit, 
vorzüglich in Hinſicht anf den Umgang: zwiſchen 
dem maͤnnlichen und weiblichen Geſchlecht. Ju 
einem Zeitraume von 70 — go Jahren wurden 
in der Stadt Ansbach und ihrer Markung nur 





*) In den ältern Zeiten ‚waren ungefähr 9 Ansba⸗ 
cher: Morgen mit Wein angebaut, welche nah als. 
ten Rechnungen ertrugen: | 

Zuder Eymer Mana 


1518 2 ıı . 46 
1619 3 2 56 
1520 4 v ı1® 64 
1621 2 11 16 
1622 2 4 4 
‚1623 3 10 9 - 
1624 4 10 40 
1625 — 14 21 
1626 — — — 
127 1 8 9 


: gegen die Ausgaben gehalten. fam der Herrichaft, 
gefolg eines Berichts vom Zahr 1629, fhon damald 
‚ jede Mans Wein in den Keller über 15 ıfa fr. rhnl. 


6 — g'ermordete Kinder gefunden, uhb der Ums 
fand, daß. die Mütter oder Mörderinnen derfelben 
nicht entdeckt wurden, läßt mit einem ziemlichen 
Grade von Wahrfcheinlichfeit darauf fehliefen, daß 
fie nicht aus dem. gemeinen Bürgerfiande waren, 
ber- von den Amtlnechten und ihren Helfers⸗ 
Helfern zu ftrenge controllivt wurde, weil diefen, 
ſo wie den Beamten die Fornicationöftrafen gar 
einträgfich waren... Sittenverfchlechterung ergreift 
auch immer zuerft: Die fogenannten höheru Stände 
und verbreitet fid) von dieſen aus unter. Die nies 
bern: wo fie nur eigentlich erft- recht bemerklich 
wird. — Bon 1770 — 1790, alfo in einem Zeit: 
raume von go Fahren finde ich nicht weniger als 
22 Selbftmdrder beiderley Gefchlehts nahm: 
haft gemacht, wahrfcheinlich find aber deren meh: 
rere vorgefommen und man fonnte im Durchfchnitt 
auf 3 Jahre Einen Selbftmörder in der Stadt 
Ansbach rechnen, 

Seiner Lage zufolge, ift Ansbach augen: 
blickliher Waffersnoth leicht: ausgefezt, ans 
haltender nie. Die größte Wafferfluth , von wel: 
her die Gefchichren wiffen, war die im Jahr 1732 
in der Nacht vom 29. auf den 30. Septbr. Die 
ftärkite, durch einen heftigen Plazregen und Wol: 
kenbruch veraulaßt. Alle Bäche und Candle tras 
gen faſt zu gleicher Zeit aud, zwifchen 9 und 10 
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Uhr ſtund die ganze Stadt, in mehrern Straſſen 
iber Mannshoch im Waſſer, auch die Vorſtaͤdte 
varen groͤßtentheils überfchwernt und ein heftiges, 
nehrere Stunden auhaltendes Donuerwetter vers, 
nehrte die Angft und die Schrecken der Einwohr 
er. Mehrere Häufer drohten den Umfturz. - Erft 
egen 12 Uhr in der Nacht fieng das Gewälfer 
n zu finfen und hatte bis an den Morgen fiy 
rößtentheild wieder verlaufen. Kein Menfd) ver: 
ngluͤckte: aber alle Eteege, hölzerne Bruͤcken und 
äger in und um die Stadt waren aufgehoben 
nd! fortgeführt, eine Menge Bau = und Brenn: 
ol; mit hinweggenommen, die noch nicht lange 
ngelegten Grabengärten ganz verwuͤſtet, die Vor— 
‚auern und Schiedwände derfelben über den Haufen 
»worfen 5; in der Stiftskirche worin das Waſſer 
3 an die drey oberſten Treppen oder Stufen , 
r dem Chor geftiegen war, waren die mehrften- 
tände und Stühle eingeworfen und ſchwammen 
Waſſer. In den Kellern, Gewolbern : und uns 
3 Wohnungen wurde an Meinen, Kaufmanns" 
taren und andern Effecten ein bedeutender Scha= 
verurfaht und mehrere Hänfer drohten den 
nfturz. Zum Andenken an diefe Waſſersnoth 
ırde in dem Geheimerathspräfidenten von Se⸗ 
ndorfifchen Haufe auf dem untern Markt, dem 
sigen Gafthof zur goldenen Krone an der zweis . 


zoo t 
ten Säule recht am Fingang eine fteinerne Ta: 
fel beveftigt, weldye den Stand ded Waſſers bes 
zeichnet und zu welcher der danmlige Profeſſor 
Chriſt folgende Innſchrift verfertigte, welche zu: 
gleich die Jahrszahl enthält. 
Flt E — HorrIsonl FVnDVntVr. Ab, Aethere 
“ nIMbI 
et. ferVs. HinC. Torrens. noCte repente fVrlt; 
Vrbs.fere. PontVs. erat. Manus, en.gqVo. respiCit, 
| | Ita. 
Restagnantls. AqVx=. Trlstla. sIgna. DoCet. 
‚Die XXVIV Septembris, 
durch Keuersbrünfte wurde nur breymal im 
Laufe diefes Sahrhunderts in der Stadt ein bes 
deutender Schaden verurfacht. Monragd den ır. 
Septbr. 1719 entftund auf dem obern Markt zwis 
fhen dem damaligen Sonnenwirty Hafnerfchen 
Haufe und dem Bauverwalter Hornungifchen Hin: 
terhauje, wahrfcheinlih durch Unvorfichtigfeit Zeus: 
. er, welches in der Nacht von 10 Uhr bis Mor: 
gens gegen 6 Uhr Eilf Gebäude in die Afche leg: 
te. Durch vorfezlihe Brand: Stiftung wurde im 
Sahr 1759 die Kornfchranne in Brand geſteckt, 
welche nebſt einem daran ſtoſſenden Gebaͤude ganz 
niederbrañte: und im Jahr 1780 brannten in der 
Neuſtadt durch Unvorfichtigfeit drey Häufer- ab, 
wobey ein Schneider das Leben verlohr. Mehr⸗ 
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mals, in den. Jahren 1737, 1744 Und. 1746 war 
das hHerrichaftlihe Schloß durch unvorſichtiges 
Heizen der Kamine in Semerögefahr. 

Als merkwuͤrdige Naturerfheinungen i 
endlich verdienen dad am ı. und 2. Merz ı72r 
auch in Ansbach beobachtete große Nordlicht, ine 
gleichen die am‘ 3. Aug. 1728. 18. May 1733 
und ı8 May.ı737 bemierkten Erdbeben: ———— 
zu werden. | 


— 


— —⸗— Dr — 
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Unterthänigfie 8, 
pflichtmäßiges und unvorfchreibliches 5 
Sutadhten 
inn vermelöter Hofräthe, | 
Des, geweſenen Oberbarnoſſen 
Elkan Fränkels, 
Judens, Beſtrafung betreffl. 





Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht haben 
unterm 29. Jul. a. c. uns beyden Hofraͤthen von 
Seckendorf und Roſa gnaͤdigſt befohlen, daß wir 
mit der zur Inquiſition wider den Juden Elkana 
Fraͤnkeln verordneten für. Commiſſion zufam: 
men treten, die ſaͤmtlichen Inquiſitionsacta und 
Protokolla — durchgehen, ſonach nebſt erſagter 
Commission ein ſchriftliches Gutachten abfaffen 
und unfere — Relation abftatten follen ; Solchem 
gnädigften Befehl — Genüge zu leiften, haben 
wir und ohne einigen Anftand der Sach unterzo⸗ 
gen — und dieweil Ew. Hochf. Durchlaucht 


* 
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sielleicht in compendio gerne willen - möchten , 
vas man bei bisheriger Inquiſition für einen 
Mann an dem Fraͤukel gefunden, fo koͤnnen wir 
nie Wahrheitögrumd. und — ohne einige passion - 
'icht anders jagen, ald daß ſich eine ſolche Vers 
on und präfentirt, die vom einer unergr ünds 
ihen Bosheit, von unmäßige m Stolz 
nd Ehrgeiz, yon unerfätrtlidyer Geld— 
egierde, von ungezäumter Luft jeder— 
zanmiglichen, Ew. H. D. aber per consequen-: 
am am allermeiften zu ſchaden und wei zu 
yun, von einer faſt nicht erhörten Gleisnerei und 
5cheinheiligfeit, die unter dem Schein, die. Ehre 
jottes und Ew. ꝛc. Interreſſe zu befördern, fei= 


e eigene hauptfächlich gefuche und hierzu der als 


rfchändlichften und unverantwortlichfien Mittel 
ch bedient. Denn, wenn man das 1, protocoll: 
ıfieht , wird fich finden, daß anflatt day er. des. 
:oßen Gottes Ehre wuͤrklich befdrvert, er ſelbi⸗ 

vielmehr auf allerhand Art und Weid gehins 
rt, ja den Namen Gottes auf das abfcheuligs 
: geläftert, wann er nicht allein fich angeruͤhmt, 


» ehemals zu Austilgung der unter der Juden-⸗ 


aft zu Fuͤrth befindlichen Gortesläfterlihen Bis 
er angeordnete fehr nüßliche Commission hin- 
trieben‘, oder vielmehr wieder abgeftellt zu ha—⸗ 


1, ſondern auch ſelbſt dergleichen Vuͤcher, war: 


rin unfers theueriten Heilandes Jeſu Chrift Nas 

men geläftert wird, um ſich gehabt und Daraus 

gebetet zu haben, nicht in Abrede feyn kan: daß 

er. ferner das Chriftenthum auf alle Weis und 

Weeg zu hindern gefucht,, wie mit der Of ch eri=! 
ſchen Kindertauf und einem Mägbdiein zu 
Thalmeflingen inani quidem molimine gefchehen: 
bey einem Judenkind aber zu Dettingen allem 
Anſehen nach mwürklich effeetuise: Auch in G eift: 

lihen Sachen das Herz gehabt, fich einzu: 

dringen, und dergleichen Dienfte um's 

Geld loszuſchlagen, verdächtige und aber: 

glaubifche Bücher herzuhalten und vielleicht eines 

und Das andre gar zu practiciren, die Chrijten 

mit den fihandlichften und unflithigften Namen 

zu belegen, von der Judenbekehrung auf das Id: 

fterlichfte zu fprechen, diejenigen aber, ıfo nom 

Juͤdiſchen zum Chriftlihen Glauben wirklich über: 

getreten, anzufeinden und zu verfolgen. 
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‚Das Ilte Protokoll zeiget, wie fehr Inqui— 
fit an Ew. H. D. hoͤchſtem Refpert und Hoheit 
fich ergriffen, wie er nicht allen Dero hohen 
Sürftenftand und geheiligte Perfon auf eine ent= 
fezliche Art zu verkleinern, fondern“auh Dero 
ganzen Staat und Fürftenthum in die grdfte Ges 
fahr und Haſard zu ſetzen fich unterfangen, dann - 


2005 


hat von Ew. H. D. wie er allenfalls 


urch verſchiedene Zeugen, wann fie 
dhich abgehoͤrt wuͤrden, vdilig con- 


nzärt werden koͤnnte, blos um ſich 
to groͤſer zu machen und bey den Leuten deſto 


hrere Autorität zu überfommen, auf das aller: 
rächtlichfte geredet, fih alle Macht. und Ges 
lt faſt einzig und allein attribuirt, Ew. 9. D. 


he und niedere Bedienftungen durch einen Zus 


n zu Dettingen oͤffentlich um's Geld ausgebo⸗ 


aund an Perſonen, von deren Capacitzet ver - 


wenig, als von denen officiis ſelbſt, ein- ver⸗ 


indig Urtheil faͤllen koͤnnen, ſich gemacht, von 
bigen groſe Cautiones erhoben, und damit das 


ad unnoͤthiger Weiſe in mehrere Schulden ge⸗ 
‚det, von Ew. H. D. Raͤthen und Bedienten, 
s wann fie zum Theil, oder. wohl gar. mitein— 
ider untreue und unverftändige Leute wären, 


dieirt, der wichtigſten Staats- und 


abinetöfaden fih unterzogen, ab: 
ırde uhd gefährliche Decreta zur Un: 
:rfhrift vorgelegt, Dispositiones über 
efere Einrihtung ded Staated cons 
ipirt, Ew. H. D. actisnes fyndizirt, und das 
ber mit feinem Bruder , dem Rabbiner, confes 
tt, diefelbe mit denen mächtigften, fonft nicht 


sel gefinnten Nachbarn und Potenzien implicirt 
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und fchädliche Collisiones erreget, ſich ſelbſt als 
lerdings Königl. und Fuͤrſtl. Hoheit zugeeignet, 
warn er nicht allein die ‚Hoffnung fi gemacht, 
ed bald dahin zu bringen, daß die Fudenfchaft 
in Fürth von ihm werde fprechen müffen:. ed le 
be der König! fondern. auch würflich dergleichen 
‚Chrenbezeugungen vermittelt eined von . einem 
Rabbinersweib von Fenchtwang befchehenen. Fuß: 
falls. angenommen, oder wenigftend feine zuläng- 
liche displicenz darüber bezeugt ; in Summa ſich 
Mer “Orten und‘ Enden’ dergeftallt aufgeführt, als 
wenn er den‘ clavem Reipublice würflich.: allein 
zu gubernirem hätte, in was in Staatd= Juftiz: 
Polizey eiDeconomie;=. geiftlichen ⸗ und andern 
Regierungshändeln auf einige Art und Weis vor: 
kommen Fan, einig und allein durch ihn expedirt 
und FR werden müffe. | 


DaB lllte, Protoeoll leget beutlich dar, wie 
abfheulie er mit der lieben Juſtiz 
umgangen. "Die alleinigen Erempel in der 
Reichliſchen, Dimleriſchen, Muͤndliſchen und Fle⸗ 
henmuͤlleriſchen oder Dinkelmeieriſchen Sache, aller 
‚andern anjezo zu gefchweigen, ſind fo. befchaffen, 
dag man darüber erfinunen mächte, Die. Reiche 
lin war eine Erzfanaille, die mit vielen. Juden 
und Chriſten, ledigen und verheuratheten Perfor 
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jen, verdaͤchtige Converſation gepflogen und mit 
heils derſelben der Unzucht geſtaͤndig geweſen. 
Bei dieſer hat er die Inquiſition beim Amt und 
m Hofrath gehindert, von demſelben die Pros 
ofolle abgefordert, aber nicht mehr wieder 
urüfgegeben, der. Unterſuchung fi ſich ſelbſt unter⸗ 
ogen, die Dirne bald arretirt, bald des Arreſts 
vieder erlaſſen, ſelbiger den freyen Umgang. mit 
en complicibus verftattet - ımd endlich ihr zwar 
ine Straf von 200 Speciesducaten dictirt, auch 
vůrklich erhoben, ‚aber mit. Vergeffung- der -dibria 
jen ‚maleficorum ihr ein verfängliches von ber, 
Jebelthäterin, eigenen Freunden aufgefezted 'abso- 
utorinm, in den verfänglichften Terminis und 
zanz, ohne daß von der erlittenen Straf, die ge⸗ 
ingfte- ‚Meldung geſcheben and Ew. H. D. hievon 
vas erdffnet worden waͤre, zuwegen gebracht und 
‚anuit ben, ganzen Prozeß mit übrigen complici= 
»us in die gröfte.canfusion. gefezet m‘ 

In der Dimlerifphen Sad) hat er gegen Er⸗ 
egung von 200 fl. dig, Kopulation zu hintertrei⸗ 
ven getrachtet, da. es aber, zu fpät war und der, 
dochfuͤrſtl. Hofrathsbefehl ſchon vollzogen gewe⸗ 
en, hat der Dimler unter dem Vorwand, als 
oenn die Huͤttnerin, ſein angetrautes Eheweib, 
ım ſich bey der vollzogenen Ehe zu erhalten, 100 
I, mehr offerirt hätte, 300 fl. pro dissolutione 
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verfprechen miüffen, auch wuͤrklich erlegt, durch 
folche, des Fraͤnkels, abfcheuliche Intriquen aber 
ſich in augenfcheinliche Gefahr feines zeitlichen und 
ewigen Wohls gefezzet. In der Münpdlifchen 
Sach hat Fränkel fich ald einen delatorem . insti- 
. gatorem, consiliarium, advocatum, procurato- 
rem und Richter zugleich aufgeführt, er hat ge— 
hindert, daß dem Hochfürftl. Hofrathsbefehl zu: 
wider die Dirne Miündel, fonft Amfterdammerin 
genannt, um begangener Unzucht willen mit Ab: 
rahamı Juden nicht aus dem DOberamt gegangen, 
er bat fie felbft zu einer neuen Klag und Prozeß 
wider den Thäter verleitet, ‚und ad agendum 
faft genoͤthigt, er hat ihr felbft die memorialien 
begriffen, auch es indicando dahin gebracht ; daß 
fie nicht allein im Oberamt geblieben, fondern 
“ auch der Thäter ihr pro defloratione 300 fl. ge: 
ben muͤſſen, dahingegen Ew. H. D. nicht mehr 
als halb fo viel Straf oder etivan 200 fl. befom: 
men. "Sn der Slebenmüllerifhen oder 
Dinfelmeyerifchen Sache, da’ fo viele complices 
waren umd ein rechter concursus delictorum, in⸗ 
ſonderheit verſchiedene wichtige Diebſtaͤhle, præ- 
sumta homicidia et attentata veneficia, da man 
ſchon fehr weit mit der Inquisition gefommen 
und die Flehenmülleriihe Tochter, Plazin, wuͤrk⸗ 
lich von dem Scharfrichter mit dem Daumenſtock 


und Spanifchen Stiefel angegriffen gewefen, und 
auch mit Ztio gardu torturs belegt werden follen, 
hat er alles in die größte confusion gebracht und 
nicht allein den lezten gradum torture wuͤrklich 
bintertrieben,, fondern auch willend gehabt, wenn 
ed noch res salva et integra gewefen wäre, die 
zwey eriten zu hintertreiben; er hat verurſacht, 
daß beides, der Beamte und diejenigen, fo die‘ 
Inhaftirten in ihrer Obficht gehabt, ihr Amt nicht 
nach Pflichten beobachtet, daß gefamte Inquisiten 
nicht nur allein frey und ungehindert zufammen 
ſelbſten kommen, fondern auch anderwärtd hinges 
gen koͤnnen, daß die beiden Juden Benjamin und 
Abraham zu Gunzenhaufen zu Unterhändlern in 
dem , mit gefamten Dinfelmeierifchen Leuten 
vorgehabten und vielfältig geänderten Accord fich 
brauchen lafjen. Er hat der Flehmuͤllers Tochter 
felbft memorialien aufgefezt und gegen eine ges 
wiſſe auf diefe Stund nicht abgetragene Summe 
Gelds gefamten Flehenmüllerifchen Leuten ein ab- 
solutorium bereitö zu Weeg gebracht oder wenig⸗ 
ſtens zu verfchaffen gefprochen und iſt alfo hierinn 
die liebe Zuftiz von dem Fraͤnkel abfcheulich ges 
foltert worden. 


Das VI. Protocol! giebt zu erkennen, wie 
treflich Fraͤnkel Ew. H. D. Intereſſe ſich angeles 
| 9 


? 


/ 
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gen fenn laffen ‘und mit was für Manier und 
Raison er ſolches dfterd gethan. Derartige B om 
benhandel mit dem Wolf Nathan zu Bams 
berg, bey welchem felbiger die Hälfte des Profits 
unter einem falfchen und prajudizirlichen Prärert 
haben follen: der Accord mit Loew Manaſſes und 
David Nofen: der Zractat mit Wolf Berlin, Zus 
den: die anf 200 fl. fich zugelegte Barnoffengage, 
infonderheit aber die verdächtige und gefährliche 
Korrefpondenz mit der Stadt Nürnberg, gegen 
die er fein zu Fuͤrth uͤberkommenes Barnofien = 
Amt vdergeftalt abutiret, daß er derfelben mit 
nicht geringern submissionibus und contestatio- 
nibus, ald Ew. H. D. er immerfort gethan, fei- 
ne willigften Diene offerirt, indem er nicht als 
lein Vorfchläge gethan, wie die Nürnberg. Turis- 
diction und Zollwefen gebeffert, fondern auch von 
denen im Goftenhof und auf dem Viehmarkt de— 
linguirenden Juden Strafen erhoben werden Fonts 
ten, mithin die auffer Zweifel daher zu hoffen 
gehabte emolumenta geben genugfam zu erkennen, 
dag Fränkel feiner durchaus nicht vergeffen und 
wo ihm foviel Zeit gelaffen worden wäre, recht 
einniften und fich feftfegen zu koͤnnen, er fich noch 
weiter profpizirt und fein Privat s Snterreffe, wo 
nicht dem Herrſchaftlichen gar vorgezogen, doch 
demſelben gleichgefezt haben würde, 


er, x 
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Aus dem V. Protocol iſt zu erſehen, was 
er fir Verdächtige Converfation mit verfihies - 
denen Weibsbildern gepflogen; bei jeined Bruders, 
des Rabbinerd Tochter Dorga, einem Maͤgd⸗ 
lein jezo von 17 — 18 Jahren iſt er angetroffen 


worden, daß er ſie umarmt, welches Fraͤnkel | 


nicht geläugnet, aber allenfalls aus Freundſchaft 
gethan haben, die Dirne aber defjen gar nicht ge: 
ftändig feyn will. Bei erftermeldten Rabbiners > 
Weib ift er zu Zurndorf allein in der 
Stuben angetroffen worden, weldes ber 
Schulklopfer Lippmann zu Schwobach gefehen haben 
will ıc. ‚Bei eben derfelben ift er einitend allein 
über Nacht zu Triesdorf gewefen, da man felbe 


in der Bertftatt liegend augetroffen, auffer derfele 


_ ben aber weder Streu noch Bert für den Fraͤnkel 
gefunden, welches diefer nicht läugnen Tan, aber 
nichts böfed begangen haben will. Mit der Mind: 
lin, deren er wider den Züden Abraham Uhlmann 
zu Fürth fo meifterlich beigeftanden, ift er fehr 
verdächtig, daß er fie nicht allein hier vielfäl- 
tig entretenirt und fie dfterd ded Morgens fehr 
früh. unangemeldet, auch fonften, wenn gleid) 
andre Leute vorhanden gewefen, und eine lange 
Zeit warten mäffen, bis fie vorgelommen, alles 
zeit promt Yudienz befommen; weniger nicht in 
O 2 
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Roth bey 7 Tag und Nacht felbige um ſich in 
feinem Quartier gehabt, mit fich fpeifen laffen, 
auch endlich in der Kutfchen mit hieher geführt: 
fondern auch in Triesdorf zweimal über Nacht in 
feinem Quartier gehabt. Es will zwar Fränfel 
nur von Einem mal fich erinnern und behauptet, 
Daß er mit ihr weder in Roth nod) zu Zriesdorf 
etwas zu thun gehabt, wie fie denn an dem lez⸗ 
tern Ort ihre befondre ‚Streu, in Roth aber eine 
Spaniihe Wand dazwifchen, ingleichen ein be: 
fonderes Lager bey feiner Tochter Eva auf Stuͤh— 
len und Bänfen gehabr haben folle: allein gleich: 
wie mehrermeldter Fränfel wegen diefer Muͤndel 
in nicht geringem Verdacht jederzeit gewefen fern 
fol, alfo Hat deffen Schreiber Mofes Binges be: 
hauptet, daß die Mündel zweymal bei ihm über 
Nacht zu Zriesdorf gewefen, uud fie.nur Eine 

-Grreu gehabt, da die Mündel oben am Fenfter, 
der Franfel in der Mitte und der Schreiber unten 
gegen den Dfen gelegen, das einemal auch ver 
Sudenlandfchreiber mit auf der Streu geweſen. 
Was er zu Veftenberg für eine faubere und wohl: 
gekleidete Juͤdin auf der Streu über Nacht ges 
habt, dahinter hat man nicht Fommen koͤnnen. 
Mit der Schoͤnle, Juͤdin, iſt er auch fehr vers 
dächtig‘, jedoch Feine genugfame Indicia vorhan⸗ 


ar 
den gewefen, felbe mit mehrer Schärfe anzugreis 
fen, dahingegen eine andre Magd Lea ihm. nicht 
wenig gräaviret, daß er einige a an ihr 
tentirt, mithin zu ſolchem Lajter nicht wenig ges 
neigt ſey: welches um fo ehender zu glauben, da 
er bekanntlich fein eigen Weib wenig oder nichts 
geachtet, ſich Beftändig von ihr abjentirt, und, 
vermuthlih um fo freyer mit andern MWeiböbil- 
dern umgehen zu fünnen, zweierley domicilia at: 
geſtellt, eins vor ſich allhier, das andre vor Em 
Weib in Fürth. 


Das VI. Protokoll giebt zu erfennen, was 
diefer böfe Menfch für weirauffehende und gefaͤhr— 
liche Dinge im Schilde geführt, wie. er-in alte 
Staatsfachen ſich einfledhten, in alle Rathöftuben 
ſich eindringen, aller Drten die Oberhand: haben, 
entweder einen Directorem oder Collegam mit 
abgeben, über alle Uemter difponiven, des Lan: 
des Einkünfte, famt den Heiligen» und Pupillen- 
geldern an fich ziehen, fehädliche und. gefährliche 
Handlungen und Geld: Aufnehmungen unter Ew. 
H. D. hohen Namen bewürfen, alle Räthe und 
Diener bei Ew. ꝛc. anfehwärzen nnd in Unglimpf 
bringen, felbige ftürzen und andre an deren Stelle 
fegen, in Sunmmma „das. ganze Fürftenthum ins eis 
nen andern Model gießen, und alles. nad). feiner 
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Juͤdiſchen Phantafie und Konvenienz einrichten 
wollen. 


VN. Ergiebt ſich aus den Streblifchen Aus 
zeigen, Rechnungen und protocollis, was Fraͤn⸗ 
fel über fo viel 1000 fl. für ein konfuſes Rech⸗ 
nungswerk geführt, wie er Feine richtige Einnahm 
und Ausgab gehalten, die herrfchaftlichen mit ſei— 
nen eigenen und der Judenfchaft Geldern. ver= 
mengt, viele unzuläßige und unbefcheinte Poſten 
in Ausgab gebracht, ja fowohl in die herrfchaft: 
liche als Judengelder gegriffen, fich daraus fur 
fientirt und der Zudenfchaft bereitö eingeftandener 
maffen mit... . , gusdigfter Herrfchaft aber 
mit oo. . *) in Neft verbleibt. | 


Ueber fo, viele concurrirende delicta haben 
wir — in verfchiedenen Sefhonibus uns zuſam— 
mengethan, .alle Umftände wohl erwogen und da= 
vor gehalten, daß, wenn Ew. ıc nach dem Ri- 
gore Juris, welcher nach der Rechtögelehrten Mei: 
nung allezeit bei den Juden um deren extremen 
malice willen der aequitaet prävaliren fol, vers 
fahren und mehrere MWeitläuftigkeit gebrauchen 





*). Die Summen find auch im Originalbericht nicht 
ausgedrückt. 
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wollten, ſowohl bei dem Punkt des beleidigten 
fürftlichen Reſpeets und Hoheit wegen verfchies 
dener fehr harter Erpreflionen ald auch bei dem 
Verdacht eines begangenen inceftus et adulteris 
mir der Rabbinerin und Muͤndlin die vorgekom⸗ 
mene Zeugen mit einem Eid zu belegen und wenn 
Fraͤnkel auf fernerm Läugnen beharren follte, ad 
Torturam zu bringen wäre, hernachmald und 
wenn aud hierinn felbiger pleniffime convincirt, 
ſowohl um fothaner harten Verbrechen willen, als 
in Abfcht auf die beleidigte göttliche Majeftät 
‚und foviel unerhörte Fourberien, womit er den 
ganzen fürftlihen Staat in die Aufferfte Gefahr. 
zu fegen gefucht; dann endlich auch dad Crimen 
residui, welches dergeftalt befchaffen, daß das 
fogenannte Zäfelein, wann er ein verpflichteter 
und ordentlich beftellter verrechnender Diener ges - 
weſen wäre, allein an ihm einen großen Effect 
‚produziren würde, gar wohl ad poenam mortis, 
progredirt werden Fonnte+ aͤlldieweilen aber, wie 
gedacht, folches noch große Weitläuftigkeit cauſi⸗ 
ren würde und- gleichwohln ein mehrerd, als bes 
reits am Licht, nicht herausfommen dürfte, das 
nebenſt auch verfchiedene Umftände fich hervor⸗ 
thun, die unferd gemeinfchaftlihen Dafürhaltens 
einen gelindern Weeg zu erwählen, anrathen; So 
hätten wir Unfers_unterthänigften Ort unanimiteg 
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ımd ganz ohnvorfchreiblich dafür gehalfen, daß, 
weiln doch mwenigftend eine in die Augen fallende 
Strafe an diefem frevelhaften Inquifito zu exequi⸗ 
ren, bdemfelben nicht zu viel gefchehen würde, 
wenn man ihn vor allen Dingen aus dem Adler— 
wirthöhaus in allhiefige Frohnveſte bringen, ſo⸗ 
nach an einem Mittwoch nach abgelefenen Hoch“ 
fürjtl. Refeript auf dem Rathhaufe vor dem vol: 
Ligen Rath ihm andeuten liefe, wie er zwar um 
fo vielen fehändlichen Verbrechen willen, eine weit 
höhere Strafe verdient, jedoch Ew. ıc. aus bes 
fondern Gnaden gnädigft defretirt Hätten, daß 
“er andern zum Abfchen und Erempel nur auf 
dbffentlihen Markt geführt, dafelbft 
ibm von dem Scharfridter Neun Ru 
thenftreihe in drey Abfäßen an einem 
hiezu befunders aufgerichteten Pfapl 
gegeben, fein unflätiges und aber: 
glaͤubiſches Bub durch ermeldten 
Scharfrihter zerſchnitten und zerrif- 
fen, fonach er entweder den Venetia— 
nern zur Arbeit auf die Öaleen über: 
geben, oder fonften im Lande an einen 
wohlverwahrten Ort in ewige Gefaus 
genſchaft gefezt, dieſes alled auch fofort an 
ihn exequirt werden folte, damit Ew. ꝛc. er mit 
feiner ungebührlich erlangten Wiffenfchaft Keinen 
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Schaden bringen kͤnne. Die Mündel wäre, 
warn weitre Inquiſition unterbleiben follte, nad) 
bezalten Unfoften der Verhaft zu entlaffen, und 
dieſes Landes und Fürftentyums nach gefchworner 
Urphed zu verweifen. Ingleichen der Jud Je 
ruchum, weil er ſchon foviel Monat im Arreft 
gefeilen, und bereitö bey 300 fl. zu Beftreitung 
der Unfoften bezalt, auch nicht foviel auf ihn zu 


bringen, daß er eine höhere Straf meritirte, ohne 


weitern Entgeld völlig zu entlaffen wäre. — Die 
wir immittelft dad von dem Fränfel dem Proto⸗ 
kolliſt Zeislein in die Feder dictirte unterthänigfte 
Memoriale, worin er um Gnade und daß Em. 
ır. folches felbften zu-Iefen geruhen. möchten, uns 
terthänigft bittet, hier beilegen wollen. ıc. 
Onolzbach, den 7. Octbr. 1712. 

Chriſtoph Friedrich Fhl. von Seckendorf. 

Georg Nicolaus Appoldt. 

Conrad Henflein. 

Johann Samuel Roſa. 


Am 2. Nov. 1712 wurde bie begutachtete 
Strafe, ohne Vertheidigung ded armen Fränkels, 
ohne Urthel und Recht auf dem Rathhaufe dems 
felben angefündigt, und fogleich, weil der Scharfs 
sichter zufällig oder gefliffenrlich abweiend war, 


— 


auf dem Markte, durch deſſen Knecht vollzogen. 
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Noch am nemlichen Tag wurde er über Gunzen- 
haufen auf die Veſtung Wülzburg transportirt, 
mußte in Gunzenhaufen über Nacht, befehlsmaͤ⸗ 
Big, in der Frohmvefte in eine Stube, wo vorhin 
ſchon henfermäßige Malefifanten gefeffen, gebracht 
werden und in Weiſenburg blied der Thurmer , 


wahrfcheinlich beftelltermaßen, ald er durchgeführt 


wurde, das bekannte Bußlied: Ach Gott und 
Herr, wie groß und ſchwer ac. 


Ende des zweiten Bändchen. 
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